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Zweinndfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Revolution in Chile. 

Endlich ſind briefliche Nachrichten eingetroffen, aus denen größere 
Klarheit über die Ereigniſſe in jener ſüdlichſten und fernften der 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiken zu gewinnen iſt. Es iſt dem Europäer 
nicht ganz leicht, ſich eine Vorſtellung von dieſem Staat zu machen, 
der eine Längenausdehnung hat wie die Entfernung vom Nordcap bis 
nach Gibraltar, aber dabei faſt blos aus Küſte beſteht. Obwohl der 
unter chileniſcher Herrſchaft ſtehende Küſtenſaum nur ſchmal iſt und 
mit dem Kamm der gewaltigen Andenkette bald ſein Ende erreicht, 
iſt der Flächeninhalt mehr als doppelt ſo groß, wie der Deutſchlands. 
Aber auf dieſem rieſigen Gebiet leben nur zwei und eine halbe Million 
Einwohner, unter ihnen im ſüdlichſten Theile noch reine Indianer 
und überall viele Miſchlinge. Unter den Europäern waren 1885 die 
Deutſchen mit 4677 am zahlreichſten vertreten. Das Klima bietet 
alle Mannigfaltigkeit von der tropiſchen Zone im Norden bis zu 
jenem merkwürdigen Miſchklima Feuerlands, wo die Gletſcher ihren 
Fuß zwiſchen dichten Nadelwäldern hindurch bis ans Meer ſtrecken. 
In den mittleren Theilen bringt reichlicher Regen große Fruchtbarkeit 
mit ſich, welche das Land befähigt, in ſtets ſteigendem Maße Getreide 
auszuführen. Aber im Norden herrſcht ſeit Hunderttauſenden von 
Jahren unbedingte Regenloſigkeit, ſonſt würden die Guanoläger und 
vollends die noch viel älteren Salpeterläger längſt weggeſpült ſein. 
Jetzt liegen die mächtigen Salpeterſchichten mehrere tauſend Fuß hoch 
über dem Meeresſpiegel; einſt aber müſſen ſie ſich durch ungeheure 
Seetangmaſſen in Lagunen der ewigen Salzfluth gebildet haben, um 


dem heutigen Menſchengeſchlecht ein werthvolles Düngmittel für ſeine 


ausgemergelten Aecker zu bieten. Aber auch wichtige Metalle gewährt 
die Bergwelt dem Bewohner Chiles, namentlich Kupfer, ſodann auch 
Silber, Eiſen und Steinkohle. Von Eiſenbahnen giebt es nur ſolche von 
iocaler 3 Der größere Verkehr it auf die Dampfſchifffahrt 
an gewieſen. 

Die Chilenen haben ſtets mit Stolz darauf hingewieſen, daß ihr 
Land die einzige ſüdamerikaniſche Republik ſei, die von Revolutionen 
verichont geblieben. In der That iſt es ſeit 1811, dem Beginn der 
chileniſchen Unabhängigkeit, ſo geweſen. Das bergige Land, das 
kräftigere Klima erzeugte eine energiſchere, leiſtungsfähigere Raſſe, als 
die heißeren Länder. Das zeigte ſich vor allem 1881—83, als Chile 
gegen alle Staaten der ſüdamerikaniſchen Oſtküſte ſammt Argentinien 
kämpfte und ſiegreich blieb. Beim Frieden gewann es die wichtige 
Salpeterprovinz Tarapaca im fernſten Norden mit den fiegt ſviel⸗ 
genannten Städten Piſagua und Iquique. 

8 Wie die Vereinigten Staaten Nordamerikas hat auch Chile einen 
unmittelbar vom Volke gewählten Präſidenten, welcher der Volks⸗ 
vertretung (dem Congreß) gegenüber kraft eigenen Rechts regiert; der 
Präſtdent iſt alſo hier nicht wie in Frankreich nur ein Bevollmächtigter 
der Kammern. Er wird für fünf Jahre gewählt und führt die ganze 
Verwaltung unabhängig von den Kammern, nur darf er ohne deren 
Genehmigung kein Geld einnehmen oder ausgeben. Die Wahlen in 


den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiken werden ſtets durch craſſe Re⸗ 


gierungseinflüſſe gemacht, was bei der mangelhaften Bildung des 
Volkes moglich if. Anläßlich der argentiniſchen Revolution hat man 
erbauliche Dinge darüber vernommen. Die offenbare Ausbeutung der 
Staatsmittel zu Privatzwecken iſt faſt ſtets das Ziel der Inhaber des 
Präſidentenamts. Auch davon hat Argentinien mit ſeinem Präſidenten 
Celman das großartigſte Beiſpiel abgeben. Der gegenwärtige Präſident 
von Chile, Balmaceda, iſt durch die Wahlbeeinfluſſung ſeines Vorgängers 
Santa Maria am 18. September 1886 zur Gewalt gekommen. An 
eigentlich politiſchen Parteien giebt es im Lande nur zwei, die kleine 
ultramontane und die große jetzt geſpaltene liberale. Die Präſidenten 
gingen ſeit lange aus der liberalen Partei hervor, ſo auch Balmaceda; 
jetzt hat ſich indeß ein großer Theil ſeiner früheren Anhänger von 
ihm getrennt. Dieſe liberalen Gegner bilden die Mehrheit des Con⸗ 
greſſes und ringen nun mit dem Präſidenten um die Regierung des 
Landes. 

Das eigentliche Ziel des Kampfes iſt die zukünftige Regierungsge⸗ 
walt, denn am 18. September d. J. läuft die Amtsperiode Don Manuel 
Balmacedas ab. Daneben kämpft die liberale Congreßmehrheit gegen die 
Corruption, gegen die Ausbeutung der Staatsmittel zu Privatzwecken 
und für die freie Wahl eines Präſidenten. Balmaceda beſchuldigt 
feine Gegner des Verfaſſungsbruchesz. Wider das beſtehende Recht 
und wider die Raiſon des Staates, deſſen Beſtehen das oberſte aller 
Geſetze ſei, habe der Congreß die Verwaltung dadurch an ſich zu 
reißen geſucht, daß er alle Einnahmen und Ausgaben verweigerte, 
alſo die Regierung lahm legte. 

Balmaceda hat wohl ſchon längere Zeit auf den Augenblick der 
Neuwahl hingearbeitet, um ſich oder einen Spießgeſellen in das oberſte 
Amt der Republik zu bringen. Aber dem Willen der gegen ihn 
vereinigten Parteien gab er mehrmals nach; er entließ die verhaßten 
Miniſter, freilich um ſie bald nach der Genehmigung des Budgets 
wieder zu berufen. Seit dem Juni vorigen Jahres wurde man 
beiderſelts ſchroffer. Die Kammern verlangten den Rücktritt des 
Miniſterlums und verweigerten das Budget, als Balmaceda dies ver⸗ 
fügte. Die Zollerhebung, welcher faſt alle chileniſchen Einnahmen 
entſpringen, gerieth ins Stocken, die ankommenden und abfahrtbereiten 
Schiffe wurden nicht abgefertigt, Handel und Verkehr in den wichtig: 
ſten Hafenſtädten lag ganz darnieder. Nun entſtanden Revolten feiern: 
der Arbeiter, wie man ſagt, von der Regierung begünſtigt, denn die 
Poͤbelhaufen griffen nur die Häuſer der wohlhabenden oppoſitionellen 
Congreßmitglieder an. Noch einmal verſuchte man eine Verſtändigung, 
aber auch ſie war nicht von Dauer. Im October 1890 wurde die 
Kammer plotzlich geſchloſſen. Mit dem neuen Jahr mußte die Sache 
zur Entſcheidung kommen und die Blätter beider Parteien eröffneten 
einen wüthenden Kampf. Doch blieb die erwartete Gewaltthat des 
Präſidenten aus. j 

Santiago, die Hauptſtadt, liegt dicht hinter der herrlichen Hafen⸗ 
ſtadt Valparaiſo, einem der ſchöͤnſten Orte des Erdkreiſes. In Santiago 
hatte Balmaceda die Gewalt unbedingt in Händen, er ſtützte ſich theils 
auf die alten Soldaten, deren Sold er verdoppelt hatte, theils auf 
gewaltſam ausgehobene Mannſchaften, namentlich auch auf den Pöbel. 
Der Congreß unterhielt intime Beziehungen zu den Befeblshabern der 
Flotte. In einer geheimen Sitzung hatte der Congreß die in 
Valparalſo liegende Flotte für ſich angerufen und feine Dele⸗ 


girten in Verbindung mit den Flottenbefehlshabern fanden auf 
allen ſechs vor Valparaiſo liegenden Panzerſchiffen Gehorſam. Das 
war die offene Revolution, die am 6. Januar d. J. ihren Anfang 
nahm. Balmaceda riß nun durch eine öffentliche Proclamation die 
ganze Regierungsgewalt an ſich. Er traf alle polizeilichen und mili⸗ 
täriſchen Vorkehrungen, um die Hauptſtadt und das nahe Valparaiſo 
niederzuhalten. Beide Städte gelten als überwiegend oppoſitionell 
geſinnt und würden ohne Gewaltanwendung längſt offen zum 
Congreß übergegangen ſein. 

Die Stärke der Inſurrection liegt zumeiſt in der Flotte, im 
Uebrigen in der Öffentlichen Meinung des gebildeten Publikums und 
in den finanziellen Kräften der wohlhabenden Klaſſen, welche faſt aus⸗ 
nahmslos Gegner des Präſidenten ſind. Die Flotte begab ſich zu⸗ 
nächſt nach Norden und nahm in ganz kurzer Zeit Piſagua und 
Iquique weg. Es kam dabei zu einigem Kugelwechſel, doch richtete 
derſelbe keinen Schaden an. Die Regierungstruppen mußten vor den 
Inſurgenten das Feld räumen. Die Flotte erklärte nun alle Häfen 
für blockirt, wonach alſo alle in dieſe Häfen ein⸗ und auslaufenden 
Schiffe als gute Priſe aufgebracht werden können, gleichviel unter 
welcher Flagge ſie fahren, aber die Vertreter aller fremden Mächte 
proteſtirten im Namen des Völkerrechts hiergegen. Wenn die Flotte 
z. B. ein engliſches Schiff als Blockadenbrecher aufgebracht hätte, 
würde ſie ſchnell mit Englands Kriegsmacht Bekanntſchaft gemacht 
haben. Das ſahen die Inſurgenten auch wohl ein und ſo gaben ſie 
der Blockadeproclamation weiter keine Folge. Eine Beſchießung 
Valparaiſos hat man wohl befürchtet, aber die Inſurgenten find klug 
genug geweſen, ſie zu unterlaſſen 

Nach den neueſten Nachrichten iſt 1 dem Kampfe zwiſchen den 
beiden Parteien ein vollſtändiger Umſchwung zu Gunſten der Congreß⸗ 
partei eingetreten. Mit Ausnahme der Garniſon von Santiago hat ſich 
die geſammte Armee für die Oppofition erklärt. Die Regierung ſucht ſich 
durch maſſenhafte Einkerkerung der ihr Verdächtigen und Vermoͤgens⸗ 
Conſiscationen zu behaupten; ein ſolches Verfahren dürfte ihren Sturz 
nur beſchleunigen. Unſere Landsleute in Chile, namentlich die In⸗ 
haber der großen Geſchäftshäuſer, ſympathiſiren mit der Congreßpartei 
und erſehnen den Sturz der Gewaltherrſchaft Balmacedas. 
—— . —— 


Deutſchland. 


& Berlin, 15. März. [Widerſprüche im Centrum.] 
Daß es im Centrum einen rechten und einen linken Flügel giebt, 
die in wichtigen politiſchen Fragen weiter auseinanderſtehen, als die 
ſchärfere und die mildere Richtung in irgend einer der anderen 
politiſchen Parteien, iſt nichts Neues. Auch iſt oft genug wiederholt 
worden, daß es nur dem überlegenen Einfluſſe eines Windthorſt ge⸗ 
lungen ſei, den äußeren Zuſammenhalt der Centrumspartei ſo zu 
feſtigen, daß ſie vor der Welt im Weſentlichen als eine einheitliche 
Größe erſchienen iſt. Inwieweit die Prophezeiungen, welche nach dem 
Tode Windthorſts eine Lockerung der Disciplin des Centrums ver⸗ 
kündigten, ſich erfüllen werden, bleibt abzuwarten. Das Weiſſagen 
auf politiſchem Gebiete hat ſtets zu den heikelſten Geſchäften gehört. 
Immerhin wird man den Vorgängen, die ſich jetzt und in nächſter 
Zeit im Centrum abſpielen reſp. abſpielen werden, erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden dürfen. Am Todestage ihres Führers bot die 
Partei ein merkwürdiges Schauſpiel dar. Wie ſchon hervorgehoben, 
hatte ſich am letzten Freitag der Abg. Szmula, welcher gleich 
dem Führer des militäriſchen Flügels des Centrums, Freiherrn von 
Huene, ehemaliger activer Offizier iſt, zu einem unbedingten Lob⸗ 
redner des gegenwärtig in Preußen noch herrſchenden Militär⸗ 
gerichtsverfahrens aufgeworfen, wobei ihm die Behauptung ent⸗ 
ſchlüpfte, in Baiern wäre man froh, wenn man das öffentliche Ver⸗ 
fahren im Militärproceß los werden könnte. Gegen dieſe Aeußerung 
legten nun in der Sitzung vom Sonnabend drei baieriſche Abgeord⸗ 
nete aus drei verſchiedenen Parteien, Freiherr v. Stauffenberg von 
den Freiſinnigen, v. Marquardſen von den Nationalliberalen und 
Dr. Orterer vom Centrum mit der größten Entſchiedenheit Ver⸗ 
wahrung ein, wenn auch Dr. Orterer aus begreiflicher Rückſicht⸗ 
nahme auf ſeinen engeren Fractionsgenoſſen nebenbei ver⸗ 
ſuchte, die Begeiſterung Szmula's für die heimliche Ab⸗ 
urtheilung beim Militär in milderem Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Das Schauſpiel der Belehrung des Abgeordneten Szmula durch den 
Abgeordneten Orterer über den hohen Werth des öffentlichen Ver⸗ 
fahrens in Mllitärproceſſen war um j5 intereſſanter, oder, wenn man 
will, picanter, als Dr. Orterer die Desavouirung Szmula's als deſſen 
allernächſter Nachbar vornahm. Die beiden Herren bildeten eine 
hübſche Gruppe, die in ihrer localen Gebundenheit in draſtiſcher Weiſe 
illuſtrirte, daß über fundamentale Fragen des öffentlichen Rechts und 
der bürgerlichen Freiheit — denn im Zeitalter der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht iſt die Ordnung der Militärſtrafangelegenheiten eine Frage von 
allgemeiner bürgerlicher Bedeutung — im Centrum Gegenſätze 
vorhanden ſind, die ſachlich niemals ausgeglichen, vielmehr nur durch 
den höheren Willen eines Dritten zwangsweiſe zum Schweigen gebracht 
werden können, im Intereſſe der äußeren Einheitlichkeit der Partei. 
In derſelben Sitzung ereignete es ſich, daß der Abg. von Schalſcha 
in aller Form von ſeinem Fractionsgenoſſen, dem Abgeordneten und 
Caplan Hitze, dem „Socialreformer“ par excellence, desavouirt 
wurde. Herr v. Schalſcha hatte es für gerechtfertigt erklärt, daß man 
Jemanden um feiner politiſchen Geſinnung willen arbeitslos machen 
dürfe. Wie aus dem Berichte über die betreffende Sitzung zu erſehen 
iſt, handelte es ſich dabei um die Maßregelung der ſocialdemokratiſchen 
Arbeiter auf den Werften der kaiſerlichen Marine. Die Ausführungen 
v. Schalſcha's mußten das höͤchſte Befremden erregen. Hätte Jemand 
von der Rechten ſolche Anſichten ausgeſprochen, fo hätte man füglich 
darin nichts Sonderbares finden können. Dieſe Herren wiſſen nicht, 
wie einer politiſch verfolgten und verfehmten Partei zu Muthe iſt, ſie 
haben das Glück, mit ihrer Geſinnung ſich's in der Nähe der Fleiſch⸗ 
töpfe der Regierung wohl ſein laſſen zu können. Das Centrum aber 
hat viele Jahre lang zu den verfolgteſten und gehetzteſten Parteien 
gehört. Die Centrumspreſſe hat fi Jahre hindurch genöthigt geſehen, 
gegen die Entlaſſung und Maßregelung von ultramontanen Arbeitern 
ſeitens culturkämpferiſcher Arbeitgeber Proteſt einzulegen; die Centrums⸗ 
preſſe namentlich der Provinz, in welcher Herr von Schalſcha begütert 
iſt, klagt heute noch fortgeſetzt über die Staatsregierung, weil ſie bei⸗ 


den 17. März 1891. 


Dinstag, 


ſpielsweiſe katholiſche Kreisſchulinſpectoren, katholiſche höhere Ders 
waltungsbeamte nicht in entſprechender Anzahl anſtellt. Was heißt 
das Anderes als es für ungerechtfertigt erklären, daß Jemand um 
feiner politiſchen Geſinnung willen — für die Centrumspreſſe if 
ſelbſtverſtändlich katholiſch und zum Centrum gehörig immer gleich 
bedeutend — von dem Staat als Arbeitgeber zu Unrecht zurückgeſetzt 
werde? Die ſchleſiſche Centrumspreſſe hat erſt vor nicht langer Zeit 
darüber ſehr erregt Beſchwerde geführt, daß kein zum Centrum ge⸗ 
hoͤriger Kaufmann zum Lotterie⸗Collecteur ernannt worden ſei. In⸗ 
dem Herr von Schalſcha den Grundſatz vertheidigte, daß es dem 
Staate erlaubt ſei, in ſeiner Eigenſchaft als Arbeitgeber denjenigen 
Arbeitnehmer abzulehnen, deſſen politiſche Geſinnung ihm nicht gefällt, 
ſprach er ſeinen publiciſtiſchen Parteifreunden unbewußt das Recht ab, 
ſich über die Zurückſetzung und Benachthetligung von Centrumsleuten 
zu beklagen. Da war es denn faſt ein Akt der Gerechtigkeit, als der 
Caplan Hitze auftrat, und die Freiheit der politiſchen Ueberzeugung 
gegenüber jeder Vergewaltigung aus politiſchen Parteirückſichten in 
Schutz nahm. Auch hier aber zeigte ſich die diametrale Gegenſätzlich⸗ 
keit in einer rechtlich und ſocial überaus wichtigen, für die 
bürgerliche Freiheit grundlegenden Frage innerhalb einer und 
derſelben Partei wiederum ſo ſtark ausgeprägt, daß man etwas 
Aehnliches in keiner anderen politiſchen Partei wird erleben 
konnen. Die beiden hier charakteriſirten Vorgänge machten in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen einen hoͤchſt bemerkenswerthen Eindruck. 


[Neues aus Friedrichs ruh.] Fürſt Bismarck beſtreitet in 
den „Hamb. Nachr.“, daß er der jetzigen Regierung prineipielle 
Oppoſition mache. Ebenſo wahrheitswidrig iſt, fahren die „Hamb. 
Nachr.“ fort, die Mittheilung über eine Annäherung zwiſchen den 
regierenden Kreiſen und dem früheren Reichskanzler, ſchon weil auf 
keiner der beiden Seiten ein Bedürfniß dafür vorliegt und ebenſo 
wenig eine principielle Differenz vorhanden iſt, welche ein ſolches 
Bedürfniß erzeugen könnte oder auch nur den Stoff zu einer Ber 
ſtändigung böte. — In einem zweiten Artikel bemerken die „Hamb. 
Nachr.“: „Die „National⸗Ztg.“ bemerkt zu unſerer neulichen Notiz 
über den Beſuch des Grafen Walderſee beim Fürſten Bis marck, 
für die Conjecturalpolitiker ſei wohl ſelten ein fo ergiebiger Stoff 
aufgetaucht wie dieſer Vorgang. Unſerer Anſicht nach beſtätigt der 
Beſuch nur, was in unterrichteten Kreiſen ſtets bekannt war: daß 
zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Walderſee niemals 
die Verſtimmungen beſtanden haben, von denen in der Preſſe die 
Rede war. Es mögen Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie zwiſchen 
Perſönlichkeiten in hoher Stellung vorzukommen pflegen, auch zwiſchen 
dem früheren Reichskanzler und dem vormaligen Chef des großen 
Generalſtabes zuweilen obgewaltet haben, eine politiſche Gegnerſchaft 
hat zwiſchen ihnen niemals beſtanden und iſt auch nicht erzeugt 
worden trotz aller Inſinuationen in dieſer Richtung, am aller⸗ 
wenigſten in dem Maße, daß der Beſuch, den Graf Walderſee als 
commandirender General des 9. Armeecorps dem in ſeiner Nähe 
wohnenden Fürſten Bismarck als acttven General gemacht hat, und 
ve demnächſt feine Erwiderung finden dürfte, etwas Auffälliges haben 

unte.“ 


(In der Budget⸗Commiſſion des Reichstages] kam am 
Sonnabend, wie ſchon kurz gemeldet, die Anleihe von Kamerun zur 
Sprache. Dem Berichte der Commiſſion entnehmen wir das Folgende: 

Der Re ya ⸗Commiſſar Geh. Legationsrath Dr. Kayſer mußte 
zugeben, daß die Regierung Verhandlungen gepflogen habe mit zwei Haus 
burger Firmen. Die betreffenden Firmen wollen dem Reichskanzler den 
Betrag von 1½ Millionen Mark zur Verfügung ſtellen. Dieſelben er⸗ 
halten dafür Schuldverſchreibungen & 1000 Mark, unterzeichnet vom Gou⸗ 
verneur zu Kamerun. In den Schuldverſchreibungen ſoll die Verpflichtung 
übernommen werden zur Verzinſung und alljährlichen Tilgung einer be⸗ 
ſtimmten Summe. Die bierfür erforderlichen Beträge werden auf die 
Zolleinnahmen von Kamerun angewieſen, derart daß, wenn dieſe Zoll⸗ 
einnahmen für die Verzinſung und Tilgung nicht ausreichen, die Regierung 
keine Verpflichtung übernimmt, Zuſchuß zu leiſten. Wenn aber ſpäter 
einmal die Zolleinnahmen wieder den erforderlichen Betrag überſteigen, 
ſo ſoll das Mehr benutzt werden, um ein Deficit der Vorjahre zu 
decken. — Der Referent der Commiſſion, der freiſinnige Abgeordnete 
von Bar, beſtritt entſchieden das Recht der Regierung, eine der⸗ 
artige Anleihe ohne Zuſtimmung des Reichstages aufzunehmen, unter 
Berufung auf die Verhandlungen in der Commiſſion und im Plenum 
zu dem Geſetz über die Rechtsverhältniſſe in den Schutz ebieten. — 
Der Regierungscommiſſar Geh. Rath Kayſer verſucht die Befugniß der 
Regierung zur Aufnahme einer ſolchen Anleihe 5 Zuſtimmung des 
Reichstages darzuthun. Die Discuſſion wurde abgebrochen, da man es 
der Wichtigkeit der Sache für entſprechend hielt, bei dem Fehlen ſämmt⸗ 
licher Centrumsmitglieder in der Commiſſion, über die Angelegenheit erſt 
am künftigen Montag weiter zu verhandeln. Schatzſeeretär v. Maltzahn 

ab, wie ſchon gemeldet, die ane 4 daß die Regierung bis zur 
> ntſcheidung des Reichstages keinerlei Schritte thun werde zur Begebung 
er 


Anleihe. 

Die „Freiſ. Zig.“ bemerkt hierzu: 

Weit mehr als die Rechts⸗ und Verfaſſungsfrage erregt aber die 
politiſche Seite des Vorganges Auffehen. Ganz ungeſchminkt erklärte Ge: 
heimrath Kayſer in der Commiſſion, daß allerdings auf dem in Ausſicht 
genommenen W e das Geld theurer zu ſtehen komme, als im Wege einer 
regelmäßigen Reſchsanleihe; aber die Regierung beſchreite dieſen 
Weg, weil ſie nicht annehme, daß die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages ihre Zuſtimmung zu einer Anleihe geben würde. 
Das heißt alſo mit anderen Worten: die Regierung verfolgt bier 
eine Colonialpolitik im bewußten Widerſpruch mit der Majorität des 
Reichstages, noch dazu im Widerſpruch mit der Mehrheit deſſelben Reichs⸗ 
tages, welcher ſich bisher ſo überaus willfährig gegenüber der Regierung 
in allen colonialpolitiſchen Fragen erwieſen hat. Pas iſt in der That 
nicht blos alter Curs, ſondern ein alter Curs, der faſt an die Confliets⸗ 
zeit in Preußen erinnert. £ 

Freilich iſt der Vertreter dieſer Regierungsanſchauung, Geheimrath 
Kayſer, derſelbe Herr, welcher bis zur Verabſchiedung des Fürſten Bis⸗ 
marck zu deſſen nächſter Umgebung gehörte und jedesmal ſeine Dienſte 
lieh, wenn es beſonders darauf ankam, in der Preffe dem Willen der 
N gegenüber der Reichstagsmehrheit einen ſcharfen Ausdruck zu 
verleihen. 

Scharf und ſchneidig erklärte 0 Kayſer in der Commiſſion, das 
Recht der Regierung ſei nicht zweifelhaft. „Wenn das den Herren 
Abgeordneten nicht gefalle, fo fei es zu bedauern, aber lex iſt 
lex,“ Die ht. müffe aus dem Geſetz über die Rechtsverhältniſſe 
in den Schutzgebieten vom Jahre 1886 die Befugniß herleiten, Anleihen ohne 
Zuſtimmung des Reichstags aufzunehmen. e 

Selbſt wenn der Buchſtabe dieſes Geſetzes der Regierung zur Seite 
ſtände, ſo kann die Regierung von ihrem Standpunkt nicht unkluger ver⸗ 
fahren, als im Bereich der Colonialpolitik den äußerſten Gebrauch zu 
machen von ihrer angeblichen Machtvollkommenheit. Der Reichstag hat 
der Regierung gerade hier in Anbetracht der ſchwierigen und verworrenen 


Tre 
. 


Berhältniffe ſehr viel freie Hand gelaffen. Zieht der Reichstag in ähnlicher 
Weiſe die letzten Confequenzen von dem ihm unbeſtritten zuſtehenden Recht, 
ſo muß die Regierung mit dieſer Politik entſchieden den Kürzeren ziehen. 
Denn was bleibt von den Zolleinnahmen übrig, wenn für Oſtaſrika und 
ſelbſt für Kamerun alle Ausgaben, die jetzt noch aus der Reichskaſſe be⸗ 
ſtritten 1 abgelehnt und auf die eigenen Einnahmen der Schutzgebiete 
8 en werden? 

f 3 den Verhandlungen über das Geſetz, betreffend die Rechtsver⸗ 
bautniſſe in den Schutzgebieten, 
Schutzgewalt der Regierung in den Schutzgebieten keine Ausdehnung geben 
wollte auf Verhältniſſe, in denen die Regelung der Verhältniſſe in den 
Schutzgebieten zuſammenfällt mit der allgemeinen Ordnung im Reiche. 
Weil die Einnahmen und die Ausgaben der Schutzgebiete Beſtandtheile 
des Reichs haushaltes find, fo hielt man es für entbehrlich, beſondere Be⸗ 
ſtimmungen über Einnahmen und Ausgaben in den Schutzgebieten zu 
treffen. Das Ausgabebewilligungsrecht des Reichstags ſchließe auch die 
Verfügung über die Einnahmen daſelbſt ein, ſo wurde argumentirt. Jede 
Beſtimmung hierüber könne nur ein an ſich klares Recht verdunkeln. — 
Ausdrücklich wurde damals das Recht des Reichstages zur Verfügung 
über die Einnahmen anerkannt, jetzt aber will man über dieſe Einnahmen 


gebt klar hervor, daß man der unbeſchränkten 


nicht blos für ein einzelnes Jahr, ſondern auf lange Zeit hinaus einſeitig 
durch die Aufnahme einer Anleihe disponiren. Die Regierung begiebt ſich, 
um den Reichstag zu umgehen, ſogar der ſelbſtſtändigen Verfügung über 
die Zolleinnahmen Dritten gegenüber. Denn Zolleinnahmen, welche der⸗ 
geſtalt zur Unterlage des Reichscredits gemacht worden ſind, können doch 
nicht beliebig vermindert oder aufgehoben werden. 

[Die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit der Offiziere.] Die 
„Hamb. Nachr.“ verſichern, daß die Frage, weshalb beſonders die 
activen Offiziere ſich von öffentlicher, ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit fern: 
halten, an maßgebender Stelle erörtert wurde. Der Eindruck, den 
man an dieſer Stelle aus den Darlegungen im In⸗ und Auslande 
gewonnen hat, iſt der, daß man die bezüglichen Erlaſſe zu ſchroff auf⸗ 
gefaßt habe. Wenn es auch bei dieſen Erlaſſen ſein Bewenden haben 
ſoll, ſo wünſcht man doch, daß die Militär⸗Litteratur nicht blos in 
amtlichen oder halbamtlichen Organen einen Platz finde und daß die 
Herausgabe ſelbſtſtändiger Werke activer Offiziere nicht zu unnöthig 
erſchwert werde. Unter dieſem Geſichtspunkte müſſe die Schrift über 
die „Fechtweiſe der Infanterie“ betrachtet werden, deren Verfaſſer der 
commandirende General des I. Armeecorps, von Bronſart, if. Der 
active General befindet ſich darin keineswegs überall in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Reglement für die Infanterie; er iſt auch von 
jeher für eine freie Erörterung offener Fragen eingetreten, jedoch 
wünſcht er, daß der Offizier feinen Namen auf das Titelblatt ſetze. 
Wer das Schlußwort aufmerkſam lieſt, fühlt beſtimmt durch, daß 
der General von Bronſart keineswegs die ſchroffe Auslegung der 
bekannten Erlaſſe theilt, und dies iſt ein bedeutſames Moment. Zum 
Beweiſe deſſen ſeien folgende Sätze angeführt: „Daß unſere geltenden 
Reglements und Dienſtvorſchriften einer weiteren Entwickelung fähig 
find, if} zweifellos“ . „Welche Veränderungen z. B. das rauch⸗ 
ſchwache Pulver nur um dieſer Eigenſchaft willen herbeiführen wird, 
iſt uns noch unbekannt. Aber Jedermann kann ſich darüber ſeine 
Gedanken machen, dieſelben zur öffentlichen Kenntniß bringen und 
dadurch einen durchaus wünſchenswerthen Austauſch der Meinungen 
anregen. Dieſe Schrift folgt daher nur bereits vorhandenen Bei⸗ 
ſpielen, indem ſie dieſe noch nicht zu reglementariſchem Abſchluß ge⸗ 
brachte Frage einer freieren Erörterung unterzogen hat.“ Hieraus 
dürfte erhellen, daß der Verfaſſer das Imprimatur nicht eingeholt 
hat. Noch beſtimmter drückt er ſich weiter aus: „Im Uebrigen iſt 
der Verfaſſer weit davon entfernt, der wiſſenſchaftlichen und „unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen“ Erörterung der hier in Betracht kommenden Dinge 
„irgend ein Hinderniß“ zu wünſchen. Das wäre Todtenſtarre, die 
jur m hrt.“ . . . „Der Einzelfall in der Anwendung iſt 
es, der der nachträglichen Kritik bedarf. Dadurch wird geiftiged ein 
Leben erhalten und die taktiſche Erkenntniß gefördert. Und das thut 
uns noth.“ Eine ſo autoritative Stimme hätte dieſe Sätze nicht 
ausſprechen können, wenn an maßgebender Stelle noch eine andere 
Auffaſſung obwaltete. 


[Die Wahl des Abg. Grafen v. Arnim] im 10. Wahlkreiſe des 
Regierungsbezirks Liegnitz wurde von der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
des Reichstags beanſtandet. Dieſelbe beantragt, die Beſchlußfaſſung über 
die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und die Regierung zu erſuchen, weitere 
Vernehmungen anzuſtellen. 

[Crispi und Bismarck.] Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Wie uns 
mitgetheilt wird, iſt die Nachricht, daß Graf Herbert Bismarck kürzlich 
während ſeiner Durchreiſe durch Rom mit Herrn Crispi deſſen Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Fürſten Bismarck in Karlsruhe vereinbart habe, 
durchaus unbegründet. Von einem ſolchen Plane ſei zwiſchen den beiden 
Perſönlichkeiten keine Rede geweſen, ſondern Herr Crispi habe dem 
früheren Reichskanzler, falls er, wie es vor ein iger Zeit hieß, den Süden 
aufſuchen ſollte, ſeine Villa in Neapel zur Verfügung geſtellt. Graf 
Herbert Bismarck habe jedoch ſofort dankend mit dem Bemerken abgelehnt, | 
daß der Geſundheitszuſtand dem Fürſten eine längere Reiſe überhaupt 
nicht geſtatte. 

[Die Erweiterung der Königlichen Muſeen.] Wie früber be⸗ 
reits mitgetheilt, beſtehen umfaſſende Pläne zur Erweiterung der könig⸗ 
lichen Muſeen. Skizzen für die Geſammtanlage ſind von den Architekten 
Profeſſor Wolff und Ihne ausgearbeitet, und es iſt dabei eine vom bau⸗ 
künſtleriſchen Standpunkte wie vom Standpunkte des Bedürfniſſes der 
Muſeen n e e Löſung der Aufgabe erzielt. Die Koſten, welche 
die Ausführung des Bauplanes erfordern würden, ſollen indeſſen ſo er⸗ 
heblich ſein, daß für jetzt an eine Bereitſtellung der erforderlichen Mittel 
nicht gedacht werden kann. Wie verlautet, ſoll daher aus dem Geſammt⸗ 
plan nur der dringlichſte Einzelbau, ein Neubau für die Antikenſammlung, 
herausgenommen und zunächſt Project und Anſchlag dafür ſo vorbereitet 
werden, daß eine feſte Grundlage für die Entſchließung nach der finan⸗ 
ziellen Seite gewonnen wird. Die Aufſtellung des Projects ſoll dem 
Architekten Profeſſor Wolff, von welchem die erſten Baufkizzen herrühren, 
übertragen werden. 

[Eine N Zweikampf im e ee Mit 
einer überaus lebhaften Verhandlung ſchloß am Sonnabend die Sitzung 
der N für Privatbeleidigungsklagen am Berliner Land⸗ 

ericht I. Der Buchhändler F. R. Thiel, Inhaber der Firma „Berliner 

chneider⸗Akademie (Klotz u. Co.)“, war vom . wegen Be⸗ 
leidigung der Direction der „Großen Berliner Schneider⸗Akademie“ in 
drei Fällen zu 450 M. Geldſtrafe verurtheilt worden und hatte dagegen 
Berufung eingelegt. Nachdem die Sache vorgetragen worden war und 
Rechtsanwalt Israel zu Gunſten des Beklagten um Herabminderung der 
Strafe plaidirt hatte, erklärte der Vertreter der Kläger, Rechtsanwalt 
Günther, daß eine Herabſetzung der Strafe wenig angebracht erſcheine, da 
der Beklagte trotz des ergangenen Urtheils ſeine Beleidigungen noch un⸗ 
beirrt fortſetze. Jetzt braufte Herr Thiel auf; mit den Füßen trampelnd 
und den Armen fuchtelnd, ſchrie er: „Das iſt eine bodenloſe Gemeinheit!“ 
Der Vorſitzende ertheilte ihm ſofort eine fehr energiſche Verwarnung. Als 
ſich aber der Gerichtshof bald darauf zur Berathung zurückgezogen hatte, 
begann der Beklagte von Neuem zu tumultiren. Zu ſeinem Anwalt ge⸗ 
wendet, ſchrie er: „Das find hier ſchöne Richter. In den Provinzen da 
koſtet das böchſtens 15 Mark, da kann man doch noch wenigſtens Jemand 
beleidigen! Hier in Berlin gebt's ja aber gleich in die Hunderte, — das 
iſt ja unerhört!“ — „Um Gottes willen, Herr Thiel, beleidigen ſie die Richter 
nicht!“ rief ihm ſein Vertheidiger zu, während ſich der reisen Bote 

ganz energiih Ruhe ausbat. Das hatte jedoch nur den Zweck, daß fi 
der Groll des Beklagten ein anderes Zielobject ſuchte. Plötzlich juhr er 
ie dazu, mich mit 
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den gegneriſchen Anwalt an: „Wie kommen 

„Lieber Herr!“ oder „Werther Herr!“ anzureden? ch bin Ihr 
werther Herr nicht! Das iſt eine erde äh eine Anmaßung ſonder 
Gleichen! Dafür fordere ich Sie! Ich werde Ihnen nachher gleich meinen 
Cartellträger ſchicken! Hier haben Sie meine Karte! Halt, warten Sie, 
ich muß die Karte erſt ſuchen!“ Und während er alle Taſchen ſeines Paletots 
in wilder Haſt durchwühlte, lärmte er weiter, bis der Vorſitzende die Thür 
des Berathungszimmers öffnete und fragte, was da los ſei. Der gegneriſche 
Anwalt rief: „Ich bit 


in 


tte um Schutz vor den Inſulten dieſes Mannes!“ 
und der Gerichtsdiener meldete: „Ich wollte ſchon den Gerichtshof an⸗ 
rufen, weil der Mann gar nicht zur Ruhe zu bringen iſt.“ — „Gut, führen 
Sie den Mann einſtweilen hinaus auf den Corridor, ordnete der Vorſitzende 
an, „aber laſſen Sie ihn nicht aus den Augen, wir haben noch ein Wort 
mit ihm zu reden.“ Als der Gerichtshof zurückgekehrt und Herr Thiel 
as hineingerufen war, trat erſterer von Neuem in die Verhandlung 
Der 9 e Anwalt wurde agt, ob — wegen ihm wider⸗ 
fahrenen Inſulten Anträge zu fiellen der Mann ſeine Worte 
bereut und zurücknimmt, halte ich die Sache für erfebigt!" antwortete der⸗ 
ſelbe. Zu dieſer Abbitte bequemte ſich Herr Thiel ſofort. Nun wurde das 
Urtheil publicirt. Darnach wurde in der Sache ſelbſt die Strafe auf 
240 M. ermäßigt, ſämmtliche Koſten beider Inſtanzen wurden jedoch dem 
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Verurtheilten auferlegt. In Bezug auf die dreimalige Ungebühr ertannte 
der Gerichtshof, daß der erſte Fall bereits durch einen Verweis, der zweite 
durch Abbitte erledigt ſei. Für die Störung der Berathung ſei jedoch auf 
eine ſofort zu vollſtreckende Ungebührſtrafe von ſechs Stunden Haft erkannt 
worden. Jetzt bat der Verurtheilte Be ihn erſt am Montag einzu⸗ 
ſperren. Er babe „zweitauſend Mark Schaden“, wenn er nicht am ſelben 
Nachmittag noch ein he erledigen könne. Er gebe fein „hochheiligſtes 
Ehrenwort“, ſich am Montag freiwillig zu ſtellen, ſodaß ihm ſchließlich bis 
zum Montag Friſt gegeben wurde. 
Schweiz. 

Zürich, 13. März. [Zur Feier des erſten Mai.] Als der 
vor Kurzem in Zürich verſammelte ſchweizeriſche Arbeitercongreß be⸗ 
ſchloſſen hatte, es ſei der erſte Mai als Arbeiterfeiertag zu erklären, 
machte ſich in den gemäßigten Kreiſen der ſocialdemokratiſchen Partei, 
angeregt namentlich durch das von den deutſchen Geſinnungsgenoſſen 
gegebene Beiſpiele, ſofort die Tendenz bemerkbar, dieſen Beſchluß um⸗ 
zuſtoßen und den Arbeiterfeiertag auf den erſten Mai⸗Sonntag zu 
verlegen. Der Central - Ausſchuß der Zäͤrcheriſchen Grütli⸗ und 
Arbeitervereine, einer Organiſation, die etwa fünftauſend Arbeiter 
umfaßt, behandelte in zwei mehrſtündigen Sitzungen die Angelegenheit. 
Die radicale Richtung, an deren Spitze Hr. Robert Seidel (der „kühne 
Robert“, wie er in Arbeiterkreiſen genannt wird) ſteht, triumphirt. 
Hr. Seidel, deſſen „Arbeiterſtimme“ in einem halben Jahre einer 
Zuwachs von etwa tauſend Abonnenten gewonnen hat, übt zur Zeit 
in Arbeiterkreiſen einen bedeutenden Einfluß aus, der ſich allerdings 
doch mehr auf die ausländiſchen, als auf die ſchweizeriſchen Arbeiter 
erſtreckt. Er führte denn auch in den Sitzungen des Central⸗Aus 
ſchuſſes das große Wort, und es gelang den beſonnenen Führern der 
gemäßigten Richtung nicht, gegenüber der Beredſamkeit Seidels durch 
zudringen. So werden alſo die Arbeiter im Canton Zürich den 
1. Mai als Feiertag begehen, und zwar ſoll ſich die Feier auf den 
ganzen Tag erſtrecken. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dem Bei⸗ 
ſpiel der Züricher Arbeiter auch zahlreiche Arbeiter in anderen Cantonen 


folgen werden. 8 
Frankreich. 


s. Paris, 14. März. [Die Ereigniſſe in Oſtaſten. — 
Prinz Napoleon.] Die geſtern aus Oſtaſten mit dem Transport⸗ 
dampfer eingegangenen Mittheilungen und Botſchaften lauten wieder 
einmal recht unerfreulich. Obgleich die Ereigniſſe, über welche jetzt 
Bericht erſtattet wird, ſchon im Monat Februar durch Kabeldepeſchen 
bekannt geworden waren, haben dieſelben doch geſtern in der aus⸗ 
führlichen Darſtellung der Privatcorreſpondenzen und der oſtaſiatiſchen 
Zeitungen eine lebhafte Aufregung in der Kammer und im Publikum 
zur Folge gehabt. Dieſe Vorkommniſſe erſcheinen in der That viel 
ernſter und bedeutungsvoller, als die ſeiner Zeit bekannt gegebenen 
officiellen Depeſchen es vermuthen ließen. Ein Militärpoſten iſt von 
einer Piraten⸗Abtheilung in Tonkin aufgegriffen und ſämmtliche Mann: 
ſchaften deſſelben — 40 an der Zahl — find mit dem franzoͤſiſchen 
Reſidenten von Ko Vink zuſammen in barbariſcher Weiſe getödtet und 
verſtümmelt worden. Es haben darauf fernere Zuſammenſtoͤße mit 
den Piratenhorden ſtattgefunden, bei denen dieſe zwar in die 
Flucht geſchlagen wurden, wobei die Franzoſen aber verhältniß mäßig 
zahlreiche Verluſte erlitten. Die tonkineſiſchen Zeitungen behaupten, 
daß infolge dieſer Vorfälle eine wahre Panik in der Colonie herrſche. 
Die Piraten, durch die erhaltenen Erfolge ermuthigt, zeigen ſich immer 
zahlreicher und häufiger auf den Verkehrsſtraßen, beſonders auf den 
Flußläufen, ſelbſt in der Nähe der großeren Niederlaſſungen mit 
ſtarken Garniſonen, ſodaß Handel und Verkehr gehemmt ſeien. 
Die eingeborene Bevölkerung beginne wieder zu murren und eine 
drohende Haltung anzunehmen, da fie ſich von den europäiſchen Er⸗ 
oberern nicht genügend beſchützt ſieht und an die Unbeſiegbarkeit der⸗ 
ſelben angeſichts der Schlappen, die die Franzoſen infolge ihrer zu 
geringen Zahl ſeitens der Piraten erleiden, nicht mehr glauben will. 
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Drittes Gaſtſpiel der Frau Charlotte Wolter: 
„Marie: Anne, ein Weib aus dem Volke“. 
Drama in 5 Akten von Dennery und Mallian. 


Stadt Theater. 
Sonntag, 15. März. 

In unſeren Entrees finden wir zuweilen ein gelbes oder rothes 
Heft auf dem Fußboden liegend vor; fein Umſchlag iſt geſchmückt mit 
einem "fenfationellen‘ Wilde und es trägt einen verlockenden Titel, 
etwa „das Geheimniß des Findelhauſes oder Wahnfinnig auf Befehl“. 
Wer von uns iſt nicht ſchon einmal in einer ſchwachen Stunde der 
Verſuchung erlegen einen neugierigen Blick in eine dieſer für 
die dienenden Glieder des Hausſtandes beſtimmten Erzählungen zu⸗ 
werfen? Verglichen mit derjenigen Koſt, die uns am Sonntag im 
Stadttheater vorgeſetzt worden ift, find dieſe Colportageromane 
Meiſterwerke an Naturtreue und künſtleriſcher Haltung. 

Es war in der That eine ſeltſame Caprice unſeres verehrten 
Gaſtes, gerade in ſolch jämmerlichem Machwerk ihre Kunſt zu zeigen. 
Bewegte ſich nicht ſonſt Charlotte Wolters Repertoire auf den Höhen 


Der rechte Mime haßt, das merke! 
— echten Dichters Genius, 

Er macht ſich nichts aus einem Werke, 
Aus dem nicht er erſt etwas machen muß. 

Den Inhalt von „Anne⸗Marie“, welches Drama übrigens, wie 
wir höten, ſchon vor längeren Jahren einmal über die Bretter einer 
hieſigen Bühne gegangen ſein ſoll, wiederzugeben, verlohnt nicht der 
Mühe. Die erſten beiden Acte bewegen ſich durchweg im Niveau 
jener kleinbürgerlichen Sentimentalität, welche dem Publikum unſerer 


Vorſtadtbühnen Thränen der Rührung zu entlocken pflegt. Da iſt 


die brave, mit allen Tugenden des Fleißes und des Edelmuthes, der 


Gattenliebe und Opferfreudigkeit geſchmückte Frau aus dem Volke, 
da iſt der Trunkenbold von Ehemann, der lüderlich alles verpraßt, 
was ſein Weib durch die Arbeit ſchlummerloſer Nächte zuſammenſpart. 
Da iſt Remy, der ſchändliche Verführer. Aber am Ende des 2. Actes 
wechſelt die Scenerie: Nacht, trüber Schein einer Gaslaterne, ein Findel⸗ 
haus, ein Mann in ſchwarzem Mantel, charakteriſirt durch ſchwarzen Bart 
und ſchwarze Schminke unter den Augen, tritt auf — Oppiani, dleſer 
Natürlich iR er der böͤſe Dämon des 
Stückes. Es iſt gar nicht zu glauben, was für finſtere Pläne er 
ſchmiedet! Und wüßten wir nicht, daß es ſeine poetiſche Gerechtigkeit 
giebt, wir würden befürchten, daß ſeine teufliſche Liſt zum Ziele führe. 
— an dem — ſeiner Wünſche wird er vom Schickſal ereilt. 
Theobald tritt „Ha! Nichtswürdiger, Du biſt nicht Oppiani, 
Du biſt Luigi Mardans⸗ der verurtheilte Falſchmünzer.“ Natürlich 
ſiegt nun die Tugend, und die guten Perſonen des Stückes ver⸗ 
einigen ſich am Schluß zu einem glückverklärten Tableau. 
Wie nicht anders zu erwarten, gab Charlotte Wolter auch in 
biefer Rolle neue Proben ihrer hohen Kunfl. Mit hinreißender Ge⸗ 
walt ſtellt fie das arme gequälte Weib aus dem Volke dar. Hier, 


Name ſagt genug wohl ſchon. 


der dramatiſchen Dichtung, wir wären verſucht, zu glauben, daß Paul 
Heyſe mit ſeinem boshaften Verſe Recht habe: 


wandung zu ſchreiten hat, hier, wo ihre Rede nicht in dem gehobenen 
Pathos der Jambentragödie dahinfließt, zeigt fie ſich als Meiſterin 
der Charakteriſtik. Die äußere Erſcheinung, der Geſichtsausdruck, 
die Sprache und die Bewegungen ſind dem Leben abgelauſcht, die 
Worte klingen ſchlicht und natürlich und dringen unmittelbar aus 
dem Herzen. — So triumphirte denn Charlotte Wolters Genie 
über die Mängel des Gegenſtandes ihrer Darſtellung und erzielte, 
allein auf ſich geſtellt, die höchſten Wirkungen. 

Auch unſere heimiſchen Künſtler thaten ihr Beſtes, den unnatürlichen 
Schemen, welche ſie zu verkörpern hatten, Leben einzuflößen. Wenn 
es ihnen doch nicht ganz gelang, ſo trifft ſie ſicherlich keine Schuld. 
Mit Anerkennung ſei der Leiſtungen der Damen Frl. Mon dthal 
(Sophie von Baſſières), Frau Funk⸗Schirmer (Frau Urſula) und der 
Herren Eisfeld (Theobald), Kurth (Oppiani), Beck (Bertrand), 
Schröder (Irrenarzt) gedacht. Frl. Roſſi gab die unbedeutende Rolle 
der Margarethe keine rechte Gelegenheit, ihr anmuthiges Talent zu 
entfalten. Herr Haid brachte das Merkwürdige zu Wege, aus Remy 
einen ganz intereſſanten Böſewicht zu machen. Gegen die Inſcenirung 
wäre nichts einzuwenden, wenn nur die Pauſen nicht ſo endlos lange 
gedauert hätten. 

Das Publikum äußerte oft und enthuſiaſtiſch feinen Beifall, 
dennoch meinen wir, daß, unbeſchadet aller Bewunderung von 
Charlotte Wolters Kunſt, gar Mancher, wie dem überhitzten Haufe 
die kühlere Temperatur der Straße, ſo dem Marionettenſpiel auf den 
Brettern einen friſchen Hauch wirklichen Lebens gewünſcht en a 


Neues aus dem Gebiete der Induſtrie 


und Technik. 

Die Austellungen in Melbourne und Sydney haben zwar feiner 
Zeit mit einem nicht unbeträchtlichen Deficit abgeſchloſſen, ſcheinen aber 
in anderer Hinſicht die auf fie geſetzten Hoffnungen derer, welche die 
Verluſte zu tragen hatten, gerechtfertigt zu haben, ſofern ſie zur An⸗ 
knüpfung neuer und werthvoller Beziehungen führten. Es iſt daher 
nicht überraſchend, daß von den Antipoden her die Nachricht von einem 
neuen Ausſtellungs⸗Project kommt: die kleinſte der engliſchen 
Colonien, Tasmania, hat ſoeben ihre Abſicht, eine internationale 
Ausſtellung zu veranſtalten, kund gegeben und das Mutterland ein⸗ 
geladen, daran Theil zu nehmen. Die Bedeutung der Inſel wählt] 
von Jahr zu Jahr, und die Verwerthung ihrer reichen Mineralſchätze 
hat nicht nur den eigenen Wohlſtand weſentlich gehoben, ſondern auch 
fremdes Capital für hüttenmänniſche und andere induſtrielle Unter⸗ 
nehmungen aus England angezogen. Die Wahrſcheinlichkeit für das 
Gelingen einer Ausfellung daher in Tasmanien iſt nicht geringer, 
als ſie in Melbourne und Sydney war, um ſo mehr, als die Aus⸗ 
ſtellung unter dem Protectorat der Regierung ſtattfinden foll. Die 
Inſel liegt von der Südküſte des auſtraliſchen Feſtlandes nur wenige 
Stunden entfernt und bedeckt einen Flächenraum von beinahe 1200 
deutſchen Quadratmeilen. Die Gebirgskette des Feſtlandes ſetzt fi) 
auf der Inſel in zwei Ketten fort, die einen breiten Streifen un⸗ 
gewohnlich fruchtbaren Landes einſchließen; die Bodenverhältniſſe find 


wo fie nicht, wie in „Sappho“ und „Reden“, , in plaſtiſcher Ge⸗Uin jeder Beziehung günfiig und werden durch ein ebenſo günſtiges 


Klima unterſtützt, da die Sommertemperatur nur 16,5% C., die 
Wintertemperatur 9,5 C. beträgt. Es erſcheint daher ganz natürlich, 
daß Tasmanien nicht nur für den Coloniſten zu einem Lieblings⸗ 
aufenthalt geworden iſt, ſondern auch immer mehr als Sommer⸗ 
aufenthalt bei den Bewohnern der auſtraliſchen Südküſte, ja ſelbſt 
bei den Bewohnern Neu⸗Seelands in Aufnahme kommt. Obwohl die 
Inſel ſich bereits ſeit dem Jahre 1803 im Beſitz der Engländer be⸗ 
findet, iſt ihre Entwickelung doch eine erheblich langſamere geweſen, 
als die des Feſtlandes. Zum weſentlichen Theil iſt das wohl darauf 
zurückzuführen, daß der Inſel das Goldfieber fern geblieben iſt, 
das fo viele Diſtricte Auſtraliens in kürzeſter Zeit mit Menſchen 
aus aller Herren Ländern bevölkert hat, ohne aber dem Lande viel 
Ehre und Nutzen einzubringen. Erſt ſeit dem Jahre 1867 führt die 
amtliche Statiſtik Tasmaniens das Ergebniß der Goldwäſchereien auf; 
in den letzten zehn Jahren hat ſich die Ausbeute übrigens etwas ver⸗ 
mindert, obwohl die Jahres⸗Production an Gold ſich immer noch auf 
etwa 2½ Millionen Mark beläuft. Bedeutender iſt freilich die Aus⸗ 
beute an Zinn und Kohlen, weit übertroffen aber wird auch dieſe 
durch den Gewinn an Blei und Silber; und in der That ſind es 
die Blei⸗ und Silberminen, denen die Inſel das ihr während der 
letzten Jahre zugewandte Intereſſe engliſcher Bergwerks⸗Geſellſchaften 
verdankt. Die engliſche Induſtrie wird daher vermuthlich auf der 
Tas mania⸗Ausſtellung vertreten fein, wie fie es, wenn auch nur in 
geringem Umfange, in Melbourne und Sydney war; und was für 
engliſche Induſtrielle gilt, gilt bis zu einem gewiſſen Grade auch für 
manche amerikaniſche Kreiſe; Canada beabſichtigt ſogar, wie es heißt, 
ſich offteiell an der Ausſtellung zu betheiligen. 

Das Project eines unterſeeiſchen Tunnels, der Irland 
mit Schottland verbinden ſoll, iſt in England ſchon wieder⸗ 
holt angeregt worden und bildete jüngſt den Gegenſtand einer ein⸗ 
gehenden Discuſſton der Society off Arts in London. Daß die 
technischen Schwierigkeiten überwunden werden können, ſteht nach der 
Anfiht der Sachverständigen außer Zweifel, und daß ganze Project 
iſt daher lediglich eine Koſtenfrage. Die bei der Conſtruction des 
Merſey⸗Tunnels geſammelten Erfahrungen haben nicht nur gezeigt, 
daß ſubmarine Tunnels mit unbedingter Zuverläſſigkeit conſtruirt und 
befahren werden können, fondern auch, daß die Entwicklung der 
techniſchen Hilfsmittel den Tunnelbau gegen früher mit jedem Jahre 

um bedeutende Summen wohlfeiler gemacht hat. Dabei muß über⸗ 

dies in Erinnerung gebracht werden, daß gerade die Conſtruction des 
Merſey⸗Tunnels auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten ſtieß, die den 
Bau nicht unerheblich vertheuert haben. Immerhin war es aber auch 
hier ſchließlich nur eine Koſtenfrage; um wieviel der Tunnelbau jetzt 
billiger Mi als früher, beweiſen die folgenden Zahlen: 


Dauer Name Kilometer Mark p. Kilom. 
18811871 Mont Cenis 12,75 4928 000 
1872—1882 St. Gotthard 14.90 3124000 
18801884 Arlberg 10,18 2376000 

1885 Merſev 1,60 1760 00e 


Für den projectieten Tunnel find im Ganzen vier Routen in 
Vorſchlag gebracht worden; da aber die eine Linie die Anlage des 
Tunnels in 900 Fuß Tieſe nothwendig macht, nicht unbeträchlliche 


ET 


Der „Avenir du Tonkin“ iſt beſonders peſſimiſtiſch und ſieht den 
Ausbruch eines großen Aufſtandes der tonkineſiſchen Bevölkerung als 
nahe bevorſtehend an. Die franzöſiſche Regierung müſſe mindeſtens 
10 000 friſche Soldaten — und zwar umgehend — abſchicken, wenn 
dem Aeußerſten vorgebeugt werden ſolle. Die offleiellen Journale 
bezeichnen dieſe Darſtellungen natürlich als bedeutend übertrieben und 
behaupten, es ſei keinerlei Veranlaſſung zu Beſorgniſſen vorhanden; 
die gemeldeten Vorfälle ſeien leider für Tonkin noch als alltäglich zu 
bezeichnen, da niemals vollkommene Ruhe in dieſer Provinz geherrſcht 
habe. Mit dieſen Erklärungen ſcheint ſich indeſſen ebenſo wenig die 
Majorität der Kammer als die des großen Publikums abſpeiſen 
laſſen zu wollen; es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß wir demnächſt 
wieder eine ſehr ſtärmiſche Tonkininterpellation haben werden, bei der 
das Cabinet ſicher keinen leichten Stand haben wird. — Obgleich 
Prinz Napoleon noch lebt, haben ſich hier ſchon ſeine Anhänger 
darüber ausgeſprochen, welche Haltung ſie in Zukunft einnehmen 
werden. Die Mehrheit derſelben, darunter Robert Mitchel, iſt feſt 
entſchloſſen, ſich der republikaniſchen Partei anzuſchließen. Auf keinen 
Fall wollen ſie dem Prinzen Victor, den ſie als des Namens 
„Napoleon“ unwürdig bezeichnen, als Nachfolger ſeines Vaters an⸗ 
erkennen. Es verdient übrigens bemerkt zu werden, daß, während 
die republikaniſchen und orleaniſtiſchen Journale mit Ausnahme der 
berufsmäßigen Schimpf⸗ und Hetzblätter dem ſterbenden Prinzen 
durchaus wohlwollende, ſeine Verdienſte anerkennende Artikel widmen, 
die Organe des Prinzen Vietor „Autorité“, „Patrie“, „Le Petit 
Caporal“ u. ſ. w. ſich in den gehäſſigſten Beſchuldigungen gegen 
den Vater ihres „Empereur“ ergehen. Der wegen ſeiner Rohheit 
berüchtigte Caſſagnac, der ſich letzthin auch in erſter Linie bei den 
wüſten Hetzereien der „Patrioten“ gegen Deutſchland gelegentlich der 
Anweſenheit der Kaiſerin Friedrich in Paris hervorgethan, hat ſich 
ſogar nicht geſcheut, folgenden empörend brutalen Satz in der 
„Autorité“ niederzuſchreiben: „Wir können nur froh fein, daß wir 
den „geneur de Empire“ (den Störenfried des Kaiſerreiches) los 
werden!“ Durch dieſes Gebahren ſeiner Journale verſcherzt ſich der 
Prinz Victor die letzten Sympathien, die er in der Pariſer Be⸗ 
völkerung — welche wohl Leichtfertigkeiten, nie aber Niederträchtig⸗ 
keiten verzeiht — noch beſaß. 

[Vom Prinzen Napoleon.] Wie verſichert wird, iſt die 
Verſchliimmerung im Zuſtande des Prinzen der Erregung zuzu⸗ 
ſchreiben, in welche er gerieth, als er ſeines Sohnes anſichtig wurde. 


189091 zur Wiederherſſellung des Kriegerdenkmals auf 
dem Kaiferin Auguſtaplatze beantragt. Aus den dem Antrage 
beigegebenen Motiven iſt Folgendes zu entnehmen: Im Jahre 1872 
bildete ſich auf Anregung des Offizier⸗Corps des Reſerve⸗Landwehr⸗ 
Bataillons 1 Breslau Nr. 38 unter Leitung deſſen Commandeurs, 
Oberſtlieutenant v. Donat, eine Commiſſion zur Errichtung eines 
Denkmals für die in den letzten Kriegen gefallenen Kameraden aller Grade. 
Die ſtädtiſchen Behörden unterſtützten das Unternehmen durch Hergabe 
des Bauplatzes und durch Bewilligung von 5000 und ſpäter von 
weiteren 3600 zuſammen 8600 Thalern. Am 28. Juni 1874 wurde 
das Denkmal im Beiſein des Kronprinzen Friedrich Wilhelm dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck feierlich übergeben und von dieſem 
zur dauernden Beaufſichtigung und Unterhaltung in Beſitz genommen. 
Die Koſten des Denkmals betrugen mehr als 21 800 Thaler. In 
der verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſind bereits mehr 
oder weniger umfangreiche Wiederherſtellungen des Denkmals nöthig 
geworden, wegen deren im Jahre 1877 und 1881 ſogar beſondere 
Mittel von der Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt werden 
mußten. Bei der ſich alljährlich wiederholenden, zuletzt im September 
v. J. vorgenommenen Unterſuchung des Denkmals auf ſeinen Bau⸗ 
zuſtand wurden ſo umfangreiche Zerſtörungen wahrgenommen, daß 
eine durchgreifende Wiederherſtellung nicht weiter hinausgeſchoben 
werden konnte. Von der Mailänder Leiter aus konnten einzelne 
Bautheile ohne Mühe abgehoben und entfernt werden, andere waren 
erheblich in ihrem Verbande gelockert, ein großer Theil der Fialen 
und Kreuzblumen war infolge von Witterungseinflüſſen herabgeſtürzt 
und fehlte ganz. Schon damals konnte feſtgeſtellt werden, daß der 
verwendete San dſtein an ſich nicht durchweg wetterbeſtändig, ſondern 
thon⸗ und mergelhaltig iſt, ſodann, daß zum Verſetzen der 
Werkſtücke und zum Vergießen der Dübel Gyps ſtatt Blei verwandt 
iſt und endlich, daß dieſe ſelbſt aus Eiſen Ihergeftellt worden find. 
Um eine beſſere Ueberſicht über die Größe und Menge der Schäden 
zu gewinnen, ließ der Magiſtrat das Denkmal mit einem abgebundenen 
Gerüſt umgeben, und es wurde Folgendes feſtgeſtellt: 


Die Zerſtörungen erſtrecken ſich auf den größeren Theil der um 
den Kern des Denkmals gruppirten freiſtehenden Architekturtheile in 
den oberen Geſchoſſen, wie Fialen, Giebelkrönungen und Kreuz⸗ 
blumen. Der untere Theil iſt beſſer erhalten, weil er in geſchloſſenen 
Formen gebildet iſt. Die Schäden ſind vorzugsweiſe durch die oben 
erwähnten Conſtructionsfehler, welche lediglich ihre Beſtätigung er⸗ 


Er ſoll förmlich getobt und ſo gräuliche Reden geführt haben, daß hielten — theils durch mangelhaften Fugenſchnitt, vorzugsweiſe durch 


die geiſtliche Krankenpflegerin ſich entſetzte und eiligſt die Krankenſtube 
verließ. Auch zu einer Ausſöhnung mit der Kirche war er nicht zu 
beſtimmen; er hinderte zwar nicht, daß Cardinal Mermillod und 
Monſignore Puyol am Fußende ſeines Bettes niederknieten und 
beteten; er ſelbſt verhielt ſich aber ganz theilnahmslos. { 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. März. 

Der IV. und V. Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung empfehlen die Genehmigung der Magiſtratsvorlage, be⸗ 
treſſend den Verkauf des 36 qm großen ſtädtiſchen Grundſtücks 
Schweidnitzerſtraße Nr. 22 für 16 200 M. an den Architekten 
Carl Groſſer und den Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly, unter der 
Bedingung, daß das Terrain der nach dem Minoritenhof führenden 
projectirten Straße von den Käufern der Stadtgemeinde unentgeltlich 
und laſtenfrei gleichzeitig aufgelaſſen werde, und daß dieſelben ſich ver⸗ 
pflichten, die Anlage dieſer Straße nach Abſchnitt D des Ortsſtatuts 
zu übernehmen. — Der Magiſtrat hat ferner die Bewilligung von 
22000 Mark aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 


Steigungen aufweiſt und überdies einen Koſtenauſwand von 16 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling erfordert, ſo kommen nur drei Projecte in 
Frage, deren Ausführung zwiſchen 5 und 10 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling beanſpruchen würde. Für eine Summe, die ſich innerhalb dieſer 
Grenzen hält, jedenfalls aber die obere nicht überfteigt, ſoll es möglich 
ſein, einen Tunnel zu bauen, der eine directe Eiſenbahn⸗Verbindung 
der engliſchen Oſtküſte mit der irländiſchen Weſtküſte vermitteln würde. 
Dasſenige der oben erwähnten Projecte, das die meiſte Ausſicht auf 
Verwirklichung zu haben ſcheint, bezieht ſich auf einen Tunnel zwiſchen 
der Küſte von Antrim (Irland) und der Küfle von Cantyre, 
(Schottland); die Länge des eigentlichen Seetunnels würde etwa 
23 Kilometer und die Geſammtlänge überhaupt etwa 38 Kilometer 
betragen. Es iſt das nicht nur überhaupt der kürzeſte Weg, ſondern 
die thatſächlich unter Waſſer befindliche Tunnelſtrecke beträgt nach 
dieſem Proſect kaum die Hälfte der in den anderen Projecten vor 
geſehenen Waſſerſtrecke. Natürlich macht der Bau des Tunnels einen 
Anſchluß an die in Schottland und Irland in der Nähe vorhandenen 
Bahnlinien erforderlich und zwar in Schottland in einer Länge von 
160 Kilometer, in Irland in einer Länge von 70 Kilometer. — 
Nach den ſeitens der Sachverſtändigen gemachten Aufſtellungen müßte 
die Einnahme pro engliſche Meile des Tunnels wöchentlich 200 Pfd. 
Sterling betragen, um das Unternehmen zu einem gewinnbringenden 
zu machen, d. h. eine Summe, die von den beſteingeführten Bahnen 
auch nicht entfernt erreicht wird. Entweder müßten alſo die dabei 
am meiften intereſſirten Eiſenbahn-Geſellſchaten einen Theil des er⸗ 
forderlichen Kapitals ſelbſt aufbringen, oder das Parlament müßte die 
dazu nöthige Summe in Form einer Anleihe bewilligen. Die com⸗ 
merciellen Vortheile, die der Tunnel gewähren würde, ſind ſo außer⸗ 
ordentliche, daß auch außerordentliche Maßnahmen gerechtfertigt ſind. 
Es iſt allerdings der Einwand erhoben worden, daß die vorhandenen 
Linien, die den Verkehr zwiſchen England und Irland vermitteln, 
empfindlich geſchädigt, und die Bedeutung Liverpools und anderer 
engliſcher Häfen für den transatlantiſchen Verkehr beeinträchtigt 
werden würden. Die Vortheile der neuen Verbindung werden 
dem gegenüber als ſo bedeutende hingeſtellt, daß die eben 
angeführten Einwände allein den Bau des Tunnels jedenfalls 


nicht verhindern werden, abgeſehen davon, daß den in Frage 


kommenden Hafenſtädten wie Liverpool, Briſtol, Cardiff, nichts die 


Nähe der großen engliſchen Manufactur⸗ und Induſtrie⸗Centren zu 


rauben vermag. Die Landlinie zwiſchen dem Tunnel und den Häfen 


der irländiſchen Weſtküſte wird dann derjenige Theil Europas ſein, 


der die nächſte Verbindung mit den Vereinigten Staaten und Canada, 


ja ſogar mit den auſtraliſchen Colonien, China und Japan hat. Erft 


vor wenigen Tagen wurde von Sir George Baden⸗Powell in der 
Londoner Handelskammer darauf hingewieſen, daß die neue Poſt⸗ 


verbindung mit dem Oſten aller Wahrſcheinlichkeit nach in abſehbarer 
Zeit ihren Weg nach Weſten über die canadiſche Pacifie⸗Bahn nehmen 
würde. 
punkt für den tramdatlantifchen Verkehr von Europa aus auf der 
Weſlfüſte Irlands liegt, wenn fie mit den großen Induſtrie⸗Centren 


Ein Blick auf die Karte lehrt, daß der natürliche Ausgangs: 


Englands und Schottlands in directe Verbindung zu bringen iſt. 


Der Canal würde überdies einen regeren Verkehr zwiſchen England 


unſachgemäße Verbindung der einzelnen Stücke und zum geringeren 
Theile durch minderwerthiges Steinmaterial entſtanden. Die Lockerung 
einzelner Fialentheile und Kreuzblumen war derartig, daß dieſelben 
ohne Anwendung von Werkzeugen mit freier Hand abgehoben werden 
konnten. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Lockerungen auch 
dadurch mit beeinflußt worden ſind, daß ſich die beobach⸗ 


teten ſtarken Schwankungen des oberen Denkmaltheils auch 
auf die freiſtehenden Säulen und Strebepfeiler mit über⸗ 
tragen haben. Es iſt nämlich ohne jegliche Anſtrengung 


möglich, daß ein Menſch den oberen Theil des Denkmals bis auf 
12 bis 15 Meter von der Kreuzblume abwärts zu ſtarker Bewegung 
bringen kann durch leichtes Hin⸗ und Herziehen der Kreuzblume. 
Um dieſe Bewegung aufzuheben oder doch zu verringern und das 
Denkmal wieder in einen würdigen Zuſtand zu verſetzen, damit es 
dem ſchönen Kaiſerin Auguſtaplatze und der reizvollen weiteren Um⸗ 
gebung zu wahrer Zierde gereiche, hat ſich der Magiſtrat im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadt⸗Bau⸗Deputation entſchloſſen, das Denkmal mit 
Ausnahme des inneren vollen Kernes bis auf 15 Meter von der 
Spitze abwärts abzubrechen, unter Anwendung beſſeren Fugenſchnittes, 
ſolideſter Verbindung der einzelnen Stücke mittelſt Bronzedübeln und 
und Bleidichtung und Einfügung größerer Binderwerkſtücke zu er⸗ 


und Irland veranlaſſen; auf 50 Engländer, die Schottland bereiſen, 
kommt erſt einer, der Irland aus eigener Erfahrung kennt, und es 
iſt unbeſtritten, daß die natürlichen Hilfsmittel Irlands noch zum 
großen Theil unentwickelt find, weil die Inſel ſelbſt noch eine terra 
incognita iſt. Und mit dem Vortheile, den Handel und Induſtrie 
durch den Canal gewinnen würde, würde die Annäherung der Eng⸗ 
länder und Irländer Hand in Hand gehen und vielleicht Gegenſätze 
ausgleichen, die bisher unüberwindlich erſchienen. 

Aus Pittsburg in Pennſylvanien, dem Centrum eines der 
reichſten Gruben⸗ und Hüttendiſtricte, kommt eine Nachricht, die für 
den geſammten techniſchen Betrieb der dortigen Gegend, namentlich 
aber für die Eiſen⸗ und Glas⸗Induſtrie von weitgehender Be⸗ 
deutung iſt. Auch andere Länder verfügen über ſo unſchätzbare 
Reichthümer an Kohlen und Erzen, wie Pennſylvanien, aber nirgends 
ſonſt entſtrömt wie hier ihren Lagern gleichzeitig brennbares Gas, 
das faſt ohne jede weitere Vorbereitung und faſt ohne Verluſt tech⸗ 
niſchen Zwecken dienſtbar gemacht werden kann. Die Entdeckung des 
Naturgaſes in der Nähe von Pittsburg ging Hand in Hand mit 
der Erbohrung von Oelquellen, und ein Theil des bei dem Bohrproceß 
gewonnenen Gaſes fand in dem Oeldiſtrict für Heizzwecke Verwendung, 
lange bevor das Gas als werthvoller Handelsartikel erkannt wurde, 
deſſen Einführung in die Städte lohnend ſein könnte. Die bemerkens⸗ 
wertheſte Erſcheinung, die die Anwendung der Gasfeuerung in Pitts⸗ 
burg z. B. ſofort offenbarte, war die plötzliche Umwandlung eines der 
unſauberſten Plätze der Vereinigten Staaten, der Pittsburg bis dahin 
war, in eine verhältnißmäßig ſauber und freundlich ausſehende Stadt. 
Die Verwendung in den Glasſchmelzöfen führte zu einer unverkenn⸗ 
baren Verbeſſerung des Glaſes im Vergleich mit dem unter Anwen⸗ 
dung von Kohlenfeuerung hergeſtellten, und die Hüttenmänner ſtellten 
eine bedeutende Verbeſſerung des Puddel⸗Proceſſes unter der Ein⸗ 
wirkung des Gaſes und eine längere Haltbarkeit der Oefen ſelbſt feſt. 
In Folge der Abweſenheit von Schwefel, der in der Kohle bekanntlich 
ſtets vorhanden iſt, hat ſich die Qualität des Metalles nicht un⸗ 
weſentlich gebeſſert, und ſchließlich wurden die verſchiedenen Sorten 
auf dem Eiſenmarkt als „Gaseiſen“ und „Kohleneiſen“ unterſchieden. 
Die Erſparniſſe, die die Anwendung des Naturgaſes an Stelle der 
Kohle im Allgemeinen ermöglicht hat, ſind ſchwer feſtzuſtellen, ſind 
aber ſchon durch wenige Beiſpiele treffend zu charakteriſiren. In 
einem Stahlwerk leiſteten z. B. 40 000 Doll. für Gas, wozu früher 
für 96 000 Doll. Kohlen erforderlich waren; dazu tritt eine Erſparniß 
von mehreren Tauſend Dollar, die früher für Beſeitigung und Ab⸗ 
fuhr der Aſche nöthig waren, und außerdem iſt, wie bereits erwähnt, 
die Abnützung der Oefen weit geringer geworden. In einer Glas⸗ 
hütte hat die Einführung des Naturgaſes die Koſten für das Feue⸗ 
rungsmaterial jährlich um 6000 Doll. reducirt, und in einem Eiſen⸗ 
werk mit 19 Oefen wird die Erſparniß angegeben mit 6500 Doll. 
an Feuerungsmaterial, 2600 Doll. an Transportkoſten und 4100 
Dollar an Reparaturen. Kurz — wo das Naturgas ſich Eingang 
3 wurde es als eines der werthvollſten techniſchen Hilfsmittel 
egrüßt. 

Der geſammte Gasdiſtrict ſcheint ſich auf ein Gebiet von etwa 
60 Kilometer im Umkreiſe von Pittsburg zu erſtrecken; der größere 


neuern und den Kranz der Strebepfeiler im Haupigeſchoß mit dem 
erhalten bleibenden Kern zu verbinden. Die Koſten für alle dieſe 
Arbeiten ſind auf 22 000 Mark berechnet worden. Sollen die 
Arbeiten zufriedenſtellend und zuverläſſig ausgeführt werden, dann em: 
pfiehlt es ſich nicht, dieſelben nach Stück zu vergeben. Das Beſtreben, 
moͤglichſt niedrig zu bieten, um den Zuſchlag zu erhalten, verleitet 
nothwendig den Unternehmer dazu, bei unrichtiger Caleulatur die 
Arbeit weniger gründlich zu behandeln, um ſich vor Schaden zu 
ützen. 
8 Bei der äußerſten Sorgfalt, welche die Arbeiten erheiſchen, wenn 
die Stadt vor weiteren Reparaturkoſten bewahrt bleiben ſoll, ſchlägt 
der Magiſtrat die Herſtellung im Tagelohn unter Verwendung des 
beſten Bunzlauer (Rackwitzer) Sandſteines vor und erſucht die Ueber⸗ 
tragung der Arbeiten an den Steinmetzmeiſter Franke von hier zu be⸗ 
willigen. 
* * 4 

Ueber die Witterung im Monat Februar berichtet die 
„Stat. Corr.“: Gegenüber dem ſtrengen Froſtwetter der vorauf⸗ 
gegangenen Zeit hinterließ der verfloſſene Februar den Eindruck eines 
milden Wintermonats. Dieſer Eindruck wurde noch verſtärkt durch 
die vielfach heitere, überaus trockene und ſehr ruhige Witterung. 
Dennoch lag die Mitteltemperatur zumeiſt unter ihrem normalen 
Werthe. Nur in Oſtpreußen, Mecklenburg und an den hochgelegenen 
Stationen überſchritt ſie denſelben ein wenig. Dagegen iſt es im 
Südweſten und im Südoſten um nahezu 2 Grad zu kalt geweſen, und 
das ganze übrige Norddeutſchland zeigt eine negative Abweichung von 
0 bis 1½ Gr. — Was aber allerdings auch abſolut genommen den 
Februar in Bezug auf ſeine Wärmeverhältniſſe günſtig erſcheinen läßt, 
ift der für einen Wintermonat fehr gleichmäßige Verlauf der Temperatur, 
die ſich von ſchroffen Schwankungen fern hielt und meiſt nahe dem 
Nullpunkte blieb. Nur vereinzelt kam intenſiver Froſt zur Beobachtung, 
während andererſeits ſtellenweiſe im Südweſten das Maximum der 
Temperatur einen ſelten hohen Betrag erreichte (in Aachen 16 Gr.). — 
Bezeichnend ferner für die Witterung iſt die allgemeine, vielfach über⸗ 
aus große Trockenheit. An der Küfte fiel immerhin etwas mehr als die 
Hälfte der vieljährigen Durchſchnittsmenge, im Binnenlande aber durch⸗ 
gängig viel weniger; im Südweſten kamen ſogar nur einige Millimeter 
zur Meſſung. Dieſer Trockenheit iſt es zu verdanken, daß trotz häufigen Than: 
wetters der Waſſerſtand der Flüſſe auch im Oſten keine bedrohliche 
Höhe erreichte, obwohl hier noch vielfach eine beträchtliche Schneedecke 
vorhanden war. Auch zu Ende des Monats lag Schnee noch in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Hinterpommern, im oͤſtlichen Poſen und Schleſien, 
ſowie allgemein in den Bergen. — Entſprechend der unbedeutenden 
Menge war auch die Häufigkeit der Niederſchläge, die bald aus Regen, 
bald aus Schnee beſtanden, eine ſehr geringe. — Die große Trocken⸗ 
heit und der gleichmäßige Temperaturverlauf ſtehen im Zuſammen⸗ 
hange mit der faſt ununterbrochenen Herrſchaft hohen Luftdrucks über 
Centraleuropa. Nur zu Beginn des Monats, ſowie in der erſten 
Hälfte der zweiten Decade berührten nördlich bezw. nordöftlid vorbei⸗ 
ziehende Depreſſionen auch Norddeutſchland. Sie unterbrachen in dieſer 
Zeit das unter dem Einfluſſe des hohen Luftdruckes herrſchende Froſt⸗ 
wetter, indem fie einemerkbare Erwärmung zugleich mit Niederſchlägen 
brachten. Nachher aber war die anticyklonale Druckvertheilung allein 
maßgebend, es blieb trocken, und die Temperatur verlief ohne weſent⸗ 
liche Schwankungen bis zum Monatsſchluſſe. — In Breslau war die 
niedrigſte Temperatur am 9. Februar mit — 12,8 Gr., die höͤchſte 
am 25. mit 5,6 Gr. zu verzeichnen; im Monatsmittel betrug die 
Temperatur — 1,5 Gr. und blieb mit 0,7 Gr, unter der normalen 
zurück. Auf der Schneekoppe war die niedrigſte Temperatur am 
15. Februar mit — 18,3 Gr. zu notiren, die höchſte wies der 
25. Februar mit 4,2 Gr. auf. Das Monatsmittel von — 6,1 Gr 
war 0,7 Gr. über dem normalen. 


Theil der Quellen liegt im Umkreiſe von etwa 30 Kilometer. Das 
Gas wurde zuerſt im Jahre 1875 in Pittsburg für techniſche 
Heizzwecke verwendet, die allgemeine Einführung aber datirt erſt 
aus dem Juli 1884, ein Beweis, daß man zu der Permanenz 
der Quelle kein rechtes Vertrauen hatte. Das Verwendungs⸗ 
gebiet des Gaſes hat ſeitdem ſtetig an Umfang gewonnen, trotz 
mannigfacher Exploſionen und anderer Unglücksfälle, die natürlich 
nicht ausblieben und denen im Anfang ſogar zahlreiche Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fielen. Das Gas tritt am meiſten aus dem Kalk⸗ 
ſtein in Ohio zu Tage, im Anfang faſt immer unter ungewöhnlich hohem 
Druck, oft bis 700 Pfund per Quadratzoll; nach ein bis zwei Monaten 
bereits nimmt der Druck ab, bis das Bohrloch ſich mit Salzwaſſer 
angefüllt hat oder auch völlig verſiegt iſt, fo daß ein neues erſchloſſen 
werden muß. Als die Verwendung des Naturgaſes in größerem Um: 
fange begann, wurde es unter hohem Druck in 6⸗ bis 10:zölligen 
Röhren fortgeleitet, jetzt kommen 36,zoͤllige Röhren in Anwendung 
und der Conſum iſt größer denn je zuvor. Da die Quellen fo 
reichlich floſſen, blieb natürlich auch die Verſchwendung nicht aus, und 
daß das Gas namentlich in Fällen, wo der Conſum ein zu großer 
war, als daß Gasmeſſer hätten zur Verwendung kommen können, in 
ganz unverantwortlicher Weiſe vergeudet worden iſt, unterliegt heut 
keinem Zweifel mehr. Sei es nun, daß die Ergiebigkeit der Gas⸗ 
quellen geringer zu werden beginnt, wie einige amerikaniſche Blätter 
behaupten, ſei es, daß der Conſum in den Wohnhäuſern wirklich 
einen fo bedeutend höheren Gewinn gewährleiſtet, wie die Philadelphia» 
Gas⸗Geſellſchaft in Pittsburg meint, jedenfalls haben die Directoren 
der Geſellſchaft einen Entſchluß gefaßt, der für die Kohlengruben 
ebenſo vortheilhaft wie für die Eiſenhütten nachtheilig iſt. Die 
Puddelöfen, deren Anzahl ſich allein in Pittsburg auf 1000 be⸗ 
läuft, und von denen etwa 750 bisher von dieſer einen Gasgeſell⸗ 
ſchaft verſehen worden find, ſollen demnächſt kein Naturgas mehr ge⸗ 
liefert bekommen und find daher ſämmtlich gezwungen, zur Kohlen: 
feuerung zurückzukehren, ſo daß die Kohlengruben kaum in der Lage 
fein dürften, der plotzlich geſteigerten Nachfrage ſeitens der Puddel⸗ 
Öfen gerecht zu werden. Der den Kohlengruben feit Einführung des 
Naturgaſes entgangene Nutzen iſt ein ungewöhnlich hoher geweſen; 
der Geſellſchafts⸗Bericht vom 1. Januar 1890 giebt den täglichen 
Gasconſum auf 800 Millionen Kubikfuß an, ein Gasquantum, das 
dem „Commercial Advertiſer“ zufolge feinem Heizwerth nach 25 000 
Tons Kohle äquivalent iſt. Zum Vergleich mit anderen Gasarten 
ſei hier übrigens erwähnt, daß (nach dem „Engineering“) um eine 
Pferdekraft für die Stunde zu liefern, 20 Kubikfuß Steinkohlengas 
oder 80 Kubikfuß Waſſergas oder 50 Kubikfuß Naturgas erforderlich 
ſind. Die Gasfeuerung bietet, ganz abgeſehen von der Verbeſſerung 
der Waare im Glasſchmelzofen oder im Puddelofen, der Kohlen⸗ 
feuerung gegenüber fo eminente Vortheile, daß fie, ſelbſt wenn bie 
Naturgasquellen wirklich einmal verfiegen follten, nicht gänzlich ver⸗ 
ſchwinden wird, wo ſie einmal eingeführt war. Eine Heizung, die 
durch einfache Drehung eines Hahnes zu regultren iſt und die 
Aſchenbildung ausſchließt, iſt die denkbar vollkommenſte Feuerungs⸗ 
anlage; an die Stelle des Naturgaſes wird dann allerdings das aus 
minderwerthiger Kohle gewonnene Gas treten müſſen. —d B. 
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XXXIV. Schleſiſcher Provinzial⸗Landtag. 


Achte Sitzung. 
© Breslau, 16. März. 

Der Vorſitzende Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung nach 
11½ Uhr mit einigen Mittheilungen. Zwei eingegangene Petitionen wer⸗ 
den dem Provinzial⸗Ausſchuſſe überwieſen. Zu der einen Petition, be⸗ 
treffend den Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
äußert ſich der Abg. Graf von der Recke⸗Volmerſtein auf Craſchnitz, 
indem er um Förderung der Zwecke des Vereins bittet. Hierauf tritt der 
Landtag in die Erledigung der Tagesordnung ein. — Zunächſt wird die 
Wahl Fr Rechnungs⸗Repiſionscommiſſion vollzogen und zwar 
werden in dieſelbe wiedergewählt die Abgeordneten: Dr. 1 aus 
Grünberg, Kirſchner aus Kleinburg, Kittler aus Liegnitz, Kunzen⸗ 
dorf aus Trebnitz, Lobe aus Königshütte, Lucanus auf Schrien, 
Mayer aus Görlitz, Dr. Mannheimer aus Beuthen OS., Mießner 
aus Waldenburg, Nitſchke aus Koppen, Richter aus Arnsdorf, 
Schmidt aus Schweidnitz und Zindler aus Ohlau. — Auf eine Vor⸗ 
lage des Provinzial⸗Ausſchuſſes hin beantragt die Finanzcommiſſion: 
a. zu beſchließen, zu den von dem Regierungs- und Baurathe 
von Münſtermann auf 87000 Mark veranſchlagten Koſten der Ver⸗ 
beſſerung der Flußſtrecken der Bartſch vom Schlabitzer 
Wehre oberhalb Militſch abwärts bis zur oberen Grenze des Fürſten⸗ 


thums Trachenberg unterhalb Lunke unter der Bedingung, daß die Ver⸗f 


beſſerungen in dem, nach vorbezeichnetem Anſchlage vorgeſehenen Umfange 
zur Ausführung gebracht werden und zu dieſem Zwecke eine Genoſſenſchaft 
gebildet wird, welche auch die Unterhaltung der zu machenden Anlagen zu 
übernehmen hat, dieſer Genoſſenſchaft aus dem Landesmeliorationsfonds 
den dritten Theil der auf die leiſtungsfähigen Genoſſenſchafts mitglieder 
aus dem Stande der Kleingrundbeſitzer entfallenden Koſten geſchenkweiſe 
unter der weiteren Bedingung zu bewilligen, daß der Staat eine eben⸗ 
ſolche und gleich hohe Beihilfe gewährt, Zahlung aber erſt erfolgt, nach⸗ 
dem die Arbeiten beendet und die Koſten, ſowie der auf die leiſtungs⸗ 
unfähigen Kleingrundbeſitzer egtfallende Beitrag rechnungsmäßig feſtgeſtellt 
worden; b. folgende Reſolution: „die Königliche Regierung zu erſuchen, 
auf den vom Königlichen Fiscus zu unterhaltenden Strecken der mittleren 
Bartſch den Räumungsverpflichtungen nachzukommen und bei dem Neubau 
von Brücken den Ablauf des Hochwaſſers nicht hindernde Profilbreiten her⸗ 
uſtellen“ zum Beſchluſſe des Provinzial⸗Landtages zu erheben. — Der 

erichterftatter Abg. von Goldfus aus Nimßptſch begründet ausführlich 
dieſe Anträge. Oberpräſidialrath Baurſchmidt erklärt, daß die Re⸗ 
gierung zu Breslau die beregte Räumungspflicht, ſowie die Rechtsbe⸗ 
Sie eit einer hier in Frage kommenden Polizeiverordnung vom 
Jahre 1861, legt auch dar, wie die Regierung ihrer Räumungspflicht bis⸗ 
ber genügt babe und wie fie bemüht ſei, derſelben in weiterem Maße zu 

enügen. Aus dieſen Gründen beſonders empfehle ſich wohl nicht die 
ange der beantragten Reſolution. Werde dieſelbe aber doch angenommen, 
ſo könne ſie wohl nur an den Oberpräſidenten oder an die Staats⸗ 
regierung gerichtet werden. Abg. Fürſt HabfeldteTrahenberg 
beantragt, da der Hauptvortheil der bier geplanten Verbeſſerungen 
den Beſitzern an der Unterbartſch zu Gute komme, die Einſchrän⸗ 
kung der Zuwendung auf die leiſtungsunfähigen Kleingrundbeſitzer 
1 ſtreichen, die Reſolution aber an die Staatsregierung zu richten. 

edner iſt erfreut, daß die Polizei-Verordnung vom Jahre 1861 
durch die Regierung zu Breslau nunmehr wieder als giltig anerkannt 
werde; trotz der gehörten Erklärungen aber bitte er um nnahme der 
Meiolution. Regierungscommiſſar von Münſtermann äußert ſich über 
eine Brücke. Nachdem noch Abg. Graf von der Recke⸗Volmerſtein 
u. A. gegen geplante Durchſtiche geſprochen, ändert Fürſt Hatzfeldt⸗ 
Trachen erg den auf die Reſolution bezüglichen Antrag dabin, daß dieſelbe 
an den Sberpräſidenten gerichtet werde. Hierauf werden die Com⸗ 
miſſions⸗Anträge mit den vom Fürſten Hatzfeldt beantragten Aende⸗ 
zungen (in a und b) angenommen. — In Bezug auf die Regulirung 
der unteren Bartf beantragt die Finanzcommiſſion und läßt 
dieſe Anträge durch den Abgeordneten von Goldfus begründen: 
ge u der unteren Bartſch von Groß⸗Oſten bis zur Mündung 

die Oder aus dem Landes⸗Meliorationsfonds eine geſchenkweiſe Bei⸗ 
hilfe von 197 500 Mark unter der Bedingung zu bewilligen, daß a, vom 
Staate eine gleiche Beihilfe gewährt, b. die Regulirung nach dem Projecte des 
Regierungs- und Bauraths von Münſtermann vom 10, Januar 1891 aus⸗ 
geführt, e. zum Zwecke dieſer Ausführung eine öffentliche Waffergenoſſen⸗ 
ſchaft gebildet und von derſelben die Bauausführung, ſowie die Unter⸗ 
baltung der Bauwerke im Zuſtande der Bauausführung urkundlich über 
nommen wird, auch d. die Beihilfe nach Maßgabe des Fortſchreitens der 
Megulirung in jährlichen Raten von nicht mebr als 60 000 Mark zur 
Zahlung kommt. — Der Staatscommiſſar Oberpräſident v. Seyde witz 
verſichert, daß er die Förderung dieſer Regulirung im Sinne des Anz 
trages a bei dem Herrn Miniſter betreiben werde. — Abg. von Roeder 
auf Ober⸗Ellguth ſpricht den Wunſch aus, die Staatsregierung möge 
nicht ein Drittel der Koſten, ſondern 75000 Mark zu derſelben be⸗ 
willigen. Schon unter Friedrich dem Großen habe der Staat Mittel für 
die R der Bartſch aufgewendet. — Abg. Fürſt Hatzfeldt 
zichtet an den Oberpräſidenten die Bitte, die vor dem Einfluſſe der Bartſch 
in die Oder in dieſer liegende Bubne daraufhin unterſuchen zu laſſen, ob 
dieſelbe dem Abfluſſe des Waſſers der Bartſch binderlich ſei. Oberpräſident 
v. Seydewitz ſagt bereitwillig die Erfüllung dieſer Bitte zu. Hierauf 
werden die Commiſſionsanträge ſämmtlich angenommen. 
Als Berichterſtatter der Finanzeommiſſion vertritt hierauf Abg. von 
Donat folgende Anträge derſelben: der Provinzial⸗Landtag wolle be⸗ 
schließen: a. ber Waſſergenoſſenſchaft zur Regulirung des oberen 
Weichſel⸗Müblgrabenthales imexeiſe Pleß 8100 M. unter Verzicht 
der Rückgewähr aus dem Landesmeliorgtionsfonds zu bewilligen zur Fertige 
ſtellung und zum Ausbau der nicht zum Fideicommiß Pleß gehörigen Genoſſen⸗ 
ſchaftsreviere nach den Projecten vom 25. April 1889 und 1. Decbr. 1890; 
b. den zweiten Antrag dieſer Genoſſenſchaft auf weitere Bewilligung von 
39 300 M. zur Anlage eines Entwäſſerungsgrabens und der zweiten Ein⸗ 
laßſchleuſe u. |. w dem Provpinzial⸗Ausſchuſſe zur Prüfung und even⸗ 
tuellen Berückſichtigung zu überweiſen. — Abg. von Woyrſch und der 
Oberpräſident v. Seydewitz befürworten gleich dem Berichterſtatter die 
Annahme der Commiſſionsanträge, welche hierauf befchloffen wird. 

Hierauf werden die Wahlen der Mitglieder und Erſatzmänner der Be 

irkscommiſſionen für die claffificirte Einkommenſteuer in 
Entefien vollzogen und zwar nach den Vorſchlägen der Central⸗Com⸗ 
miſſion auf den Bericht des Abg. Geh. Commerzienraths von Doms 
aus Ratibor hin. — Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Es folgen 
noch ale Mittheilungen und dann die üblichen Dankfagungen. Hierbei 
erwähnt der Herzog von Ratibor, daß er als Jubilar wohl ans ur 
Ruhe ſetzen denken Fhrnte (Rufe: Obo!), daß er aber nicht daran denken 
wolle und auch ferner bereit ſein werde, einem erneut an ihn ergehenden 
Rufe zum Vorſitz im Provinzial⸗Landtage zu folgen. (Lebhafter Beifall.) 
Der Landtagscommiſſar, Oberpräfident v. Seydewitz, ſchließt im Aller: 
höchſten Auftrage den Landtag mit dem Wunſche, daß ſeine Beſchlüſſe der 
Provinz zum Segen gereichen mögen. Der Herzog von Ratibor 
bringt das begeiſtert aufgenommene Hoch auf den König aus. — Schluß 
gegen 1½ Uhr. 

. ic 

Stadttheater. Morgen Dinstag tritt Frau Charlotte Wolter 
als Maria Stuart auf. Mittwoch geht die Oper „Tell“, wie uns die 
Direction mittheilt, zum letzten Mal in dieſer Saiſon mit Herrn Cerini 
als „Arnold“ in Scene. 

» Vom Lobe⸗Theater. Sonnabend werden die Aufführungen von 
„Der neue Herr“ durch das Gaſtſpiel der Frau Riemann: Raabe 
unterbrochen. 

* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung findet Donnerstag, den 19. d. M., Nach 
mittags 4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende neue 
Vorlagen: Gutachten des Ausſchuſſes VIII über den Antrag, betreffend die 
Gewährung von elektriſchem Licht in der Wohnung des Bibliothekars. 
Gutachten des Ausſchuſſes IV über den Vertrag mit dem königl. Fiscus 
über Anlegung der im Bebauungsplane vorgeſehenen Uferſtraße an der 
alten Oder in der Ausdehnung von der Maxſtraße bis zu der Wee 
Wutzdorf'ſchen Grundſtuͤcks ac. Gutachten der Ausſchüſfe IV und V über 
den Verkauf des Grundſtücks Schweidnitzerſtraße Pr. 22. Wiederher⸗ 
3 des Krieger-Denkmals auf dem Kaiferin Auguſtaplatz. Protokolle 
über die Sitzungen der Commiſſion zur Ueberwachung der Errichtung des 
lädtiſchen Elektricitätswerkes. Vergebung der n der Backwaaren 
ür das Wenzel Hancke'ſche Krankenhaus. Vergebung der Lieferung des 
Fleiſches für das Wenzel Hancke'ſche Krankenhaus. 


* 


des Sandſtiftes iſt wieder waſſerfrei. Der 


Erſte Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. März 1891. 


* Kirchliche Nachrichten. St. Salvator. Mittwoch, 18. d. M., 
Nachm. 5 Uhr, Paſſionspredigt: Pred. Miſſig. 

» Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Es iſt die Wahr: 
nehmung gemacht worden, daß Arbeitgeber behufs Entwerthung der in 
die Quittungskarten eingeklebten Marken einen Stempel verwenden, 
welcher außer dem durch Beſchluß des Bundesraths vom 27. November 
1890 vorgeſchriebenen ſchwarzen, ſchmalen, wagerechten Strich auch das 
Wort „Entwerthet“ enthält. Andere Arbeitgeber haben wiederum zum 
Zwecke der Entwerthung den Firmenſtempel auf, die Beitragsmarken 
gedrückt. Demgegenüber ſei wiederholt darauf hingewieſen, daß die 
Entwerthung von Marken den Arbeitgebern und den Verſicherten 
nur in der Weiſe geſtattet iſt, daß die Marken in der Hälfte ihrer 
Höhe mit einem ſchwarzen ſchmalen wagerechten Strich 
durchſtrichen werden. Seitens des Regierungs⸗Präſidenten ift durch 
Bekanntmachung vom 19. December v. J. ausdrücklich darauf hingewieſen 
worden, daß andere Zeichen von Arbeitgebern und Verſicherten auch zum 


Zwecke einer Entwerthung auf die Marken nicht geſetzt werden dürfen, G 


weil ſie ſonſt Gefahr laufen, gemäß ss 108, 151 des Geſetzes wegen Eintragung 
unzuläſſiger Vermerke (Zeichen u. |. w) in die Quittungskarten beſtraft 
zu werden und weil ferner derart gezeichnete Karten gemäß $ 108 a. a. O. 
behördlich eingezogen werden müſſen. — Soweit daher Beitzagsmarken 
in der oben erwähnten unvorſchriftsmäßigen Weiſe entwerthet worden 
find, empfiehlt es ſich, daß die betheiligten gemäß § 108 Abſ. 1 a. a. O. 
ür baldigen Erſatz der betreffenden Karten durch neue Karten, in welche 
der zuläſſige Inhalt der erſteren nach Maßgabe der Beſtimmung des $ 105 
a. a. O. zu übernehmen iſt, Sorge zu tragen. 

66 Der Lätare⸗Jahrmarkt bat am Sonnabend fein Ende erreicht. 
Seit Jahren bot derſelbe nicht ein ſo wenig belebtes Bild, als diesmal. 
Die Fabrikanten und Großhändler verließen meiſt ſchon am dritten und 
vierten Markttage ihre Stände, weil auswärtige Käufer nicht erſchienen 
waren und die Nachfrage gänzlich fehlte. Am Freitag waren einzelne 
Hallen am Ringe ſchon ganz leer, in anderen blieben nur noch wenige 
Stände von Kleinhändlern beſetzt. Selbſt der letzter Markttag, der Sonn⸗ 
abend, brachte nicht den erhofften Verkehr; nur auf dem Topfmarkte, 
welcher von vielen Hausfrauen noch immer vor den ſtändigen Verkaufs⸗ 
ſtellen in der Stadt bevorzugt wird, erzielten die Verkäufer einige Ein⸗ 
nahmen. Die Schuhwaarenhändler auf dem Blücherplatz hatten verhältniß⸗ 
mäßig den beiten Abſatz. 

„ Exploſion. Heute morgen gegen 9 Uhr erſchreckte ein lauter Knall 
die Umgegend der Bahnhofſtraße. Die Scheiben eines Fenſters der 
Parterrewohnung des Hauſes Bahnhofſtraße 15 wurden weit über die 
Straße geſchleudert und dicker Rauch drang ins Freie. Das Fenſter ge⸗ 
hörte zu dem Comptoir des früheren Bergwerksdirectors und Bergwerks⸗ 
beſitzers Lögel, der jetzt ein Geſchäft mit Bergwerksproducten betreibt. 
Nach dem Befunde nach der Exploſion ſcheint es, daß Lögel ein Fläſchchen, 
welches ſulfocyanſaures Blei, mit chlorſaurem Kali gemiſcht, enthielt, 
vielleicht mit Anwendung einiger Gewalt hat öffnen wollen, wobei 
das Gemenge mit furchtbarer Gewalt explodirte. Die Fenſter wurden 
zertrümmert, Möbel, Thüren, Wände, eine Uhr ꝛc. beſchädigt und Lögel 
furchtbar verſtümmelt. Beide Hände wurden dem Unglücklichen wegge⸗ 
riſſen, das Geſicht war bis zur Unkenntlichkeit entſtellt und außerdem 
trug er noch zahlreiche Verletzungen, namentlich auch am rechten Bein da⸗ 
von. Die herbeigerufene Feuerwehr ſchaffte nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes durch einen Arzt den Verunglückten mittels Trag⸗ 
bahre nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder, wo derſelbe 
nach einer Stunde, wie wir bereits meldeten, feinen ſchweren 
Verletzungen erlag. — Lögel iſt ſchon einmal das Opfer einer Exploſion 
geweſen; Ende 1869 fuhr er mit ſeiner Frau und Verwandten in ein 
Bergwerk ein, wo ſie durch ſchlagende Wetter ſchwer verletzt wurden. Noch 
nicht vollſtändig wiederhergeſtellt, zog e in den franzöſiſchen Krieg. 
Lögel iſt Hauptmann der Landwehr. 

66 Vom Hochwaſer. Seit Sonnobend dauert das langſame Ab: 
fallen des Waſſers fort. Der „Waſſergang“ am öſtlichen Fuß der Ziegel⸗ 
baftion war ſchon geſtern wieder paſſirbor; 5 1 977 Gartengrundſtück 

4 f mit Einſturz drohende Theil 
der Ufermauer an der Matthiaskunſt hat ſick noch etwas mehr geſenkt, 
doch dürfte eine unmittelbare Gefahr nicht mehr vorhanden ſein; aller⸗ 
dings wird ein Neuaufbau der Mauer während des Sommers nothwendig 
werden. Der große Rechen an der Matthiaskunſt, welcher zum Schutze 
des Nadelwehrs dient, hat bedeutende Beſchädigungen erlitten; erſt vor 
Kurzem neuerrichtet, iſt das Spundpfahlſyſtem deſſelben von der Strömung 
ſtromabwärts gebogen werden, jo daß auch hier eine namhaftere Wieder: 
herſtellungsarbeit nothwendig werden wird. Am südlichen Ufer der 
Matthiasinſel kommen jetzt bei abfallenden Strom die Sanudſäcke wieder 
zum Vorſchein, welche zum Schutze der dortigen ſtädtiſchen Häuſer verſenkt 
werden mußten. — An den Böschungen der Alten Oder treten nun auch 
die Hochwaſſerſchäden ſichthar herver. Die Wurzeln der am rechtsſeitigen 
Ufer in der Nähe des Zoologiſchen Gartens und des Strauchwehrs ſtehenden 
Bäume ſind vielfach freigelegt und die Steinböſchungen zeigen viel ſchad⸗ 
hafte Stellen. Den Ueberſchwemmungen im Scheitniger Park ſuchte man 
durch Durchſtechen nach dem Schwarzgraben zu begegnen, was auch in 
Dae des Abfallens des Waſſers in den letzteren von gutem Erfolg iſt. 
Die Teiche des Parkes zeigen noch eine bedeutende Anſchwellung; ob und 
in welchem Maße die Fiſchzucht in den Parkteichen in Folge des Hoch⸗ 
waſſers Schaden gelitten hat, läßt ſich zur Zeit nicht ermeſſen. 

Aus Poſen berichtet die „Poſ. Ztg.“: Die Warthe fällt feit geſtern 
Mittag nun auch hier in Poſen. Sie hat mit 5,94 Meter geſtern Mittag 
hier den höchſten Waſſerſtand erreicht. — Sonnabend, den 14. d. Mts., 
fand im Sitzungsſaale der Stadtverordneten auf dem Rathhauſe eine 
Verſammlung hieſiger Bürger ſtatt, in welcher über die ſofortige 
Bildung eines Hilfscomites für die Ueberſchwemmten un: 
ſerer Stadt berathen wurde. Die Verſammlung, welche von dem 
Regierungs-Präſidenten Himly eröffnet und geleitet wurde, con⸗ 
ſtituirte ſich nach einem eingehenden Referat des Herrn Bürgermeiſters 
Kalkowski als Hilfscomité und wählte einen Finanz: und einen Ver⸗ 
pflegungs⸗Ausſchuß, welche unter dem Vorſitz des Juſtizraths Orgler ſo⸗ 
fort in Thätigkeit treten werden. Die Organiſation entſpricht derjenigen, 
welche ſich im Jahre 1889 als praktiſch bewährt hat. 


8. Hirſchberg. [Bahnbau Hirſchberg-Warmbrunn—Peters⸗ 
dorf. — Perſonalien. — Vermächtniß Der Unterbau der Theil⸗ 
ſtrecke Hirſchberg—Warmbrunn iſt bis auf den noch nicht vollendeten Bau 
der Eiſenbahnbrücke an der Greiffenberger Chauſſee bei Hirſchberg und 
einige andere kleinere Arbeiten vollendet. Auch die Dammſchüttung von 
Warmbrunn bis zur Eiſenbahnbrücke an der Warmbrunner Brauerei, zu 
welcher die Spundwände bereits ausgebaut ſind, iſt nahezu fertig. Be⸗ 
züglich des Bahnbaues Hirſchberg— Petersdorf wird im Verwaltungsbericht 
des Kreis⸗Ausſchuſſes für das Jahr 1890/91 Folgendes bemerkt: Mit dem 
Bau iſt auf der Strecke Hirſchberg—Warmbrünn im Mai 1890 begonnen 
und derſelbe auch ſoweit gefördert worden, daß vorausſichtlich auf dieſer 
Strecke der Betrieb Anfang Juli d. J. eröffnet werden wird. Die Grund⸗ 
erwerbs⸗Verhandlungen haben bis zur Gemarkung Hermsdorf u. K. mit 
Ausnahme von fünf Fällen überall zu einer freien Vereinbarung des 
Kaufgeldes u. ſ. w. geführt. In dieſen fünf Fällen wird die den 
betreffenden Beſitzern zu gewährende Entſchädigung im Enteignungs⸗ 
Verfahren feſtgeſetzt werden. Für die Endſtrecke Hermsdorf u. K. — 
Petersdorf iſt die Bahnlinie im vorigen Ber feſtgeſtellt und das 
nöthige Material für den Grunderwerb dem Kreisausſchuß Ende 
December 1890 zugegangen. Die erforderlichen Grunderwerbs⸗Verhand⸗ 
lungen ſind vom Kreisausſchuß begonnen worden, werden aber auch für 
dieſe Strecke dem Anſchein nach nicht überall zu einer gütlichen Einigung 
ühren. Drei Beſitzer in Hermsdorf u. K. weigern ſich ſogar beharrlich, 
ie vorläufige Bauerlaubniß zu ertheilen. Mit dem Bau auf der End: 
ſtrecke fol in dieſem Frühjahr, ſobald die Witterung es geſtattet, begonnen 
werden. — Unſer zweiter Bürgermeiſter Vogt wird demnächſt aus Ge 
e erhnkten einen mehrwöchentlichen Urlaub antreten und während 
ieſer Zeit vom Realſchuldirector a. D. Nöggerath vertreten werden. 
Gleichzeitig iſt als Hilfskraft für den Magiſtrat Gerichtsaſſeſſor a. D. 
Riemann gewonnen worden. Einen Hilfsarbeiter beſitzt die Stadt be⸗ 
reits ſeit Anfang d. J. in der Perſon des Gerichtsaſſeſſors Martins, 
eines Sohnes des Glogauer Oberbürgermeiſters. — Die verwittwete Frau 
Majorin Caroline von Knobelsdorff, geb. von Uechtritz und Stein⸗ 


Ziegelei betrug 7000 M. 


kirch, geſtorben zu Jauer, hat eine letztwillige Zuwendung von 12000 M. 
der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft des Johanniterordens zu Gunſten des 
Krankenhauſes in Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg, gemacht. 

7 Löwenberg, 15. März. [Perſonalien. — Vortrag.] Cantor 
Dresler an der hieſigen epangeliſchen Stadtſchule iſt mit Beginn dieſes 
Monats nach 28 jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand getreten. An ſeine 
Stelle iſt Herr Altermann aus Peilau bei Reichenbach berufen worden. 
Herr Dresler erfreut ſich auch eines Rufes als Botaniker und Mineraloge. 
— Am 11. d. Mts. wurde der für Märzdorf a. B. hieſ. Kr. deſignirte 
Pfarrer Paul Heide, früher Obercaplan bei St. Hedwig in Berlin, in 
ſein neues Amt eingeführt. — Im Gewerbeverein ſprach geſtern der In⸗ 
ſpector des botaniſchen Gartens in Breslau, Stein, über „Heilpflanzen 
und Heilmittelſchwindel“. 

1. Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau, 15. März. [Der bieſige Vor: 
ſchußverein,] welcher 341 Mitglieder zählt, ſetzte in der Generalver⸗ 
ſammlung die Dividende für 1890 auf 3 Procent feſt. Nach Beſchluß der 
eneralverſammlung wird der Verein in einen ſolchen mit beſchränkter 
Haftpflicht umgewandelt werden; die Geſchäftsantheile ſind auf 300 M., 
die Haftſumme iſt auf 500 M. feſtgeſtellt worden. 

= Grünberg, 15. März. [Handfertigkeitsunterricht. — Vom 
Obſtbau.] Auch hier iſt eine Handfertigkeitsſchule ins Leben gerufen 
worden, welche vom Gewerbe- und Gartenbauverein unterhalten wird. 
Zunächſt werden 20 Knaben in Schnitz⸗ und 20 in 5 unter⸗ 
richtet. Den Unterricht ertheilen die Lehrer Jäkel und Eckert. — Die 
Zehlung von Prämien ſeitens des Gewerbe- und Gartenbauvereins für 
Einbringung von Eierringen des Ringelſpinners regt beſonders die Schul⸗ 
jugend zum Sammeln der Eierringe an. So hat in kurzer Zeit ein 
Knabe allein über 350 Ringe abgeliefert. Der Knospenanſaß an den 
Obſtbäumen iſt ein recht bedeutender. 

r. Schweidnitz, 15. März. [Communales. — Rothlauf. — 
Vlerſicherung.] Die ſtädtiſchen Behörden beriethen in ihrer am 12. d. M. 
ſtattgefundenen Sitzung den Stadthaushaltplan für das Jahr 1891/92, 
Derſelbe begleicht ſich in Einnahme und Ausgabe mit 883700 M. Die 
15 Deckung der Gemeinde⸗Bedürfniſſe zur Erhebung kommende Gemeinde⸗ 

inkommenſteuer beträgt 185 pCt. der Staatsſteuern. — In der geſtern 
Abend zu Ludwigsdorf, hieſigen Kreiſes, ſtattgefundenen landwirthſchaft⸗ 
lichen exeinsſitzung hielt Kreisthierarzt Dr. Arndt⸗Schweidnitz einen 
Vortrag über die in hieſigem Kreiſe gegenwärtig auftretende Influenza 
bei Pferden und den Rothlauf bei Schweinen und erwähnte dabei eine 
im Kreiſe Teltow, Prov. Brandenburg, unter Aufficht des dortigen Land⸗ 
rathsamtes ſtehenden Verſicherungsgeſeuſchaft gegen dieſe Schweinekrank⸗ 
heit. Da der Rothlauf auch in biefiger Gegend viele Opfer fordert, be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, da die Verſicherung im Kreiſe Teltow ſich außer⸗ 
ordentlich gut bewährt, bei dem königl. Landrathsamte in Schweidnitz 
dahin vorſtellig = werden, nach dem Mufter der Teltower Verſicherung 
auch im Kreiſe Schweidnitz eine ſolche Verſicherung zu begründen. 

g. Zobten am Berge, 13. März. [Grund ⸗Credit⸗Verein.] Der 
hieſige Grund⸗Credit⸗Verein, e. G. m. u. H., hielt am 12. d. Mts. feine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Nach dem vorgetragenen 
Jahresbericht pro 1890 hatte der Verein 32 Mitglieder, der Betriebsfonds 
BE 221 969,01 M., Hypothekendarlehne ftanden 216 100 M. aus, das 
Mitglieder⸗Guthaben belief ſich auf 11 614,05 M., der Reſervefonds auf 
5113,58 M., an Reingewinn wurden 1467,82 M. erzielt. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilte dem Vorſtande für die Geſchäftsführung pro 1890 Ent⸗ 
laſtung, e die Bilanz und ſetzte die Dividende auf 7 pCt. feſt. 
Der Bisherige orſtand, beſtehend aus den Herren A. Gühmann, 
A. Schwarzer und Rößler ⸗Naſelwitz, wurde wieder gewählt; außer: 
dem erfolgte noch die Wahl vom 6 Auſſichtsrathsmitgliedern und 3 Erſatz⸗ 
männern. Ein von einigen Mitgliedern geſtellter Antrag auf Erhöhung 
des Mitglieder⸗Guthabens von 600 M. auf 1000 M. wurde abgelehnt. 

P. Frankenſtein, 15. März. [Stadtverordnetenverſammlung. 
Vom Propinzial⸗Kriegerverbande.] Nach dem in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten erſtatteten Berichte über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde : Angelegenheiten war die Bauthätigkeit im 
Vorjahr nicht erheblich; in der Vorſtadt iſt noch ein Haus mit Schindel⸗ 
dach vorhanden, welches abgebrochen wird. Steuern wurden im Jahre 1890 
114787 Mark, d. i. rund 14 Mark pro Kopf der 1 . 
Die Bierſteuer ergab 4398,52 Mark. An Luxusſteuer wurden 670 Mark, 
an Hundeſteuer M. erhoben. Der Ueberſchuß aus der ſtädtiſchen 
er Geſammtbeſtand der milden Stiftungen 
beträgt 116 784 M., welche 5182 M. Zinſen ergaben. Der Etat pro 
1891/92, welcher darauf feſtgeſetzt wurde, balancirte in Einnahme und 
Ausgabe mit 115 650 M., gegen 113 162 M. im Vorjahre. An Communal⸗ 
Abgaben werden nicht 166°, pCt., ſondern nur 150 pCt. Zuſchlag zur 
Staatsſteuer erhoben werden. — Der königliche Landrath Held⸗Schoͤn⸗ 
heide iſt vom Provinzial⸗Krieger⸗Verband für Schleſien zum Ehrenmitglied 
deſſelben ernannt worden. 

Oels, 16. März. [Vorſchußverein.] In der geſtern abge⸗ 
haltenen ordentlichen Generalverſammlung des bieſigen Vorſchußvereins 
erſtattete der Vorſtand den Rechenſchaftsbericht für das . Jahr. 
Der Geſammtumſatz betrug 4744956 Mk. oder 336202 Mk. mehr als im 
Vorjahre. Das Vorſchuß⸗-Conto wies am Beginn des Jahres an aus⸗ 
ſtehenden Vorſchüſſen 396841 M. auf; an neuen Vorſchüſſen und Prolon⸗ 
gationen wurden 1494256 M. gewährt, zur Rüdgablung gelangten 
1527 355 Mk. und es verblieben am Ende des Jahres 363742 Mk. aus⸗ 
ſtehende Vorſchüſſe. Auf Lombard wurden 281552 Mk. ausgeliehen, wo⸗ 
von 247434 Mark zur Rückzahlung kamen; es verbleibt ein Beſtand von 
141685 Mark. Das Disconto⸗Wechſel⸗Conto weiſt neben dem vorjährigen 
Beſtand von 7025 M. an a 47519 M., an Einnahmen 44647 M. 
nach. Im neu eingerichteten Conto⸗Corrent⸗Verkehr wurden 88 597 Mark 
ausgeliehen, 36150 Mark zurückgezahlt. Die Geſammtzahl aller Darlehne 
belief ſich auf 3906, davon 3488 gegen Wechſel mit Bürgſchaft, 277 im 
Lombardverkehr, 76 gegen Disconkowechſel, 65 auf Conto⸗Corrent. An 
Zinſen hierfür wurden insgeſammt 28 995 M. eingenommen; abzüglich der 
für Spareinlagen und Anlehen ausgegebenen W von 14559 Mark 
verbleibt ein Zinſenüberſchuß von 14669 M. Die Mitgliederzahl iſt von 
804 auf 811 geſtiegen, indem 59 ausſchieden und 66 neu eintraten. 
Die Haftſumme jedes Mitgliedes beträgt 300 M. Das Bonn: Mit: 
glieder⸗Guthaben belief ſich am Jahresſchluß auf 145 532 M., 950 M. 
weniger als im Vorjahre. Der Beſtand an Spareinlagen der Mitglieder 
beträgt 78 700 M., der Nichtmitglieder 237 450 M. auf 218 bezw. 900 
Sparkaſſenbücher. Die Mitglieder erhielten 3½ pCt., die Nichtmitglieder 
3 pCt. Sparzinſen. An Verwaltungskoſten wurden 6423 M. ausgegeben. 
Von dem verbliebenen Reingewinn von 10 863 M. erhielt der Vorſtand 
1800 M. Remuneration und es verbleiben nach Dotirung des Reſerve⸗ ꝛc. 

onds 8226 die als Dividende von 6 pCt. zur a! gelangen. 

ie Generalverſammlung ertbeilte die beantragte Decharge und ſetzte für 
das neue Geſchäftsjahr die Höchſtbelaſtung des Vereins auf 500 000 M., 
den Höchſteredit des Einzelnen Galen Bürgſchaft auf 24000 M. feſt. 
Ferner beſchloß fie eine neue Gehaltsſcala für die beiden Beamten mit 

Wirkung vom 1. Januar 1892 ab, wonach der Rendant mindeſtens 2200 
Mark, höchſtens 3000 M., von 5 zu 5 Jahren um 200 M. fteigend, der 
Controleur mindeſtens 1350 M., höchſtens „Mr. bei je jähriger 
Steigerung um 175 M. erhalten ſoll. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ und 
Aufſichtsraths-Mitglieder wurden wiedergewählt. 


© Neuſtadt O. S., 15. März. [Communales. — Vorſchuß⸗ 
Verein.] In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 13. d. Mts. wurde der 
Hauptetat für das Etatsjahr 1891/92 feſtgeſetzt. Derſelbe balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 296 250 M. (gegen das Vorjahr 7800 M. 
mehr). Unter den Ausgaben find beſonders hervorzuheben? Kreis⸗Com⸗ 
munal: und Provinzial⸗Abgaben 27 722 M., Armen: und Krankenpflege 
32 659 M., e 13 000 M., Zinſen 29 119,50 M., allgemeine 
Verwaltungskoſten 39 941,59 M. Die Communalſteuer iſt auf 138 540 M. 
veranſchlagt. Im neuen Etatsjahre ſollen wie bisher 200 Procent der 
Klaſſenſteuer ꝛc. erhoben werden. Geſtern wurde die ſtatutenmäßige Generals 
Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins abgehalten. Aus dem vorgetragenen 
Rechenſchaftsberichte für das Jahr 1890 iſt zu entnehmen, daß Activa und 
Paſſiva mit einem Betrage von 239 108,02 M. balanciren. Der Kaſſenbeſtand 
betrug am 31. December 4270,02 M.; Vorſchüſſe wurden ut 88 
722 346 M., gegeben 886 534 M.; mithin blieb ein Beſtand von 164 188 M. 
Das Effecten⸗Conto beziffert ſich auf 21 250 M., das Conto⸗Corrent⸗ 
Conto auf 46 600 M. Der Reſervefonds beträgt 8063 M., das Mitglieder: 
Guthaben 53 737,12 M. Die Cautionen betragen 3300 M., die Spar: 
einlagen 167 560,82 M.; der Reſervefonds II iſt mit 1684,09 M., der 
Reingewinn mit 2135,99 M. in Anſatz gebracht. Die Mitgliederzahl hat 
ſich im vorigen gut um 21 vermindert und betrug am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 330. Der Reingewinn kommt mit 4 pCt. an die Mit⸗ 


ſtimmig 


lieder zur Vertheltung. Zum Schluſſe wies ver Bokfihende parauf din - 
daß 2 hieſige Vorſchuz⸗Verein am 17. März W Jahre beſteht. 


Stadtverordneten -Derfammlung. 


© Breslau, 16. März. 

Die heut abgehaltene außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung wurde von dem ſtell vertretenden edle Stadtv. 
Dr. Fiedler, geleitet. Nach Eintritt in die Tagesordnung referirt Stadtv. 
Riemann über einen Antrag des Magiſtrats, betreffend den Verkauf 
einer Ackerparcelle vor dem Odertbore an die Actiengeſellſchaft Breslauer 
Spritfabrik, welcher die wann werk bereits mehrfach beſchäftigt hat. Der 
Ausſchuß IV empfiehlt, den Verkauf dieſer Ackerparcelle mit der Maßgabe 


4 genehmigen, daß die letztere der Stadtgemeinde Breslau oder ihrem B 


echtsnachfolger das grundbuchlich ſicher zu ſtellende Recht einräumt, 
das verbleibende Reſtgrundſtück auf Verlangen des Magiſtrats oder des 


Rechtsnachfolgers der Stadtgemeinde mit den Bahngeleiſen der Geſell⸗ 


ſchaft jederzeit e we verbinden zu dürfen. Dieſer Antrag 

ruft eine längere ebatte hervor, an der ſich Stadtverordneter 

Jitſchin, Hauske, Müller, Haber, Hainauer, Heilberg und 

Grund und Stadtrath Jänicke betheiligen und die zu dem Reſultate 

führt, daß der urfpräugliche Antrag, alſo der Antrag des Ausſchuſſes 

ohne die geſperrt gedruckten Worte angenommen wird. . 

Die Ausführung der ornamentalen Verglafung des Oberlichts über 
dem Veſtibül im neuen Sparkaſſengebäude it dem Glaſermeiſter O. Ehr⸗ 
beck für feine in beſchränkter Submiſſion abgegebenes Mindeſtgebot von 
1085,30 Mark übertragen worden, womit ſich die Verſammlung auf Ans 
trag des Stadtv. Buhl einverſtanden erklärt. Ebenſo ift dieſelbe mit dem 
Wiederaufbau des abgebrannten Arbeiter⸗Wohnhauſes auf dem 
Schäfereivorwerk zu Oswitz, nachdem Stadtv. Kleemann die Sachlage 
kurz dargelegt hat. — Hierauf referirt Stadtv. Dr. Hul wa über den 
Etat der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben. Namens des Etats⸗ 
Ausſchuſſes empfiehlt er, den Etat vorläufig feſtzuſetzen und dem Magiſtrat 
5 Erwägung anheimzugeben, für eine zweckentſprechendere und würdigere 

nterbringung des chemiſchen Unterſuchungsamtes Sorge zu tragen. 

Redner ärt, zu ſeiner Freude conſtatiren zu können, daß das Amt jetzt 

in außerordentlich zufriedenſtellender Weiſe u In feiner Leitung und 

ſeinen Leiſtungen mit den ſehr werthvollen Einrichtungen reihe es ſich 
würdig an die beſten derartigen Inſtitute des Reiches an; aver es ſei 
nicht in einer Weiſe untergebracht, die einer Stadt wie Breslau würdig 
erſcheine. Die Räume, die bei Einrichtung des Unterſuchungsamtes zu⸗ 
reichend waren, ſeien jetzt ger, a geworden. Der Uebelſtand 
bedürfe dringend der Abhilfe. Er babe deshalb im Etatsausſchuſſe den 
oben bezeichneten Antrag geſtellt und der Ausſchuß habe demſelben ein⸗ 
ugeſtimmt. Er bittet die Verſammlung, daſſelbe zu thun. -- 

Stadtv. John ſpricht über die thierärztlichen Unterſuchungen im ſtädtiſchen 

* für welche er die beſtehende Inſtruction für ungenügend 

erachtet. 

Auf eine weitere Anfrage des Redners bezüglich der Anſtellung eigener 
Thierärzte erwidert Stadtratb Jänicke, daß ein diesbezüglicher Antrag 
von dem Herrn Regierungspräfidenten abgelehnt worden ſei. Magiſtrat 
habe ſich beſchwerdeführend an den Herrn Oberpräſidenten gewendet, ſei 
bis jetzt aber noch ohne Antwort. Nachdem ſich im Weiteren noch die 
Stadto. Hauske, Altmann und Mänchen zur Sache geäußert und 
Stadtrath Mühl auf eine Anfrage des Stadtv. Altmann geantwortet 
hat, wurden die Anträge des Ausſchuſſes angenommen. Es folgt der 

tat für die Verwaltung der Lehrer⸗Beſoldungen, Rube⸗ 
ehälter und Unterſtützungen. Der Etat⸗Ausſchuß empfiehlt: a) die in 
er Ausgabe mit 1950 M. eingeſtellte Penſion für den am 17. Februar c. 
verſtorbenen Rector Regent abzuſetzen und b) mit dieſer 1 den Etat 
vorläufig feſtzuſetzen, alſo auch die von uns in Nr. 136 d. Ztg. mitgetheilte 

Neurege r Bi Beſoldungsverhältniſſe für die ſeminariſtiſch vorgebildeten 

Lehrer der ſtädtiſchen höheren und mittleren Schulen zu genehmigen. Ref 

Dr. Pannes weiſt darauf bin, einen wie großen Theil vom geſammten 

Stadthaushaltsetat der Lehrerbeſoldungsetat einnimmt. Durch den Antrag 

auf eine Neuregelung der ee der ſeminariſtiſch gebildeten 

Lehrer an den höheren und mittleren ſtädtiſchen Schulen ſei Magiitrat 

einem Wunſche der Verſammlung nachgekommen. Wenn man ſich im Aus⸗ 

ſchuſſe an die Beſtimmung 9 daß die Alterszulagen nicht obne 

Weiteres, ſondern nur durch beſonderen Beſchluß des Magiſtrats dann 

Bee werben follen, wenn die ſtädtiſche Schuldeputation auf Grund 

es Berichtes des zuständigen Directors die amtliche wie außeramtliche 

Würdigkeit des betreffenden Lehrers anerkannt hat, ſo ſei darauf hinzu⸗ 

weiſen, daß auch die n an dieſem Grundſatze feſtbalte. Be: 

züglich einer Einrangirung ſämmtlicher Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten in eine gemeinſame Scala, um den Uubilligkeiten, 
die das gegenwärtige Syſtem mit ſich führe, ein Ende zu machen, 
erinnert Redner daran, daß Magiſtrat bereits vor einigen Jahren 
einen dahin zielenden Antrag eingebracht habe. Derſelbe ſei von der einen 

Seite freudig begrüßt worden, von der andern Seite aber habe man eine 

lehhafte Agitation gegen denſelben ins Werk geſetzt und die Folge ſei 

eweſen, daß der Plan auch in der Verſammlung keine Mehrheit fand. 

Mn Berlin ſei man inzwiſchen mit der Einführung einer einheitlichen Scala 

r ſämmtliche Lehrer an den höheren Anſtalten vorgegangen. Die Mit⸗ 
theilungen, wie man mit derſelben zufrieden ſei, lauten verſchieden. Er⸗ 
freulich ſei es, daß unbekümmert um all dieſe Vorgänge Stadt⸗ 
chulrath Dr. Pfundtner im Ausſchuß erklärt babe, er ſei mit 
er Ausarbeitung eines neuen Planes beſchäftigt und hoffe, dieſen 
in den nächſten Monaten der Verſammlung — 1 können. Bezüg⸗ 
lich der Geſuche der Lehrer und Lehrerinnen, glaube Magiſtrat mit Rück⸗ 
ficht auf die grundſätzliche Bedeutung einer völligen Umbildung des 

Gebaltsweſens und auf die das Einkommen der Lehrer und Lehrerinnen 

betreffenden Beſtimmungen des Geſetzentwurfes für die öffentliche Volks⸗ 

ſchule jetzt in eine anderweite Regelung der Gehaltsfrage nicht eintreten 
zu ſollen. Nur eine Erhöhung des Minimalgehaltes habe er für noth⸗ 
wendig erachtet. Stadtv. Stenzel will inbezug auf die Regelung der 

Gehalts⸗Verhältniſſe der Volksſchullehrer heut keinen Antrag ſtellen, 

bittet den Magiſtrat aber dringend, der Sache recht bald näher zu treten. 

Es ſei der Verwaltung nicht würdig, ſich ſolche Verbeſſerungen erſt ge⸗ 

wiſſermaßen abringen zu laſſen. Er beantragt, die Verſammlung wolle 

beſchließen, Magiſtrat zu erſuchen 

1) das Gehalt der akademiſch gebildeten Lehrer an den hieſigen ſtädtiſchen 

höheren Lehranſtalten durch periodiſche Alterszulagen zu regeln und 

a die dazu nötbigen Schritte zu thun. 

2) Die Mißſtände und Ungleichheiten, welche jetzt bei den in gleichem 
Dienſtalter ſtehenden Lehrern bei den verſchiedenen höheren Lehr⸗ 
anſtalten zu Tage treten, bis zum Inkrafttreten des neuen Beſol⸗ 
dungsmodus durch perſönliche Zulagen abzuſtellen. 

3) Dieſe gun Zulagen bis zur definitiven Regelung der Gehalts: 

frage penſions berechtigtes Einkommen zu erklären. 

Der Berichterftatter Dr. Pannes beantragt nunmehr, die Berathung 
über dieſen Gegeſtand in geheimer Sitzung fortzuſetzen. Stadtv. Kipke 
widerſpricht dem. Die Bürgerſchaft habe ein Recht zu erfahren, wie die 
Verſammlung über die Fr denke. Stadtv. Haber erklärt ſich eben⸗ 
falls für die Fortſezun er Berathung in öffentlicher Sitzung. Bedauerlich 
ſei es, daß Herr Stenzel ſeine Anträge nicht bereits im Etats⸗ 
ausſchuſſe eingebracht habe. Eine Beſeitigung der Mißſtände, wie ſie 
19 namentlich bei dem Realgymnafium am Zwinger herausgebildet, 
ei dringend wünſchenswerth. Der Antrag auf geheime Sitzung wird 
ba Hal unterſtützt. Stadtverordneter Dr. Pannes bittet, die weitere 

erathung, ob geheime Sitzung oder nicht, an das Ende der Verhand⸗ 
lungen zu verlegen. — Es wird daher nunmehr zunächſt in der Erledigung 
der Tagesordnung fortgefahren und es gelangen im Weiteren die Etats der 

. ämmereiforſten und des Grundeigenthums zur vorläufigen 

eſtſetzung. 

Bei dem Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
it eine außerordentliche einmalige Ausgabe von 650 Mk. zur Umpflaſterung 
des Bürgerſteiges vor dem Grundſtücke Gartenſtraße 12 etatirt. Dieſelbe 
wird nach dem Antrage des Etats⸗Ausſchuſſes in der Vorausſetzung ge⸗ 
nehmigt, daß die Gartenſtraße vorher neu befeſtigt wird. 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ebrenämtern. Es werden theils wieder⸗, 
theils neugewählt: Fabrikbeſitzer und Stadtv. Kleemann zu Mitgliede 
des Arbeitshaus⸗Vorſtandes, Chocoladen⸗Fabrikant H. W. Böſe jr., 
Dorotheenſtraße 3, zum Vorſteher für den 15. Stadtbezirk, Hausbeſitzer 
Gute wille, Laurentiusſtraße 20, zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Stadt: 
bezirk 68 A, zu Vorſtehern Gelbgießermeiſter Buſcher, — 18, 
im 8., Brennereibeſitzer Fuhrmann, Niedergaſſe 2, im 42/43. Stadt: 
bezirk, zu Vorſteher⸗Stellvertretern Fuhrwerksbeſitzer Prüfer, Gneiſenau⸗ 
platz 7/9, im 62., Kaufmann Putzke, Neue Tautzienſtraße 18 im 89., und 
Poſt⸗Stellmachermeiſter Tſcherner im 116/118. Stadtbezirk, Zimmer⸗ 
een H. Baum zum Mitgliede der ſtädtiſchen Aflecurang-Deputation, 

oſſermeiſter Stoberzum Mitgliede der Sicherungs⸗Deputglion, Maurer⸗ 


meiſter Ertel zum Mitgliebe der ſtädtiſchen Grundeigentbums⸗Deputation, 
zu Vorſtandsmitgliedern für die Robert und Hermine Caroſtiftung die 
Herren Stadtverordneten Dr. Lion und Jitſchin, ferner zum Mitgliede 
der Marſtall⸗Deputation der Zimmermeiſter Welz, Mauermeiſter und 
Stadtv. Brößling zum Mitgliede des Polizei⸗Gefängniß⸗Vorſtandes, 
Stadtv. Dr. Pannes zum Mitgliede der Promenaden⸗Deputation, zu 
Schiedsmännern: Kaufmann E. Diel, Albrechtsſtraße 9, für den 
1 Silberwaaren⸗Fabrikant Lemor, Fiſchergaſſe 
4, für den Nicolaibezirk, II. Abth., Kaufmann O. Pöſe, Nicolaiſtraße 33, 
für den Burgfeldbezirk, Lithograph M. Spiegel, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 4, für den Schweidnitzer eg IV. Abth., Schornfteinfeger: 
meiſter A. Schneider, Neudorfſtraße 76, für den Neudorf⸗Commende⸗ 
Bezirk, II. Abth., Kaufmann Robert Meyer, Teichſtraße 5, für den 
Schweidnitzer Angerbezirk, I. Abth., Mechanikus Illner und Particulier 
luhm zu Curatoren der evang. höheren Bürgerſchule Nr. II, die Herren 
. und Kramer zu Curatoren der Victoriaſchule, Brauerei⸗ 
eſitzer C. Kipke und Kaufmann Dlugos zu Curaten der evangeliſchen 
Mädchen⸗Mittelſchule Nr. II, Stadtv. Kaufmann Weinhold und Stadtv. 
3 0 zu Mitgliedern des Sparkaſſen⸗Curatoriums, die Stadtverordneten 
chleſinger, Köhler I, Schimmelmann, Friedenthal, Prieſe⸗ 
muth, Kaiſer, Kiehlmann und Köhly zu Reviſoren und die Stadtv. 
Kauliſch, Friederiei, Zieſe, Sckeyde und Marckfeldt zu Reviſor⸗ 
Stellvertretern der Stadt⸗Hauptkaſſe. Ferner wählt die Verſammluug die 
Mitglieder der aus 8 Unter⸗Commiſſionen von je 10 Mitgliedern und 5 
Stellvertretern beſtehenden Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſion. 

Das Mitglied der gemiſchten Deputation zur Ueberwachung der Ein⸗ 
richtung einer Central⸗Anlage für die elektriſche Beleuchtung, Eiſenbahn⸗ 
Director a. D. Blauel iſt nicht mehr Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
eee hr glaubt, annehmen zu ſollen, daß er in Folge deſſen 
nicht mehr Mitglied der genannten Deputation iſt. Der Wahl: und 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß empfiehlt, zu erklären, daß das Mandat des Herrn 
Blauel als . der Deputation durch ſein Ausſcheiden aus der 
Stadtverordneten⸗ el nicht erloſchen iſt. 

Bei der ſodann folgenden Wahl zweier Mitglieder des Wahl: 
und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes werden die Herren Grützner und 
Heilberg mit 73 reſp. 70 Stimmen gewählt und nehmen die Wahl an. 

Hierauf wird die öffentliche Sitzung geſchloſſen, nach kurzer Berathun 
aber wieder eröffnet und ein vom Stadtv. Kipke geſtellter Antrag a 
Vertagung der weiteren Verhandlungen bis zur nächſten Sitzung abgelebnt. 

Stadtſchulrath Pfundtner ſpricht dem Stadtverordneten Stenzel 
gegenüber ſeine Verwunderung aus darüber, daß er ſeine Anträge nicht 
im Ausſchuß geſtellt; er weiſt auf die beſtehenden Ungleichheiten im Gehalt 
der Lehrer an den Gymnasien, Realgymnafien und höheren Bürgerſchulen 
hin, verglichen mit dem Dienſtalter, und illuſtrirt dieſes Verhältniß an 
einigen Beiſpielen. Er beſtätigt die Bemerkung des Referenten, daß er 
mit Ausarbeitung eines Planes beſchäftigt ſei, nach welchem ein gleich⸗ 
mäßiges Aufrücken ſämmtlicher ſtädtiſchen Lehrer der höheren Lehranſtalten 
ohne abe Verſetzungen möglich ſei. Unter den vielen Schwierig⸗ 
keiten, die dem entgegenfteben, hebk er beſonders die Feſtſetzung des Dienſt⸗ 
alters der einzelnen Lehrer hervor. Im Uebrigen ſei als Norm das Vor⸗ 
gehen des Staates in der Gehalisfrage feſtzuhalten und deshalb nicht ge⸗ 
rathen, angeſichts der gegenwärtig über dieſe Sache ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen des Staates, jetzt mit Anträgen wie es Stadtv. Stenzel wünſcht, 
vorzugehen. Bezüglich der persönlichen Zulagen, die derſelbe befürwortet, 
NDR Redner beſonders die Schwierigkeit, darin eine Grenze zu ziehen, 
und wirklich alle in Frage kommenden Fälle zu berückſichtigen. Zum 
Schluſſe macht Redner darauf aufmerkſam, daß in den letzten Jahren die 
Einnahme aus den höheren Schulen in erſchreckender Weiſe (der Ausfall 
beträgt an 30 000 Mark) zurückgegangen fei : 5 

tadtverordneter Grützner erklärt ſich für die Anträge des Stadt⸗ 
verordneten Stenzel. 8 5 

Syndicus Götz glaubt, daß der zweite Antrag (Stenzel) dem Magiſtrat 
wohl ſympathiſch fein würde, und betont, daß ſchon in der Schul⸗ 
Deputation Herr Stadtſchulratb Pfundtner mit der er Wärme für 
die Intereſſen der Lehrer — Se ſei; aber es gäbe gewiſſe Grenzen, 
die man im Intereſſe des ckels der Stadt nicht überſchreiten könne. 
Als im Jahre 1885 die Schuldeputation die Lage der Lehrer habe ver⸗ 
beſſern wollen, ſei von dieſen ſelbſt perſönlich und ſchriftlich aus Piller 
Gründen dagegen geredet und die Sache verdorben worden. aſſelbe 
würde viellelch jetzt wieder ſtattfinden. Gegenüber den im Cultus⸗ 
miniſterium ſtattge abten Verhandlungen über die Gehalts⸗ und Rang⸗ 
verhältniſſe der Lehrer an den höheren Schulen könne die Stadt vor die 
Nothwendigkeit geſtellt werden, 60000 Mark (Ruf: „mehr“) in den Etat 
einzuſetzen. Od es dann im Wunſche der Stadt liege, alle Schulen zu 
behalten oder neue zu errichten, ſei fraglich, beſonders angeſichts der That⸗ 
ſache, daß faſt aller Einfluß und jedes Recht über die Lehrer ihr ge⸗ 
nommen ſeien. Schließlich macht Redner den Stadtverordneten Stenzel 
darauf aufmerkſam, daß perſönliche Zulagen, wenn nicht ausdrücklich 
das e beſtimmt ſei, in die Penſionsberechnung mit hineingezogen 
würden. 

Stadtv. Markfeldt wendet ſich in feinen Ausführungen beſonders 
dagegen, daß die Dienſtalterszulagen nur dann gewährt werden ſollen, 
wenn die ſtädtiſche Schuldeputation nach Bericht der betreffenden 
Directoren die amtliche wie außeramtliche Würdigkeit der Betreffenden 
anerkannt habe. Er beantragt, den Paſſus bezüglich der Berückſichtigung 
der Würdigkeit bei der 3 Zulagen zu ſtreichen. 

Stadtv. Stenzel zieht feinen eig N 2 zurück. 

Stadtv. Dr. Pannes beantragt, den Stadtſchulrath Dr. Pfundtner zu 
erſuchen, den in Ausſicht geſtellten neuen Beſoldungsplan recht bald aus⸗ 
zuarbeiten und der Verſammlung vorzulegen. 2 

Stadtſchulrath Dr. Pfundter wendet ſich gegen die Ausführungen 
des Stadtverordneten Markfeldt, für das neu zu entwerfende Regulativ 
hoffe er auf die Fr are der betreffenden Lehrer. In der vom 
Stadtverordneten Markfeldt bemängelten Inſtanz ſolle keine Bevor⸗ 
mundung liegen, bis getz habe der Magiſtrat auch das Recht gehabt, bei 
Beförderung in höhere Stellen einem befähigteren jüngeren Lehrer einem 
unbefähigten älteren vorzuziehen. Dies Recht 115 er vollſtändig auf und 
müſſe ſich daher anderweitig ſichern. Bezüglich der Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen ſei Magiſtrat an die Zuſtimmung der Königlichen Regierung ge⸗ 
bunden; von einer allzugroßen Strenge und Willkür könne bei der 
ominöſen Bedingung nicht die Rede fein. 2 

Stadtv. Wagner wünſcht eine weitere Erhöhung der Aufbeſſerungen 
der Volksſchullehrer. Unter dem allſeitigen und lebhaften Widerſpruch der 
Verſammlung weiſt er darauf hin, daß durch den Tod des ee eee 
Friedensburg die demſelben zu zahlende Penſion ernte ei; er be⸗ 
antragt, durch dieſe Summe die im Etat für Aufbeſſerung der unterſten 
Stufen der Volksſchullehrer 8 5000 Mark mit Hilfe dieſer 
Summe auf 15000 Mark zu erhöhen und dabei beſonders auf die nächſt⸗ 
folgenden Stufen Rückſicht zu nehmen. . : 

Stadtſchulratb Dr. Pfundtner weiſt demgegenüber darauf hin, daß im 
vergangenen Jahre alle übrigen Gehaltsſtufen der Volksſchullehrer, ins⸗ 
beſondere auch die mittleren Stufen, Gehaltserhöhungen erhalten hätten, 
nur die unterſte Stufe ſei unaufgebeſſert geblieben. Im Uebrigen werde 
die Sache weiter im Auge behalten werden. Wenn derartige Petitionen 
erſt im September und October, begleitet von ſo umfangreichen Denk⸗ 
ſchriften, eingehen, ſo ſei es unmöglich, ſie in dem vorzubereitenden Etat 
ſchon zu berückſichtigen. Das Vol ieee werde aber ſo einſchneidend 
in die Geſtaltung der Gehaltsverhältniſſe eingreifen, daß es fi 
nicht empfehle, ſchon jetzt eine Neuregelung eintreten zu laſſen. 
hierauf noch Stadtv. Görlich gebeten, ſobald wie möglich dieſe Neurege⸗ 
lung eintreten zu laſſen, um endlich mit den Gehaltsverhältniſſen der 
Volksſchullehrer zu geordneten Zuſtänden zu kommen, wird ein Antrag 
auf Schluß der Diseuſſion geſtellt und von der Verſammlung nach kurzer 

iscuſſion angenommen. 5 
8 Nac A kurzen Schlußworte des Referenten und einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen werden die Anträge Stenzel und Markfeldt ab⸗ 
gelehnt, der Antrag des Referenten ſowie die Ausſchußanträge dagegen 
angenommen. N 

Schluß der Sitzung gegen 7% Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 16. März. Der Reichstag führte heute die dritte Be: 
rathung des Etats noch nicht zu Ende. Abg. Gutfleiſch nahm 
beim Etat der Juſtizverwaltung die Rechtsanwälte gegen die Angriffe 
des Abg. Böckel in Schutz. Abg. Stadthagen bemängelte die 
io oft erfolgende Verhaftung und- Inhafthaltung Unſchuldiger, er 
wollte dem entgegenarbeiten durch die Inanſpruchnahme der be⸗ 


theiligten Beamten. Staatsſecretär Boſſe und Abg. Gro ber hielten 
das nicht für hinreichend zur Verhinderung ſolcher Fälle, die ſie als 
Ausnahmen bezeichneten. Beim Etat des Reichsſchatzamtes tauschten 
die Abgg. Bamberger, Graf Mir bach und v. Kardorff ihre 
Anſchauungen aus über die Wirkungen der Steigerung des Silber⸗ 
preiſes. Eine Reſolution, welche die Budgetcommiſſion auf Antrag 
Richter wegen Reviſion des Reiſekoſtenreglements angenommen hatte, 
wurde auch vom Hauſe genehmigt. Beim Etat des Reichseiſenbahn⸗ 
amts trat Graf Moltke mit großem Nachdruck für die Einführung 
einer einheitlichen Zeit im Eiſenbahnverkehr, auch im äußeren, ein, 
namentlich aus militäriſchen Gründen. Nachtheile für das bürger⸗ 
liche Leben ſeien damit nicht verknüpft. Beim Etat der 


Poſtverwaltung brachte Abg. Vollrath die ſchlechte Briefbeſtellung 


in Breslau und die Maßregelung des Poſtaſſiſtenten⸗Vereins zur 
Sprache, Abg. Liebermann von Sonnenberg die Maßregelung 
antiſemitiſcher Beamter und einige Localſchmerzen. Director Fiſch er 
vertheidigte die Poſtverwaltung. Im ferneren Verlaufe kamen noch 
Klagen über ſchlechte Telephonanſchlüſſe zur Sprache. Ferner tadelte 
Metzger (Hamburg) die Verwendungen von Negern und Kulis auf 
ſubventionirten Dampfern. Dann wurde die dritte Berathung des 
Etats abgebrochen, um das Patentgeſetz in dritter Leſung en bloe 
anzunehmen. 


90. an. vom 16. März. 


r. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Maltzahn, Boſſe, 
Hollmann, v. Stephan. 

Die dritte Leſung des Reichshausbalts Etats für 1891/92 wird forts 
geſetzt mit dem Etat der e 5 

Abg. Gutfleiſch (dfr.) kommt auf die Aeußerungen zurück, welche 
der Abg. Böckel in zweiter Leſung über die Reformbedürftigkeit der Rechts⸗ 
anwaltsgebühren⸗ Ordnung unter Anführung beſonderer Fälle gemacht 
hat. Herr Böckel babe damals die in 8 93 gegebene Facultät für die 
Rechtsanwälte, ſich auch höhere Honorare zuzubedingen, als die Gebühren⸗ 
88 zuläßt, als eine Quelle von Expreſſungen bezeichnet und einen 
Specialfall zur Illuſtration angeführt. Dieſer pecialfal liege, wie er 
etzt authentiſch mittheilen könne, durchaus anders, als Dr. Böckel damals 

argeſtellt habe. Es habe ſich weder um einen armen Clienten, noch um 
eine übertriebene Forderung für die Einlegung der Reviſion gehandelt. 
Zur 1 der beiden in dieſem Falle ſchwer angegriffenen Rechrs⸗ 
anwälte habe er dies vor verſammeltem Reichstage erklären wollen. 

8 4 Stadthagen (Soc.) fordert unter Anführung zahlreicher Bei⸗ 
ſpiele die Reichsjuſtizverwaltung auf, noch vor der allgemeinen Reviſion 
der Strafproceßordnung Vorſorge dafür zu treffen, daß kein Unſchul⸗ 
ſchuldiger verhaftet würde. Die Beamten, welche die Verhaftung Unſchul⸗ 
diger 9 treffe natürlich nach der jetzigen Ge ebaebung 
überhaupt kein Vorwurf. Die ſchweren, ja verhängnißvollen Folgen der 
Verhaftung Unſchuldiger dürften aber nicht länger mit Gleichgiltigkeit übers 
ſehen werden. Am ſchlimmſten geſtalte fi die Schädigung des öffent⸗ 
lichen Rechtsbewußtſeins, wenn, wie es gar nicht ſelten, nachher die Frei⸗ 
ſprechung erfolge, weil Handlungen, auf Grund deren die Berbaftung 
erfolgte, vom Richter als überhaupt nicht ſtrafbar erklärt werden mußten. 
Sei eine ſolche Willkür in der Auslegung möglich, ſo müſſe das Geſetz 
eben geändert werden, man dürfe nicht länger armen, unbeſtraften Familien⸗ 
vätern, blos weil ſie dem ununterrichteten Amtsvorſteber auf dem Lande 
aus e ne Gründen verdächtig erſcheinen, dem Unheil einer lange 
dauernden Unterſuchungsbaft ausſetzen, zumal die Hoffnung auf den beſſer 
unterrichteten Staatsanwalt oft fehlſchlägt. Ein Geſetz, welches a 
daß derartige Verhaftungen lediglich auf Grund der eh) sr politiſchen 
Geſinnung, namentlich von Socſaldemokraten erfolgen können, müf 

eradezu als jämmerlich bezeichnet werden. Dieſelbe Erfahrung wie in 

reußen, habe die Socialdemokratie in Hamburg, Sachſen, kurz überall 
machen müſſen, wo man in der Wahl der Mittel zur Bekämpfung der 
e nicht ſcrupulös zu verfahren pflege. * g 
taatsſecretär Dr. Boſſe; In allen Fällen, die der Vorredner an⸗ 
geführt hat, iſt nach mai enen Zeugni nach den beſtehenden Geſehen 
verfahren worden. Das Reichsfuſtizamt iſt alſo nicht die Stelle, welche 
darin Abhilfe ſchaffen kann. un nun fein Wunſch darauf gerichtet int, 
die Strafproceßordnung in der Richtung ſofort zu ändern, daß künftig nicht. 
mehr uber me verhaftet werden dürfen, ſo hätte er doch auch das Piccßt 
dazu geben müſſen. Hätte ich dies, ich ſetzte mich heute noch hin, arbeitete 
eine Novelle aus und brächte ſie durch alle Inſtanzen. Denn nicht nur 
monatelange Unterſuchungsbaft, ſondern jeder Tag, jede Stunde unſchuldig 
verbüßter Haft iſt tief beklagenswerth. Mit einer bloßen Aenderung des 
$ 112 der en boten dabin, daß die Beamten civil- und Ahrate 
rechtlich für die Folgen ihrer Anordnung verantwortlich gemacht werden 
ſollen, iſt die Sache nicht abgethan, das muß der Vorredner als Juriſt 
ſich ſelber ſagen. In Pape Jahren hat mein Herr Amtsvorgänger er» 
klärt, daß die Reichsjuſtizverwaltung die A Relcs aſtgef und Reform 
bedürftigkeit des Strafgeſetzbuches und der Reichsju ee anerkennt, 
und daß die Vorarbeiten 52 einer Reform auf dieſem Gebiete mit allem 
Ernſt betrieben werden. Unter meiner Leitung ſoll das Tempo dieſer Vor⸗ 
arbeiten nach Möglichkeit beſchleunigt und dabei auch das ſchätzbare Ma⸗ 
80 as Einzelfälle des Vorredners in Beachtung genommen werden. 
eifall. 

Abg. Gröber (C.): Ich kann nicht unwiderſprochen laſſen, daß der 
Richterſtand nach reiner Willkür Verhaftungen anordnet. Herr Stadt⸗ 
hagen ſpricht von einer Willkür des Geſetzes und von einer Willkür der 
Beamten. Erſteres iſt ga 1 Das Geſetz iſt gerade mit großer 

eit berathen und beſchloſſen worden. Die Forderung, 
daß keine Unſch 1 — verhaftet werden ſollen, iſt keine ſocialiſtiſche, ſon⸗ 
dern wird von jedem anſtändigen Menſchen vertreten. Nun kommen 
freilich Mißgriffe vor, denn auch die Beamten ſind Menſchen und würden 
es auch im 8 Idealſtaate bleiben. (Sehr richtig! im 
Centrum.) Es wird dem bg Fir rei nicht gelingen, auf dieſe Weiſe 
den deutſchen Richterſtand zu disereditiren; poſitive Vorſchläge ſeien von 
ihm nicht Sas worden. 275 

Abg. Stadthagen bleibt bei ſeiner Behauptung ſtehen, daß das 
Geſetz eine gewiſſe Willkür zulaſſe. Denn was sei „dringend vers 
dächtig“, was heiße „fluchtverdächtig“? Die Ausdrücke involvirten mit 
Nothwendigkeit eine gewiſſe Willkür der Auslegung und Ausführung. 
Ben meutie = Richterſtand zu discreditiren habe er nicht die entfernteſte 

icht gehabt. Kur 

abe, Gröber ift vom dieſer letzteren Erklärung jege ‚beieicbigt, Wenn 
jeder Richter ohne Unterſcheidung von „Dolus“ oder „Culpa“ für die 

olgen haftbar er werden ſolle, fo würde man keine Richter mehr 
finden. Dieſer Vorſchlag falle alſo in ſich ſelbſt zuſammen. „Dringend 
verdächtig“ reiche völlig aus; welche Tbatſachen follen denn dieſem Moment 
noch hinzutreten? Wolle Herr Stadthagen wirkliche Volksgerichte Schaffen, 
fo möge er dafür ſorgen, daß fie nicht jenen ähnlich werden, welche einen 
Genoſſen deshalb verurtheilen, weil er verbotenermaßen in die Philharmonie 


ewieſenes Verſchulden nicht haftbar machen. Die 5 u. 
aftungsparagraphen ift um fo ſchwieriger, als dabei Mißbräuche oder 
Mißgriffe nicht ausgeſchloſſen find. Aus langer Erfahrung aber weiß ich, 
daß die große Mehrzahl von ungerechtfertigten Verhaftungen daher rührt, 
daß der „Verdacht auf Colluſion“ vielfach zu leicht genommen wird. Hier 
ſollte man genauere thatſächliche Feſtſetzungen machen; ich habe in jüngſter 
Zeit zu meiner Freude geleſen, daß die würtembergiſche Staatsregierung 
hier die Anregung zu Abänderung geben will, und ich hoffe, daß die ans 
deren Regierungen ſich der würtembergiſchen anſchließen werden. ; 

8 we tat des ee wird nach den Beſchlüſſen zweiter 

eſung unverändert genehmigt. 

Beim Etat des Reichsſchatzamts nimmt Abg. Graf Mirbach (diſche.) 
Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß jetzt allſeitig anerkannt iſt, daß der 
Silberpreis in innerem Zuſammenhange ſteht mit dem Preiſe aller Waaren, 
die überbaupt einen Weltmarktpreis haben. Ferner muß ich an dieſer 
Stelle beſtreiten, daß der Goldvorrath der franzöſiſchen Bank nicht ſo hoch 
ſei, wie der der Reichsbank. » e 

Abg. Bamberger: Die Herren von der Doppelwährung fühlen das 
Bedürfniß, uns in Erinnerung zu bringen, daß ſie noch am Leben ſind. 
Ich begreife das, denn ſonſt Wunte man 1 55755 ſie wären todt und be⸗ 
graben. Wenn Herr Graf Mirbach keine Währungsdebatte will, fo haben 
niemals unſerer beider Herzen jo zuſammengeſchlagen wie hier. Ich com 


— 


nur das Gegentbeil von dem, was er als unanfechtbar hinftellen 
wollte. Er hat zunächft Herrn Wörmann oder einen anderen beliebigen 
Herrn, ber meiner Anſicht war, die Meinung zugeſchrieben, daß anerkannt 
wäre, mit der Aenderung des Silberpreiſes würde auch der Waarenpreis 
ſich ändern. Das ift theils richtig, theils unrichtig. Es wurde damals 
nur folgendes behauptet: fo lange es ſich um die Hinauf⸗ oder Herab⸗ 
ſetzung der Kornzölle handelte, haben Sie ſich immer darauf berufen, 
daß der niedrige Silberpreis die Urſache wäre, daß der Kornpreis jo 
niedrig wäre, und daß ſchon deshalb die Kornzölle beſtehen müßten. 

etzt, wo der Silberpreis in die Höhe gegangen ift, haben Sie dieſen 
2 nicht mehr. Was die Goldvorräthe betrifft, ſo hat Niemand bei 
irgend einer Discuffton beſtritten, daß, abſolut genommen, die Borräthe 
der franzöfiſchen Bank höher wären, wie die der Reichsbank. Es wurde 
nur in Erinnerung gebracht, daß Jemand, der von dem Bankweſen etwas 
werftebe, nicht blo bie Golbvorräthe, ſondern auch die ſich für die Bank 
ergebenden Verpflichtungen in die Berechnung zge und daß, wenn man 
beides vergliche, die deutſche Bank beſſer ſtände als die franzöſiſche, und 
das hat auch der Reichs bankpräſident hier geſagt. Im Herbſt v. J. er: 
klärte Graf Mirbach in der Zeitung, er könne eigentlich ſein Mandat 
niederlegen, nachdem das Silber wieder in der Parität von 15½ 1 zum 
Golde ſtebe, er wolle aber doch, obwohl feine Silberſache ſiegreich aus 
dem Kampfe hervorgegangen ſei, nicht aus dem Reichstage ſcheiden. Ich 
bedauere das nicht; denn der Graf Mirbach iſt mir wegen der vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften, die ihn auszeichnen, beſonders angenehm, und ich 
ſtreite mit ihm gern, weil er immer ein galanter und zuvorkommender 
Gegner ift, aber ich bin ſehr beruhigt über den Ausgang dieſer Streit⸗ 
frage. Bis die Parität von 15½ zu 1 wieder erreicht wird, kann ich ruhig 
in die Grube fahren. Der Graf Mirbach wird es nicht erleben. 

* v. Kardorff (Reichsp.): Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß 
das Silber mit elementarer Gewalt ſich die Stellung wieder erobern wird, 
welche es früher gehabt hat. Die Remonetiſirung des Silbers, welche in 
Amerika vorgenommen wird, hat ein eminentes Steigen aller Waaren⸗ 
preiſe 175 Folge. Sie wird auch der en e Ausweg aus den zollpoliti⸗ 
ſchen Differenzen ſein, welche uns jetzt beſchweren. E 

Ueber die in zweiter Leſung zu dieſem Etat eingereichte Reſolution 
Richter, betreffend die Höhe der Reifetoften-Entfhäbigungen, berichtet 
namens der Budget⸗Commiſſion 

Hahn: Die Commiſſion beantragt die Annahme des Antrages 
in folgender Faſſung: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, das Re⸗ 
lement in Betreff der Vergütungen für Reiſekoſten der Beamten und 
Offiziere den veränderten Verhältniſſen entſprechend einer Reviſton zu unter⸗ 
iehen und bierbei für Dienſtreiſen, welche auf Eiſenbahnen oder Dampf: 
chiffen zurückgelegt eee an Stelle der Kilometergelder die Beträge für 
ie Fahrkarten zu vergüten. 
8 Ion Debatte —. dieſer Antrag einſtimmig angenommen und der 
Etat des Reichs⸗Schatzamtes genehmigt. 

Beim Etat des Reichs⸗Eiſenbahnamtes ergreift das Wort 

Abg. Graf Moltke (de.): Geſtatten Sie mir wenige Worte über die 
Frage 125 Einheitszeit. . werde Sie nicht lange aufhalten, umſomehr 
als für den inneren Betrieb der Eiſenbahnen eine einheitliche Zeit 
wünſchenswerth iſt, das iſt allgemein anerkannt und wird nicht beſtritten. 
Aber wir haben in Deutſchland fünf verſchiedene Einheitszeiten: wir 
rechnen in Norddeutſchland einſchließlich Sachſen mit Berliner, in Baiern 
mit Münchener, in Würtemberg mit Stuttgarter, in Baden mit Karls⸗ 
ruher und in der Rheinpfalz mit Ludwigshafener Zeit. Wir haben alſo 
in Deutſchland fünf Zonen; alle die Unzuträglichkeiten und Nachtheile, 
denen wir befürchten an der — Al und ruſſiſchen Grenze zu bes 

egnen, wenn wir für ganz Deutſchland eine Eiſenbahn⸗Einheitszeit ein⸗ 
fi ven, haben wir heute in einer Fahrt. Das iſt — ich möchte jagen — 
eine Ruine, die ſtehen 8 iſt aus der Zeit der deutſchen Zer⸗ 
ſplitterung, die aber, nachdem wir ein Reich 88 ſind, billig wegzu⸗ 
räumen wäre. Der Umſtand, daß der € 
neuen Station eine neue Zucht findet, mit ſeiner 
Zeit nicht übereinſtimmt, iſt nicht irgendwie von Belang, aber 
von in 55 Wichtigkeit iſt, daß alle dieſe verſchiedenen Eiſen⸗ 
babneinde tszeiten, wozu nun noch alle Ortszeiten hinzukommen, eine 


ſtatire 


t d die Eiſen⸗ 
Auch diese villen dne 


Es erſchwert das ya er plötzlich die Dispoſitionen zu 
wie ſie bei Stockung oder Unfä 


n 
möglich, wenn wir für 


iſt nur 
Dos in d. h. wenn a 


Zeitrechnung erlangen 
Zeiten befteben noch { 
Unrecht. Allerdings hat 1a die ſchwerwiegende Autorität der Gelehrten 
m. Die Wifenfcaft verlangt bie 

rochen. Die Wiſſenſchaft verlangt viel mehr, als wir wollen. Die 
. — nicht mit einer mitteleuropäl 0 


1 eine einheitliche 
e 


ihre Zwecke. Aber 
von reenwich 
geführt werden. 


Neunkirchen, wo fie ungefähr 29 Mi⸗ 


irgend einem anderen Ort ) 
es immer möglich, den Tarif, der in der 


bekannt iſt, fo If 


entlaſſen. 
Lerkehr eine auf Minuten —— eech gen en 
vielen Orten üblich, daß die Schuluhr zurüdgelti 
Kinder da find, wenn der Lehrer kommt. (Heiterkeit.) 
wird vielfach zurückgeſtellt, damit die Parteien da find, wenn das Ber: 
fahren beginnt. Umgekehrt in den Dörfern, welche nade an der Eiſen⸗ 
bahn liegen, ſtellt man in der Regel die Uhr einige Minuten vor, damit 
der Zug nicht verſaͤumt wird und ſelbſt dieſes hohe Haus leiſtet ſich eine 


- 


iſenbahnreiſende bei jeder i 


ade erklärte Herr Dambach 


akademiſche Viertelſtunde, welche oft noch überſchritten wird. (beſterkeſt.) 
Nun hat man noch den Unterſchied zwiſchen der Sonnenzeit und der 
mittleren Zeit angeführt. Herr v. Stumm hat ja Recht, dieſe Differenz 
tritt den beſtehenden Differenzen noch hinzu. Dieſe Differenz beträgt bis 
16 Minuten, dieſes Maximum erreicht ſie aber nur an vier Tagen im 
Jahre. Hat aber der, welcher ſich pünktlich nach einer richtig gehenden 
Uhr richtet, bemerkt, daß er in einem Vierteljahr einige Minuten bis zu 
16 zu früh zu Tiſch gegangen iſt, oder zu früh zur Ruhe ſich zurück⸗ 
gezogen hat? Ich glaube nicht. In einem Vierteljahr zu früh, 
im nächſten zu ſpät. Gerade der Umſtand, daß dieſe doch 
nicht unerhebliche Differenz zwiſchen der Sonnen⸗ und mittleren Zeit im 
großen Publikum gar nicht bekannt iſt, von ihm nie empfunden wird, iſt 
doch ein Beweis, daß die Beſorgniß, welche man von der Abfchaffung der 
Ortszeit hegt, nicht begründet iſt. Wir können ja hier nicht in einer Ab⸗ 
ſtimmung oder durch Majoritätsbeſchluß Dinge feſtſtellen, die nur auf 
dem Wege der Verhandlungen im Bundesratb und vielleicht ſpäter durch 
internationale Verhandlungen zu regeln ſind, aber ich glaube, daß es dieſe 
Verhandlungen erleichtern wird, wenn der Reichstag ſich ſympathiſch für 
ein Princip ausſpricht, welches in Amerikg, in England, in Schweden, in 
Dänemark, in der Schweiz und in Süddeutſchland ohne weſentliche 
Fang zur Geltung gekommen iſt. (Beifall auf allen Seiten des 
auſes. 

Abg. von Stumm (Reichspartei) erklärt, die Vortbeile einer einheit⸗ 
lichen Zeit für ganz Deutſchland nicht zu verkennen, hält aber im Uebrigen 
ſeine Bedenken gegen die Abſchaffung der Ortszeit aufrecht und bittet den 
Bundesrath, ſie bei den Verhandlungen über dieſe Frage nicht aus den 
Augen zu verlieren. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird bewilligt. 

Bei dem Etat des allgemeinen Penſionsfonds erſucht 

Abg. Lorenzen, nachdem der Antrag auf Gleichſtellung der Invaliden 
vor 1870 denen aus dem Kriege von 1870/71 in der Commiſſion Annahme 
gefunden, die Regierungen, zu erwägen, ob nicht auch diejenigen Offiziere 
mit Penſionen zu bedenken find, welche in dem Schleswig⸗Holſteinſchen 
Kampfe von 1848—51 gegen Dänemark gefochten haben. 

Zum Etat des Reichsinvalidenſonds hat die Commiſſion aus Anlaß 
von Anträgen des Abg. Richter und der Abgg. Menzer, Graf Douglas x. 
beantragt, a. die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu 
ehen, inwieweit aus den Mitteln des Reichsinvalldenfonds ür die 
Mülttärperſonen der Unterklaſſen, welche durch den Krieg invalide ge⸗ 
worden find, eine Erhöhung an Penſionszulagen oder eine Erhöhung der 
. Einbuße an der Erwerbsfähigkeit angsgeigt erſcheint; 
b. inwieweit die Kriegsinvaliden aus der Zeit vor 1870/71 den Kriegs⸗ 
invaliden aus dem Kriege von 1870/71 gleichzuſtellen find und c. inwie⸗ 
weit die Unzuträglichkeiten zu beſeitigen ſind, die ſich bei Nichtanrechnung 
der militäriſchen Dienſtzeit für den Gemeindedienſt bezüglich der Penſion 


den Reichsinvalidenfonds, ſondern auch auf die 1 Staatsmittel 

entfallen. Man kann — 

egenwärtigen Form der 

ie . zu er 

anlaſſung, als die 

dieſen ſehr 8 Fragen ſchon | 0 el 

Annahme einer ſolchen Reſolution würde der künftigen Stellungnahme 

des Reichstages Pre Ben 

een — als mit den Untero 
um ſo weniger angezeigt, mi er 

Kies deb et 


ſpreche dabei ben Wunſch aus, daß die Regierung mit der Verwirklichung 
der beiden erſten Reſolutionen nicht warten möchte zur allgemeinen 
zen des Militärpenſionsgeſetzes. Die Aufbeſſerung und Gleich: 
tellung } 
nicht zweckmäßig, fie mit jener ſchwietigen und zeitraubenden Frage zu 


und w 
günſti 
Die 


iffer bis heute von dem Reichspoſtamt noch ni 


u ſtellen, dürften künftig Anwandlungen des Mißtraue } 
ſolche ſtatiſtiſche Angaben berechtigt ſein. Auch über die Nachricht der 
officiöfen „Verkehrszeitung“, daß ſeit Herabſetzung der Telegrammgebühren 
von 6 auf 5 Pf. der Telegrammertrag um ca. 7 pCt. ſich gehoben habe, iſt 
eine Aufklärung uns noch nicht gegeben. Ferner hat die Poſtverwaltung 
in Würtemberg die Gebühren für den telephoniſchen Anſchluß von 150 M. 
auf 100 M. herabgeſetzt. Wenn die Meichspoſtverwaltung nicht folgt, fo 
werden die Würtemberger ihr koſtbares Reſervatrecht nur um fo mehr 
ſchätzen lernen. In der zn vs habe ich endlich auch die mangel⸗ 
hafte Briefbeſtellung in Breslau zur Sprache 1 Wenn eine Stadt 
wie Breslau es erlebt, daß die erſte Poſt Morgens bis ½11 Uhr noch 
nicht ausgetragen iſt, ſo iſt mindeſtens eine Erklärung darüber erwünſcht, 
ob der Central⸗Poſtverwaltung dieſes Verhältniß bekannt iſt und ob 
Schritte gethan ſind, eine Be 3 herbeizuführen. Bei meiner letzten 
Anweſenheit in Breslau habe ich allerdings eine Aenderung bereits vor⸗ 
gefunden. Sehr bemerkenswert find die Maßnahmen, welche von ein⸗ 
zelnen Ober⸗Poſtdirectoren und Poſtamtsvorſtehern in Bezug auf den 
Verband deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten getroffen ſind. Mir 
wird geſagt werden: Wenn Beamte ſich zu Vereinen zuſammenſchließen, 
ihre Lage zu beſſern, ſo iſt das ein überflüſſiges Beginnen, da ja das 
Wohlwollen der Centralbebörde über allen Beamten ſchwebt und wacht. 
Das Wohlwollen mag vorhanden ſein, aber die Betreffenden merken nichts 
davon. In den Poſtaſſiſtenten hat die Poſtverwaltung ein unglück⸗ 
liches Experiment geſchaffen. Die Poſtaſſiſtenten bilden eine ganz 
beſondere Kategorie von Beamten; ſie ſind weder Unter⸗ noch Subaltern⸗ 
beamte; ihre Gehaltsſätze ſind ſo normirt, daß kaum Jemand das höchſte 
Einkommen von 2400 Mark erreichen kann. Da Unterbeamte zu Poſt⸗ 
aſſiſtenten e werden können, fo iſt damit ihre Inferiorität den 
übrigen Subalternbeamten gegenüber dargethan. Die Aſſiſtenten grün⸗ 
deten nun einen Verein, um ihre ſociale Lage durch Selbſthilſe zu ver: 
beſſern; der Verband verfolgt auch geſellige Zwecke, er enthält eine 
Kleiderkaſſe u. dgl. Dieſem Verband beizutreten iſt nun nicht officiell ver: 
boten, aber doch werden die Aſſiſtenten in der officiöſen Verkehrszeitung 
wohlwollend vor dem Beitritt zum Verband gewarnt. Der Verband iſt 
ein ganz privater; Schriftſtücke, die ſich auf ihn beziehen, dürfen im amt⸗ 
lichen Verkehr nicht weitergegeben werden. Andererſeits verſucht man, 
durch Maßregeln, die viel ſtärker wirken als disciplinare, dieſem Verband, 
dem 3000 Aſſiſtenten angehören, den man amtlich nicht bekämpfen kann, 
entgegenzuwirken. Die dabei vorgekommenen Thatſachen müßte man für 
übertrieben geſchildert halten, wären ſie mir nicht von unbedingt ver⸗ 
trauenswürdigen Leuten mitgetheilt. Ich bin überzeugt, daß die Central⸗ 
verwaltung dieſe Vorkommniſſe nicht billigt. Ein Poſtdireckor ſagte zum 
Beifpiel: ein Aſſiſtent wäre nicht zu einer Geldunterſtützung vorgeſchlagen 
worden. Ein anderer Mines ſagte den Beamten: Ich würde doch nicht 
den Anordnungen eines Unteroffiziers folgen. In dem betr. Ort hakte 


ae als vollſtändig falſch nachgewieſen worden. Gleichwohl war dieſe 


nämlich ein geweſener Unteroffizier beſonders lebhaft für den Verband ge⸗ 


wirkt. Wie iſt das damit vereinbar, daß, wie es neulich bieß, aus den 
Unteroffizieren ſich der gebildete Mittelſtand rekrutirt. Uebrigens iſt es 
den Militär⸗Anwärtern ermöglicht nach Ablegung eines Examens, Secretär 
u werden, den aus Civilanwärtern hervorgegangenen Aſſiſtenten aber nicht, 
o daß alfo jene dieſen noch übergeordnet find, was ich übrigens nach der 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung beider für unberechtigt halte. Das Telegra⸗ 
f N noch vor wenigen Tagen für ein 
ohes Palladium, das durch drei Geſetzes⸗Paragraphen geſchützt ſei. Aber 


dies Geheimniß wurde inſofern verletzt, als von einer Depeſche, die den 
Verband betrifft, der vorgeſetzten Behörde Abſchrift gegeben wurde; der betr. 
Aſſiſtent legte bei der Ober⸗Poſt⸗Direction Beſchwerde ein — vergeblich, und 


flohne Unterſuchung, ohne daß er gebört wurde. 


er Invaliden it eine an ſich ſehr einfache Frage. und es iſt] da 


jeht dürfte er die Sache wohl ſchon der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt haben. 
Anderen zum Verband gehörigen Aſſiſtenten wurden ungünſtig ge 
legene Dienſtſtunden zugetheilt. Von 10—12 und von 6— Abr wobei 
ihnen nicht einmal der dritte Sonntag freigegeben wurde. Ein Poſtdirector 
5 den Aſſiſtenten: tretet Ihr dem Verband bei, ſo werdet Ihr an die 
ruſſiſche Grenze 24851 Hörte hier nicht feine Macht auf, fo würde er 
fie vermutblich nach Sibirien ſchicken. Viele Aſſiſtenten, die dem Verband 
angehören, wurden ſtrafverſetzt, was ich vor allem anderen mit der ſonſt 
von der Poſtverwaltung geübten Sparſamkeit nicht in Einklang bringen 
kann. Man will dies alles damit entſchuldigen, daß man dem Verband 
ſocialdemokratiſche Tendenzen nachſagt, davon ift aber in dem Vereins⸗ 
organ keine Spur zu finden. Vielmehr ſind es lauter loyale Leute, im 
Vereinsprogramm wird zur Feier von Kaiſers Geburtstag eingeladen und 
es enthält das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ und „Heil 
Dir im Siegerkranz“, beides doch gewiß keine ſocialdemokratiſche 
Marſeillaiſe. (Lachen bei den Socialdemokraten.) Hochs auf den 
Kaiſer, die Kaiſerin, den König von Sachſen und dergl. Weil in 
dem Organ Gehaltsaufbeſſerungen beſprochen ſind, ird geſagt, 
es errege Unzufriedenbeit, aber das könne man ebenſo der ofſi⸗ 
ciöſen „Verkehrs = Zeitung“ nachſagen, wenn fie die ertheilten und 
noch gewünſchten Gehaltszulagen der Landbriefträger beſpricht. 
Es wird ferner geſagt, der Verband ſäe Klaſſenhaß, während ein anderer 
Verein, dem man dies nicht nachſagt, die Aſſiſtenten vom Beitritt aus⸗ 
ſchließt. Dann heißt es, die abendlichen Zuſammenkünfte des Verbandes 
lockerten die Disciplin, anderen Zuſammenkünften aber wohnen ſogar 
Vorgeſetzte bei, ſo daß nach dieſer Theorie alſo die Vorgeſetzten ſelbſt die 
Disciplin lockern helfen. An einem Ort find die Aſſiſtenten, die dem 
Verband nicht angebören, vor dem geſellſchaftlichen Verkehr mit den 
Verbands aſſiſtenten gewarnt, letztere alſo geſellſchaftlich geächtet! Ich 
glaube nicht, daß dieſe Vorkommniſſe im Sinne der Centralverwaltung 
gelegen find, und hoffe durch meine Worte zur Abhilfe anzuregen. 
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antifemit); Die Poſt⸗ 
abfertigungsſtellen in Kaſſel find nicht zahlreich genug. Es giebt dort 
überhaupt nur zwei Anſtalten auf 70 000 Einwohner, während Frank⸗ 
furt a. M. ſchon 1877 auf 113000 Einwohner ſiehen hatte. 
Natürlich, denn die dortigen füdiſchen Mitbürger werden ſchon 
dafür ſorgen, daß ihre Intereſſen binreichend berückſichtigt werden. 
(Gelächter links.) Man ſolle auch mit Rückſicht auf die wieder⸗ 
auftauchenden particulariſtiſchen Neigungen in Heſſen die Befriedigung 
dieſer Wünſche in ernſte Erwägung nehmen. In Hannover, in Oſtfries⸗ 
land trat ein jenger Poſtbeamter in der Wahlbewegung gegen die Social⸗ 
demokratie auf und wies auf den Zuſammenbang der Judenſchaft mit der 
Socialdemokratie hin. (Unruhe links.) Ja, es iſt dort 2 7 unmöglich, 
die Socialdemokratie wirkſam zu bekämpfen, wenn man auf dieſen Zus 
ſammenhang nicht hinweiſt. (knterdrech un bei den Socialdemokraten.) 
Ihre geiſtigen Häupter Marx und u 8 ind doch Juden, die Vertreter 
Ihrer Preſſe find meiſtens Juden; Sie empfangen große jüdiſche Ver⸗ 
mächtniſſe und Ihr Großalmoſenier iſt doch Herr Singer! (Lachen links.) 
Dieſes Verbrechen des jungen Beamten mußte die Judenſchaft natürlich 
an ihm rächen; er wurde in der heftigſten Weiſe N und ange⸗ 
griffen und die Behörde hat ſich leider dazu b. dee ihn ſtrafzuverſetzen 
ieſer Sache muß doch 

nachgegangen werden; das liegt im Intereſſe aller Parteien; es darf kein 
Beamter gehindert werden, außerdienſtlich Agitation 40 treiben. Jetzt 
allerdings liegt keine Befürchtung derart mehr vor, nachdem der Aufruf 
des Vereins zum Schutze des Judenthums von einer Anzahl Männer mit 
ihrem vollen Amtstitel unterzeichnet worden iſt. In den Poſtbeamten iſt 
noch kein Zug zur Socialdemokratie, aber letztere iſt ſehr emſig bemüht, 
die Poſtbeamken zu ſich herüberzuziehen. Schließlich regt Redner die Be, 


flichaffung von Leinwanduniformen für die Briefträger in den heißen 


Sommermonaten an. 


übrigens in dieſer Hinſicht weder ſemitiſche noch anti⸗ 
d. rage der 
egramme iſt in zweiter 
Herabſetzung der 
Ermäßigung von 16”, 
Dem P 


unterſcheidet ſich aber von 1 
beamten inſofern, als er ſich über das da Reich verbreiten und eine 


iber Pflege der Geſelligkeit und über die Schaffung von Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen erheblich hinaus, zumal der Zweck des Verbandes fein ſoll, 
die Intereſſen des Poſtaſſiſtentenſtandes zu vertreten. Das kann der 
Verwaltung nicht ganz gleichgiltig ſein. Ohne es zu wollen, gelangen die 

ührer, junge Leute, über dieſe ſelbſtgeſetzten Ziele hinaus. Wohin das 
Deshalb konnte die 


übrt, das haben wir in anderen Ländern erlebt. 
betrachten. Der 


Verwaltung dieſe Frage nicht als eine private 
Verband ſtrebt auch beſonders günſtige Verſicherungsbedingungen 
für ſeine Mitglieder durch ng eigener Kaſſen an, obwohl 
in dieſer Hinſicht alle Fürſorge durch die Geſetzgebung geſchaffen iſt. 
Deshalb kann die Verwaltung dem Verbande gegenüber ſich lediglich 
paſſiv verhalten. Ein Verbot iſt natürlich nicht ergangen, nur ſollen die 
Beamten ſich vorſehen, ehe fie dem Verbande beitreten. Der Verſuch des 
Verbandes, ſich über das ganze Reich auszudehnen, iſt ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Gerügt müßte werden, wenn die Beamten ihre Urlaubsreiſen 
dazu benutzten, um in Berfammlungen öffentlich zum Beitritt aufzufordern. 
Die angeführten Aeußerungen von Beamten können wir unmöglich con⸗ 
troliren. Von einer Verletzung des Telegraphen⸗Geheimniſſes kann in 
dem von dem Abg. Vollrath angeführten Falle nicht die Rede ſein. Die 
Verſetzung des Poſtbeamten aus Weener nach Bramſche ſteht mit den von 
dem Vorredner vorgetragenen Verhältniſſen in gar keinem Zuſammen⸗ 
bang. (Hört! links) Es bat eine Unterſuchung geſchwebt wegen Ab⸗ 
handenkommens eines Briefes und im Intereſſe der Dienſtzucht iſt die 
— — erfolgt, für die er ſich noch dazu bei ſeinem Vorgeſetzten be⸗ 
ankt hat. 

Abg. Förſter (Soc.) bemängelt die auffallenden Verſchiedenheiten, 
welche von Verwaltungen bei der Behandlung der Anträge auf Herſtellung 
der Koſtenrechnungen vorkommen. Er bezieht ſich auf einen beſtimmten 
Fall, in welchem die Koſten der Herſtellung einer ter Verbindun 
zwiſchen Greiz und Zeulenroda zuerſt auf 500 M., ſpäter aber plötzli 
auf 5000 M. veranſchlagt wurden. > 

Director 81 nd, erwidert, daß es ſich hier nur um ein Verwechſeln 
dann handeln könne. . 

Abg. Wiſſer wünſcht weitere Vergünſtigungen für den Packetverkehr 
mit den Angehörigen der Armee, damit die Liebesgaben von Hauſe den 
im 4 ſtehenden Söhnen reichlicher zufließen. 

irector Fiſcher: Die Grenze der Porkofreiheit iſt 1869 nicht ohne 
Schwierigkeit, wie ſie jetzt beſteht, geregelt worden. j 
der bisherigen Einrichtung ein fehr lebhafter und umfaſſender Gebrauch 
emacht. h 8 
7 Abg. Vollrath: Der Ton des Herrn Poſtdirectors wird die jüngere 
Generation des Reichstages nicht bindern, Beſchwerden vorzubringen. Es 
kommt nicht darauf an, wer etwas ſagt, ſondern was geſagt iſt. Der 
Herr Poſtdirector nimmt namentlich daran Anſtoß, daß der Aſſiſtenten⸗ 
verein ſich über ganz Deutſchland ausdehnt. Ja, Wohlfahrtseinrichtungen 
können doch nichts leiſten, wenn ſie nur auf eine kleine Anzahl von Per⸗ 
ſonen beſchränkt bleiben. Der Verein würde auch Fortſchritte gemacht 
haben, wenn nicht die Pojtverwaltung hemmend in den Weg getreten 
wäre. Wenn der Dienſt unter der Vereinsthätigkeit litt, To Ka im 
einzelnen Falle disciplinariſch eingeſchritten werden; aber die Strafvers 
ſetzungen, die ſo unmittelbar auf den Eintritt erfolgten, machen es zweifel⸗ 
haft, daß wirklich ſchwere Dienſtverletzungen vorlagen. Nach den Er⸗ 
klärungen des Poſtdirectors iſt eine Aenderung in der Haltung der Ver⸗ 
waltung nicht zu erwarten, und ich muß mich beſcheiden, die Sache zur 
Sprache Ar zu haben. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Ich habe den Ruf des General⸗ 
Poſtmeiſters nicht mit einem Worte angegriffen, alſo auch zu dem Lob⸗ 
liede des Herrn Fiſcher keine Veranlaſſung gegeben. Ich werde mich 
meinerſeits der Poſtbeamten, deren Zufriedenheit regen fo allgemein 
ift, als er anzunehmen ſcheint, fo lange ich lebe und im Reichstage ſitze, 
nach Kräften annehmen. Von confeſſionellen und ſemitiſchen Fragen babe 
ich gelegentlich der Erwähnung der Stadt Kaſſel nichts gejagt. Ich freue 
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wich, daß die Verſetzing des Poſtbeamten aus Weener mit den ſemiliſchen 


ar” 
ar: 


Beſtrebungen nicht zuſammenhängt; die Juden in Oſtfriesland haben es 
aber geglaubt. ö 
Abg. Schädler (Centr.): Die Abneigung der Central⸗Poſtverwaltung 
egen den Verband iſt eine durchaus unberechtigte. Mir ſind 44 Ver⸗ 
ſetzungen bekannt, welche zum größten Theil darauf zurückgehen, daß die 
betreffenden Beamten ſich zu Verbandsvertretern oder Vorſtandsbeamten 
hatten wählen laſſen. Das geht denn doch über das erlaubte Maß. Die 
3 haben ebenſo wie alle übrigen Reichsangehörigen das freie 
Vereinsrecht, dieſes will ihnen die Poſtverwaltung auf ſolche gewaltſame 
Weiſe verkümmern. Wofür hätten wir denn die Schlacht im Teuto⸗ 
burger Walde geſchlagen, wofür ſind wir denn Deutſche geblieben, wenn 
jetzt unſere Poſtbeamten in eine ſolche Lage verſetzt werden? 

Abg. Metzger⸗Hamburg (Soc.) beſchwert ſich über die Verwendung 

von Negern und Kulis auf vom Reich ſubventionirten Poſtdampfern. 
err v. Bötticher habe zwar ſ. Z. dieſe Verwendung als im Intereſſe der 
umanität liegend erklärt; mit dieſer Humanität ſehe es aber eigen⸗ 
hümlich aus, da die Leute einfach wie Sclaven behandelt werden. Herr 
Wörmann ge verdient dabei einen hübſchen Humanitätslohn. In 
Wirklichkeit liege hier nichts als die reine Profitwuth vor, deren Früchte 
Eat blos Herrn Wörmann, ſondern auch anderen Rhedern zu Gute 
mmen. 

Die Fortſetzung der Berathung des Etats wird an dieſer Stelle unter⸗ 
brochen und auf Antrag des Abg. v. Bennigſen die dritte Berathun 
des Patentgeſetzes vorweg genommen, in welchem eine Anzahl ledigli 
redactioneller Anträge Goldſchmidt und Gen. vorliegt. 

Ohne Debatte wird auf Antrag 3 v. Bennigſen das Geſetz 
en bloc angenommen. 1 0 5 der redactionellen Aenderungen muß aber 
morgen eine nochmalige Abſtimmung über das ganze Geſetz ſtattfinden. 

m 6%, Uhr wird die Fortſetzung der Etatsber athung auf Dinstag 
2 Uhr vertagt. 


Landtag. 


» Berlin, 16. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 
Etat des Miniſteriums des Innern in zweiter Berathung. Die De⸗ 
batten waren meiſt ohne allgemeinere Bedeutung. Hervorzuheben iſt 
nur, daß man allgemein die Maßregeln wegen Zulaſſung ruſſiſch⸗ 
polniſcher Arbeiter als nicht ausreichend bezeichnete. Rickert brachte 
ferner das überflüſſige Formel⸗ und Titelweſen im Kanzleiverkehr zur 
Sprache. Morgen Eiſenbahnetat. 


59. Sitzung vom 16. Marz. 
11 Uhr. 

155 Miniſtertiſche von Schelling, Herr furth und zahlreiche Com⸗ 

miſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Leſung des 
Staatshausbaltsetats für 1891/92 und zwar zunächſt des Spectaletats des 
Miniſteriums des Innern. 

Beim Gehalt des Miniſters erklärt auf eine Anfrage des Abg. Lotihius 
der Miniſter Herrfurth, daß über die Remuneration der Gemeinde-Rent- 
meiſter der Kreisausſchuß zu befinden habe, daß ein Geſetz über die 
Penſionirung der Rheiniſchen Bürgermeiſter vollſtändig ausgearbeitet ſei 
und dem Hauſe vorgelegt werden würde, ſobald die bereits beſchloſſene 
Vorlage, welche die Beſtimmungen des Staatsbeamtenpenſionsgeſetzes auf 
die Gemeindebeamten für anwendbar erklärt, in der Geſetzſammlung 
proclamirt fein wird. 

Abg. von Czarlinski (Pole) bemängelt, daß die Verfügung der Re: 
gierung wegen der Zulaſſung von Arbeitern aus Ruſſiſch⸗Polen nicht die 
gi ende Wirkung habe. Die Arbeiter fommen nicht, wenn ihnen nicht die 
‚Aussicht eröffnet wird, fich einen dauernden Wohnſitz gründen zu können. Jetzt 
werden ſie als Vagabunden behandelt. Ferner liegt es durchaus nicht 
im Intereſſe der Arbeiter, daß ſie nur für die Sommerzeit augelafien 
werden. Halbe Maßregeln nützen nichts. Wenn man fremde Arbeiter 
einläßt, dann ſollte man diejenigen, die ſchon vorhanden find, nicht aus⸗ 
‚weiten. Die eye dauern aber fort; deshalb ift es beſſer einen 
dicken Strich durch die Polengeſetze zu machen. Bei der Unruhe im Hauſe 
iſt der Redner zum Theil unverſtändlich, ſo daß auch der 4 

Miniſter Herrfurth nur auf einzelne ſeiner Ausführungen zu ant⸗ 

worten im Stande iſt. Es werden die Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen nur 
einzeln zugelaſſen, möglichſt keine Familien. Dieſe Beſchränkung entſpricht 
den Thatſachen der Sachſengängerei. Ledige Perſonen wandern nach dem 
Weſten und der Erſatz dafür muß in derſelben Weiſe geſucht werden, daß 
ledige Perſonen aus Ruſſiſch⸗Polen nach den öſtlichen Provinzen Preußens 
gehen. Eine Auswanderung ruſſiſcher Bevölkerung ſoll nicht organiſirt 
werden, die Oberpräſidenten haben daher die 1 HgRng, die Ein⸗ 
wanderung von Familien nur da eintreten zu laſſen, wo die Arbeiter als 
Dienſtleute angeſetzt werden. Ausweiſungen ſind in neuerer Zeit nicht 
angeordnet. o ſie jetzt noch vorkommen, ſtammen ſie aus früherer Zeit 
her und konnten aus irgend welchen Gründen nur nicht ausgeführt 
werden. Die ſocialdemokratiſche Zeitung, die in polniſcher Sprache er⸗ 
ſcheint, und von Berlin aus verbreitet wird, wird polizeilich nicht verfolgt 
werden. Soweit ſie aber criminell ſtrafbare Handlungen enthält, muß 
der ange freier Lauf gelaſſen werden. 

Abg. Szmula (Centr.) hält die polniſch⸗ ſocialdemokratiſche 4 
für ſehr gefährlich und verderblich, namentlich weil die Geiſtlichen un 
Lehrer den durch dieſe Zeitung verbreiteten Irrthümern nicht in geeig⸗ 
neter Weiſe entgegentreten können. Das wäre nur möglich, wenn ſie das 
Volk in polniſcher Sprache aufklären könnten, aber der Gebrauch der 
polniſchen Sprache iſt namentlich den Lehrern nicht geſtattet. Aber wenn 
die Socialdemokratie zurückgedrängt werden ſolle, dann müßten auch die 
Beamten des Miniſters helfen. Freilich dürften ſie dann nicht wie ein 
königlicher Landrath ſagen: Lieber die Socialdemokratie, als daß die 
polniſche Sprache wieder in Uebung kommt. Die Maßregel wegen der 
Zulaſſung der Arbeiter reicht nicht aus, denn es handelt ſich nicht blos 
um Erſatz für Sachſengängerei, ſondern auch um Erſatz für die aus⸗ 
1 Familien. Die Regierung ſollte überhaupt von ihren klein⸗ 
ichen Referipten gegen die Polen abgehen. Die Polen wollen treue An⸗ 
hänger des Reiches ſein. Es komme deshalb weniger darauf an, ob ein 
paar polniſche Bauern mehr oder weniger vorhanden ſind, als darauf, 
daß das Land überhaupt bebaut wird. N 2 — 

Auf eine Anregung des Abg. Korſch wegen der größeren Sonntags- 
ruhe von Berliner Schutzleuten erklärt \ 

Miniſter Herrfurth, daß die Sonntagsrube der Berliner Schub: 
leute allerdings eine ſehr beſchränkte ſei. Eine Beſſerung könne erfi 
erwartet werden, wenn die Verhandlungen über Uebernahme des Nacht⸗ 
weſens zu Ende geführt ſein werden, wenn die Frage der Vertheilung 
der Polizeikoſten anderweitig geregelt iſt. 

Abg. Rickert (dfr.) hält auch die Maßregel der Zulaſſung der 
Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen für unzureichend; denn die Arbeitgeber 
Tonnen gar nicht die Verpflichtung übernehmen, daß die Arbeiter nach 
Beendigung der Arbeit in ihre Heimath zurückkehren. Redner bittet den 
Miniſter, jede Ausweiſungsmaßregel, welche aus früherer Zeit ſtammt, 
aber bisher nicht erledigt war, vollſtändig ruhen zu laſſen. Redner 
fragt ferner, ob der Landrath berechtigk ſei, von den Gemeinde⸗ 
vorſtehern die Unterzeichnung mit „gehorſamſt“ zu verlangen. Dieſer ganze 
nn ſollte ganz bejeitigt werden, ſchon der Zeiterſparniß wegen. 

er Landrath von Strehlen habe deswegen ein eigenes Rundſchreiben 
erlaſſen. Der Landrath des Kreiſes Danziger Niederung habe dagegen 
die Beſeitgung alles Formalkrames verlangt. Auch über die Anwendung 
der Prädicate Hochwohlgeboren, Wohlgeboren u. ſ. w. herrſchen große 
Meinungsverſchiedenheiten. Die Kreuzzeitung habe einmal mitgetheilt, 
daß ſelbſt nicht alle Adligen das Recht auf das Hochwohlgeboren haben, 
nämlich dann nicht, wenn ſie einem niedrigen Stande der Geſellſchaft an⸗ 
gebören, Kaufleute, Handwerker oder Bauern find. Der Miniſter ſollte 
einmal dieſem Titel⸗ und Formelunweſen ein Ende machen. 

Miniſter Herrfurth: Die Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter iſt 
eine Probemaßregel. Die Beſchränkung, welche der Vorredner angeführt, 
befindet ſich nur in der Verfügung eines einzelnen Landraths. Das Titel⸗ 
und Formelweſen hat nur noch ein archäologiſches Intereſſe. (Heiterkeit.) 
Ich habe in den Zeitungen von den Anforderungen einzelner Beamten gelefen, 
mich aber wohl gehütet, Bericht darüber einzufordern, weil dieſe Dinge doch 
= den Quisquilien gehören. Die Worte Agehorfamit" und „ergebenſt“ find 
ja nur die großen Rippen des Kanzleiſtils; viel wichtiger dabei find ja die 

tößere oder geringere Ausdehnung der Submiſſionsſtriche. (Heiterkeit.) 
ie ganze Sache hat je einen komiſchen Anſtrich, aber die Komik trifft 
hauptsächlich Jenen, deſſen Männerſtolz ihm nicht geftattet, einer ihm über- 
Beten Behörde ein Prädicat zu geben, das allgemein gebräuchlich ift, 
un 5 er ſich 8 wo der kategoriſche Imperativ des Br 

995 Ra feiner Ergebenheit Ausdruck zu 8 (Heiterkeit.) 
g. er verweiſt auf die Ueberſchwemmungen der Nebenflüſſe 


des Rheins und bittet den Miniſter, gegen Wiederholung derſelben Vor⸗ 


kehrungen zu treffen. 

Miniſter Herrfurth: Anträge ſind nicht an mich herangetreten, und 
nach den Erfahrungen bei früheren Nothſtänden hat die Regierung keine 
lin mit beſonderen Mitteln einzugreifen. Es handelt fh dabei um 
kleine Schäden, welche die nachbarlichen Verbände des Kreiſes und der 
Provinz und die freie Liebesthätigkeit beſeitigen kann. Soweit dieſe Bei⸗ 
hilfen nicht ausreichen, muß der Orts⸗ und Landarmenverband eintreten, 
deren Verpflichtung allerdings vielfach nur auf dem Papiere zu ſtehen 
ſcheint. Bei Meliorationen u. ſ. w. wird natürlich die Staatshilfe nicht 
feblen: aber darauf hingehende Geſuche ſind an die betreffenden Reſſort⸗ 
miniſter zu richten. 

Abg., v. Kölichen (eonſ.) weiſt darauf hin, daß die Nothſtandsgelder 
aus früheren Jahren im Kreiſe Bunzlau noch nicht ausgezahlt ſeien, 
während dies in den anderen Kreiſen der — iſt. Dadurch ſind ver⸗ 
ſchiedene Verbeſſerungen im Rückſtand geblieben. 

Geh. Ober⸗Re a Haaſe erklärt, daß an der Verzögerung 
ſchuld ſei der Umſtand, daß die Liquidationen zuerſt beim Miniſterium der 
Landwirthſchaft eingereicht ſeien. 5 

Abg. v. Schalſcha (Centr.): Bei den Ausweiſungsmaßregeln ſpielte 
ein gutes Stück Polenfurcht mit; von dieſer Polenfurcht ſcheint ſich der 
Miniſter etwas freigemacht zu haben. Die Zulaſſung einzelſtehender 
Arbeiter reicht nicht aus. Dieſe ſind ſchwerer zu feſſeln, als Familien. 
Wie kann ein Arbeitgeber Garantien für die Familien übernehmen, die 
er nicht keant? Unter den Sachſengängern befinden ſich auch verhei⸗ 
rathete Leute. Die durch die ne und Auswanderungen ge⸗ 
ſchaffenen Lücken werden durch die jetzigen Maßregeln der Staatsregierung 
nicht ausgefüllt. Die Einwanderung der Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen 
ſollte gar nicht organiſirt, aber wenigſtens nicht behindert werden. Die 
Unzufriedenheit hat die öſtlichen Provinzen entvölkert. Die Civilehe und 
die ſchlechte Organiſation der Ortspolizei, deren Sitz oft weit vom Orte 
entfernt, haben Unzufriedenheit wachgerufen. Die Diſtrictscommiſſarien 
baben ferner keine genügende Entſchädigung für Porto, jo daß fie viele 
Briefe unfrankirt ſenden. 

Miniſter Herrfurth: Die Zabl der Standesämter und der Diſtriets⸗ 
commiſſarien iſt allerdings eine ſehr geringe; die Vermehrung derſelben 
würde aber erhebliche Mehrausgaben verurſachen. Von der Polenfurcht 
brauche ich mich nicht zu erholen, das habe ich bewieſen durch die Ein⸗ 
führung der neuen Organiſation für die Provinz Poſen. 

Abg. Rickert: Meine Ausführungen über das Titel⸗ und Formel⸗ 
weſen waren kein Schmerzensſchrei. Aus der Welt iſt die Sache noch 
nicht geſchafft; denn es ſind Leute mit Ordnungsſtrafen belegt worden, 
te das „Gehorſamſt“ nicht geſchrieben haben, und ein Referendar 
und Reſerveoffizier hat kürzlich noch einen Brief erhalten mit der Auf: 
ſchrift „An den Referendar und Reſerveoffizier, wohl⸗, bezw. hochwohl⸗ 
geboren“. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Strombeck (C.) tritt für ee eee der Polizei⸗ 
hauptleute ein, die im Anſchluß an die Aufbeſſernng der Gehälter der 
mittleren Beamten erfolgen müſſen. 

Miniſter Herrfurth iſt damit vollſtändig einverſtanden. 

Das Gehalt des Miniſters wird genehmigt. 

Beim Kapitel Landesräthliche Behörden und Aemter bittet 
Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde um Statiſtik darüber, wie viel Laudräthe 
vor der Kreisordnung von 1872 auf Gütern angeſeſſen waren und wie 
viel es jetzt ſind. Als Gutsbeſitzer wird der Landrath ohne Weiteres der 
Vertrauensmann des Kreiſes. Das Ergebniß der Statiſtik wird nicht 
ſehr günſtig ſein, die Zahl der angeſeſſenen Landräthe wird eine ſehr viel 
kleinere geworden ſein. Nicht das Gehalt der Landräthe ſollte man er⸗ 
höhen, ſondern nur Dienſtunkoſten. Wenn für die Ausführung der In⸗ 
validitätsverſicherung den Landräthen 100 Hilfskräfte und ein Zuſchuß 
von 350 000 Mark gegeben werden joll, fo iſt das zu wenig. Die Un⸗ 
koſten werden für die Landräthe ſehr viel erheblicher ſein, als 720 Mark 
durchſchnittlich, die auf jeden Landrath entfallen. Die Vergütigungen 
für Portounkoſten ſind durchaus nicht genügend. Daß der Landrath 
auch vom Kreiſe Bureaukoſten erhält, iſt eine ſchlechte Einrichtung. Der 
aan ſollte nicht darauf angewieſen fein, deswegen mit dem Kreiſe 
zu handeln. 

Miniſter Herrfurſth: In Bezug auf den letzten Punkt bin ich mit 
dem Vorredner Aber de 8 die Bewilligungen für die Landräthe 
ausreichend ſein werden, wiſſen wir nicht. Wir wiſſen aber auch nicht, 
welche Mebrarbeiten die Invalidenverſicherung hervorrufen wird. Von 
dem furor statisticus iſt Herr v. Meyer auch ergriffen worden, er iſt der 
Vater der Brandſtatiſtik, die einen großen Werth hat, einen ſolchen 
großen Werth hat aber die heute von ihm geforderte Statiſtik nicht. Des⸗ 
wegen kann ich ihm auch nicht verſprechen, daß eine ſolche Statiſtik ver⸗ 
öffentlicht wird. : 

2 Szmula (C.) verlangt, daß die Amtövorfteher in der Mitte 
ihres Bezirks wohnen und daß ferner die leiſtungsfähigen Gemeinden 
unterſtützt werden, wenn ſie Koſten für commiſſariſch eingeſetzte Amtsvor⸗ 
ſteher zu tragen haben. ! 

Abg. v. Rauchhaupt (dtſche.) dankt dem Miniſter für die Ber: 
mehrung der Unkoſten⸗Entſchädigung der Landräthe, hält aber den Betrag 
von 350 000 M. für nicht ausreichend, um die Portounkoſten zu decken, 
welche durch die Invaliden Verſicherung hervorgerufen werden. Beſſer 
wär es, wenn der preußiſche Staat gegen Zahlung eines Pauſchquantums 
die Portofreiheit für die Sendungen herbeiführen wollte, denn ſonſt würden 
die Landräthe bei mangelhafter Portoentſchädigung wieder zu den alten 
Beförderungs Gelegenheiten durch die alten Butterweiber u. f. w. zurück⸗ 
kehren müſſen. 5 

Geh. Oberregierungsrath Haaſe: Die Gewährung eines Portopauſch⸗ 
B für die Landrätbe iſt zurückzuführen auf Erinnerungen der 

berrechnungskammer bezüglich der Porto⸗Liguidation der Landräthe. 
Ob die Summe von 350 000 M. für Portoentſchädigungen ausreicht, läßt 
ſich erſt aus der Erfahrung erſehen. Mit der Poſt iſt eine Einigung 
wegen der Portofreiheit nicht erzielt worden, weil die Forderungen des 
Reichspoſtamts nicht zugeſtanden werden können. = 

Abg. v. Schalſcha: Die Gründung des Reiches könnte faſt traurig 
ſtimmen, wenn man ſieht, daß mit Herrn von Stephan eine Einigung 
nicht zu erzielen iſt. Herr von Stephan ſcheint ein ſehr geriebener Ge⸗ 
ſchäftsmann zu ſein. Redner empfiehlt die Beſeitigung der Einrichtung 
der Kreisboten, welche der heutigen Verkehrstechnik nicht mehr entſpricht. 

Das Kapitel landräthliche Behörden wird genehmigt, ebenſo die 
Kapitel Polizeiverwaltung in Berlin und in den Provinzen, Diſtricts⸗ 
Commiſſarien, Landgendarmerie und allgemeine Ausgaben. 

Bei dem Kapitel Strafanſtalts⸗Verwaltung tritt Abg. Schmelzer 
(natl.) für die Aufbeſſerung der Lage der Gefangenen⸗Aufſeher ein. 

Miniſter Herrfurth: Eine Erleichterung des Dienſtesſder Gefangenen» 
Aufſeher iſt allerdings ſehr wünſchenswerth, aber nur zu erreichen durch 
fader dend der Zahl derſelben, wofür die Mittel bis jetzt nicht ver⸗ 
ügbar ſind. 

Abg. v. Heereman (C.) klagt darüber, daß weibliche Gefangene 
aus den Strafanſtalten ſtatt gebeſſert ganz zuchtlos aus den Anſtalten 
gekommen ſeien, weil ſie dort mit den ſchlechteſten Elementen zuſammen⸗ 
gekommen und verdorben ſeien. Er befürwortet die Anſtellung von 
Ordensfrauen bei den Strafanſtalten. i 

Miniſter Herrfurth: Derartige Klagen find mir nicht zu Ohren ge⸗ 
kommen. Die Anſtellung von Ordensfrauen iſt einmal verſucht worden, 
aber die Grundſätze der Strafanſtalten ließen ſich nicht vereinbaren mit 
den Anforderungen der Ordensniederlaſſungen. 

Das Capitel wird genehmigt, ebenſo die übrigen Ausgaben des Etats 
des Miniſteriums des Innern. — Schluß 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. Etat der Eiſenbahnverwaltung. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

® Berlin, 16. März. In Straßburg erhält fi) nach der 
„A. R.⸗C.“ das Gerücht, daß der Kaiſer demnächſt die Reichslande 
wieder zu beſuchen gedenke. In dem neu erworbenen königl. Schloſſe 
Urville bei Metz find z. 3. zahlreiche Handwerker beſchäftigt, um 
daſſelbe für die Aufnahme des Kaiſerpaares würdig herzurichten. 

Dem König von Italien hatte zu ſeinem Geburtstage — 
am Sonnabend — der Kaiſer bereits Vormittags einen überaus 
herzlichen Glückwunſch geſandt. Gegen Mittag erſchienen auf der 
italieniſchen Botſchaft perſönlich der Erbgroßherzog von Baden, der 
Reichskanzler v. Caprivi und der Staatsſecretär v. Marſchall, um 
dem Grafen Launay ihre Glückwünſche auszuſprechen. Eine Abord⸗ 


nung der hier lebenden Italiener wurde vom Botſchafter empfangen. 
Gegen Abend vereinigte ſich die italieniſche Colonie zu einem Feſt⸗ 
mahl, in deſſen Verlauf der italieniſche Botſchaftsſecretär einen Toaſt 
auf den Kaiſer Wilhelm und den König Umberto ausbrachte⸗ 


Der . Cultus miniſter v. Goßler und deſſen Nach⸗ 
folger Graf Zedlitz wurden vorgeſtern von der Kaiferin in Audienz 
empfangen. 

Der Finanzminiſter Miquel fol nach der „Hildesh. Ztg.“ 
dieſer Tage in Hannover geweſen ſein und dort mit dem General 
von Kotze, einem Mitgliede der Verwaltungscommiſſton für den 
Welfenfonds, verhandelt haben. 

Fürſtbiſchof Dr. Kopp trifft heute Abend hier ein und wird den 
Trauergottesdienſt für Windthorſt abhalten. — Am 
Sonnabend um 8 Uhr Abends fand in aller Stille die Ueberführung 
nach der Sacriſtei der Hedwigskirche ſtatt, wo ſie bis heute aufge⸗ 
bahrt war. Der Kaiſer ſandte, wie ſchon gemeldet, ein reiches 
Blumenarrangement mit 3 hervorſtehenden prächtigen Palmen. Die 
weißſeidene Schleife trägt in Gold den Namenszug des Kaiſers mit 
der Kaiſerkrone darüber. Auch der Prinzregent von Baiern hat einen 
koſtbaren Maiblumenkranz gewidmet, welcher überſät iſt mit Orchideen, 
Camelien und Roſen. Der Kranz der freiſinnigen Partei iſt aus 
Lorbeer geflochten und mit Palmen geſchmückt. Das feierliche 
Pontificalamt wird der Fürſtbiſchof Dr. Kopp halten. Ob die Ueber⸗ 
führung nach dem Lehrter Bahnhofe, von wo aus die Leiche nach 
Hannover gebracht wird, ſich ſofort daran anſchließen wird, iſt noch 
nicht vollſtändig geordnet. Die Centrumsfraction des Reichstages 
und des Abgeordnetenhauſes trat geſtern Nachmittag zu einer 
internen Gedaͤchtnißfeier zuſammen. Graf Balleſtrem und Frhr. 
von Heereman widmeten dem Heimgegangenen Worte des 
treuen Gedenkens, zum Schluß nahm auch der Alters- 
präſident Reichenſperger das Wort. Miniſter v. Maybach bat 
der Centrumsfraction ſein Entgegenkommen in Bezug auf etwaige 
Wünſche, betreffend die Ueberführung der Leiche Windthorſts kund ge- 
geben. Die Fraction wird heute, Montag, mit der trauernden 
Familie die letzten Anordnungen treffen, ſoviel ſteht aber ſchon feſt, 
daß die Ueberführung nach Hannover mittels Extrazuges erfolgt. Die 
Fraction wird in corpore nach Hannover reiſen. Der Extrazug wird 
am Mittwoch früh dott eintreffen, das Leichenbegängniß erfolgt Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr. Die Leiche wird in feierlichem Zuge vom Bahn⸗ 
hofe nach der Marienkirche überführt und daſelbſt nach einem feier⸗ 
lichen Trauergottesdienſt in der vor dem Hochaltar errichteten Gruft 
beigeſetzt. Eine große Betheiligung von außerhalb iſt wahrſcheinlich. 
— Der Papſt hat Windthorſt's Wittwe ein längeres Beleidstelegramm 
geſandt. 

Das „B. T.“ meldet aus Danzig: Der linksſeitige Nogatdamm 
iſt Sonnabend Nachmittag bei Fiſcherskamp gebrochen. Fünf Dörfer 
ſind überſchwemmt, die Einwohner wurden mit Mühe gerettet. — Ferner 
aus Poſen: Nachdem die Warthe geſtern Nachmittag bis auf 5,94 w 
geſtiegen war, iſt ſie ſeitdem um 2 em gefallen. Die Zahl der Ob⸗ 
dachloſen iſt auf 1694 gewachſen. Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorff, 
welcher geſtern die Geſchäfte des Oberpräſidenten übernommen hat, 
beſichtigte geſtern Nachmittag das Ueberſchwemmungsgebiet, ſowie die 
Maſſenquartiere in den Baracken bei den Forts Ryswyck und Haake. 

Aus Bagamoyo wird dem „B. T.“ gemeldet: Major v. Wiß⸗ 
mann iſt mit dem größten Theil ſeines Expeditionscorps geſtern 
Nachmittag in Bagamoyo angekommen. Der Geſundheitszuſtand aller 
Europäer iſt gut. Wißmann hat nicht nur in Moshi, ſondern auch 
in Maſindi befeſtigte Stellungen angelegt, ſo daß die beiden Häupt⸗ 
linge Mandara und Simbodja, deren Haltung bisher in manchen 
Fällen eine zweideutige war, fortan unter der ſtrengſten Aufſicht 
ſtehen. Die Karawanenſtraßen nach dem Kilimandſcharo ſind gründ⸗ 
lich geſäubert. Am ſchlimmſten iſt die Züchtigung den Maſſaibanden 
bekommen. Einzelne derſelben ſind vollſtändig verarmt, da Wiß⸗ 
mann zur Strafe für ihre Räubereien alles aufgreifbare Vieh mit⸗ 
genommen hat, und das wenige, das ihnen verblieben war, einer 
Seuche erlegen iſt, welche am oberen Laufe des Pangani ausgebrochen 
war. Lieutenant Johannes iſt nun noch mit einer Abtheilung der 
deutſchen Schutztruppe mit der Verfolgung der geſchlagenen Maſſais 
beſchäftigt. Aus dem Süden des deutſchen Schutzgebiets kommt die 
Nachricht, daß der Häuptling Machamba, gegen den ſchon verſchiedene 
reſultatlos verlaufene Expeditionen unternommen wurden, Boten nach 
Mikindani geſchickt und um Frieden gebeten hat. Als Zeichen der 
Aufrichtigkeit ſeiner Abſicht hat er ſeinen Sohn als Geißel in Mi⸗ 
kindani zurückgelaſſen. — Der deutſche Poſtdampfer „Bundesrath“ 
tritt die Heimreiſe mit voller Fracht an. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer Madrider 
Drabtmeldung des „Standard“ entſtand eine neue Schwierigkeit 
zwiſchen Spanien und Deutſchland betreffs der Providenceinſel, 
welche die ſpaniſche Regierung als Zubehör der Karolineninſel be⸗ 
trachtet. Da Deutſchland die Providenceinfel unter fein Protectora t 
geſtellt hat, erſuchte die ſpaniſche Regierung den Papſt, für ihre 
Intereſſen einzutreten, da er 1884 als Schiedsrichter die Karolinen⸗ 
inſeln Spanien zugeſprochen habe. 

A Berlin, 16. März.) Die Branntweinſteuernovelle 
wurde heute von der Commiſſion in zweiter Leſung mit allen gegen 
eine ſocialiſtiſche Stimme angenommen. Der Zoll für Liqueure wurde 
auf 180 M. pro 100 kg, für allen Branntwein in Fäſſern auf 
125 M., in anderen Umhüllungen auf 180 M. feſtgeſetzt. 

Ueber den Antrag Richter, betreffend die Anleihe für die 
Schutzgebiete, iſt die Budgetcommiſſion auch heute noch nicht 
ſchlüſſig geworden. Die Entſcheidung wurde bis nach Oſtern vertagt. 

1 Wien, 16. März. Nach der „N. Fr. Pr.“ haben die bis⸗ 
herigen Conferenzen Taaffes mit Plener und Chlumeckg zu keiner 
Verſtändigung mit der deutſchen Linken über die Bildung der 
künftigen Majorität geführt. Taaffe ſcheine es vorzuziehen, ohne eine 
beſtimmte Regierungspartei in die Seſſion einzutreten und die 
Majorität „von Fall zu Fall“ zu bilden. Hiermit übereinftimmend 
meldet das officidje „Fremdenblatt“, die Conferenzen Taaffes hätten 
zu der Ueberzeugung geführt, daß weder die Rechte noch die Linke 
eine dauerhafte Majorität bilden konne. Die Regierung werde 
politiſch möglichſt neutral bleiben, bis eine Klärung der Parteiverhält⸗ 
niſſe eingetreten ſei. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. März. Den „Pol. Nachr.“ zufolge beftätigt ſich die 
Deſignirung des Regierungs⸗Präſidenten v. Holwede zum Unterſtaats⸗ 
ſecretär im Cultusminiſterium nicht, es ſcheine noch keine Entſcheidung 
getroffen zu ſein. 

Hirſchberg, 16. März. Die Stadtverordnetenverſammlung er⸗ 
theilte dem Schleſiſchen Bank⸗Verein den Zuſchlag zur Uebernahme 
der Stadtanleihe von 1150 000 Mark zu 3½ pCt. zum Courſe 
von 94%, 10 

Köln, 16. März. Die „Kölniſche Volkszeitung“ beſpricht die 
Ehrenbezeugung des Kaiſers für Windthorſt und bemerkt, die Ehrung 
des Landesherrn für den Centrumsführer werde von den preußiſchen 
Katholiken dankbar vermerkt empfunden. 

Wien, 16. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Der frühere 
bulgariſche Kriegsminister Mulkurow iſt in Neapel geſtorben. Der 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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bulgariſche diplomatiſche Agent in Wien, Natſchowitſch iſt wegen 
Ueberführung der Leiche nach Soſia dorthin abgereiſt. — Die Ge: 
rüchte, der Corpscommandant von Wien Schönfeld trete in den 
Muheſtand, ſowie alle hieran geknüpften Combinationen ſind unbe⸗ 
ründet. 
2 Wien, 16. März. Die dalmatiniſchen Landgemeinden wählten 
fünf Croaten, darunter Klaic, und einen Serben. 

Budapeſt, 16. März. Das Oberhaus nahm einſtimmig die 


Ergänzung des Reſervevorraths der Repetirgewehre für die Land⸗ d 


wehr an. 
Trieſt, 16. März. Die Confederazione Operaja Trieflina iſt von 
der Statthalterei aufgelöst. 

Paris, 16. März. Im Senate theilte der Präſident das Ab⸗ 
leben des Generals Campenon mit und drückte ſeinen Schmerz und 
Mitgefühl aus. Freyeinet gab der tiefen, ſchmerzlichen Erſchütterung, 
welche die Armee bei der Nachricht empfinden würde, Ausdruck. Das 

nerwartete Hinſcheiden des Generals ſei ein großes Unglück für 
Ben Senat und für die Armee, welche den heimgegangenen Führer 
einmüthig betrauern. 

Paris, 16. März. Der Senat ernannte eine Studiencommiſſion 
für Algerien, darunter Challemel⸗Lacour, die Generale Billot und 
Daffis. Alle Commiſſare find für Reformen. — In der Kammer 

‚lägt Jules Roche vor, die Discuſſion über den Zolltarif nach den 
En zu beginnen, ſich alsbald zu vertagen und möglichft früh zurück⸗ 
zukehren. Meline acceptirt den Antrag, welcher ſodann ange; 
nommen wird. 

Paris, 16. März. Mehrere Deputirte brachten einen Antrag 
ein, wonach die in gefährlichen Induſtrien beſchäftigten Arbeiter bei 
einer durch Arbeitsunfälle verurſachten Arbeitsunfähigkeit eine Rente 
im der Höhe des halben Jahreslohns reſpective eine zeitweilige Ent⸗ 
l des halben eingehenden Lohnes erhalten. Bei einem 
odesfall fallen den Erbberechtigten zwei Drittel Rente zu. — Die 
kiquidatoren der Societe des Depöts Mercet und Moreau beriefen 
auf den 7. April eine Generalverſammlung der Actionäre ein behufs 
Entgegennahme des Berichts und Beſchlußfaſſung über die Maßnahme 
im Intereſſe der Societe. Der Banquier Toubert, welcher wie der 
ba durchgegangene Mace Klienten durch hohe Zinsverſprechen an⸗ 
ckte, iſt geflohen. Die Schuldenhöhe iſt noch unbekannt. — Eine 
große Spiritusbrennerei in Trevoux bei Avignon ſtellte wegen des 
Maiszolls den Betrieb ein. 
„Paris, 16. März. In Folge eines Uebereinkommens zwiſchen 
Meline und Floquet iſt es nunmehr ſicher, daß die Berathung erſt 


nah den vom 21. März bis 21. April dauernden Kammerferien 


dattfinden ſoll. 
Paris, 16. März. Der officielle Text des engliſch⸗franzöſiſchen 
Bebereintommend in der Neufundlandfrage beſagt: Die Schiedsgerichts 
Commiſſion wird über alle von beiden Regierungen aufgeworfenen 
Fragen und vorgebrachten Grundſätze, betreffend die Fiſcherei, urtheilen 
und entſch eiden. Beide Regierungen verpflichten ſich die Entſcheidungen 
der Commiſſion anzuwenden. Der Moaus vivendi bezüglich der 
Fischerei wird für die Saiſon 1891 einfach erneuert. Bald nach 
Regelung der Fiſchereifrage wird die Commiſſion nach dem vorher⸗ 
gängigen Abkommen der Regierungen über den Text die anderen 
ubſidiären Fragen prüfen. Die Commiſſion beſteht aus ſieben Mit: 
iedern, drei Sachverſtändigen und zwei Delegirten jedes Landes. 
ie Commiſſion, welche mit Stimmenmehrheit ohne Berufung ent⸗ 
eidet, tritt ſo bald als möglich zuſammen. Unter den Schieds⸗ 
kichtern befindet ſich der Profeſſor der Petersburger Univerſität Mar⸗ 
tens, der Schweizer Generalconſul in Brüſſel Rivier und der Nor⸗ 


ram. 
©. 16. März. Die Societe Forges Chantiers wurde er⸗ 
mächligt, eins der chileniſchen Kriegsſchiffe, den „Preſidente Erraguris“ 
nach Havre überzuführen, die anderen Schiffe haben in Toulon zu 
verbleiben bis Weiterordre erfolgt. 

London, 16. März. Der Prinz von Wales theilte heute dem 
Ausſchuß des Congreſſes für Hygiene und Demographie mit, die 
Königin habe das Protectorat übernommen. 

Waſhington, 16. März. In Beantwortung der Interpellation 
betreffs der Verhandlungen im deutſchen Reichstage über geſalzenes 
amerikaniſches Schweinefteiſch erklärte der Secretär für Landwirthſchaft, 
das kürzlich vom Congreß angenommene Geſetz garantite eine ſorg⸗ 
fältigere Unterſuchung des Fleiſches als in irgend einem Lande der 
Welt. Die Vereinigten Staaten hätten lange Zeit die ungerechten An⸗ 
gaben über geſalzenes Fleiſch geduldig ertragen. Der Zeitpunkt ſei 
etzt gekommen, wo das ungerechte Verbot aufhören müſſe, deſſen 
Beſeitigung, ſoweit die Geſetze des betreffenden Landes es geſtatten, 
feiner Meinung nach verlangt werden müſſe. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 16. März. 


A. Schulprüfungen. Zufolge einer Anregung der Königlichen Re⸗ 
gierung hat die ftädtiiche Sculbrnutatlen beſchloſſen, die öffentlichen Oſter⸗ 
rüfungen bei den ſtädtſchen höheren und mittleren Mädchen: 
ſchulen wegfallen zu laſſen. Daber wird fortan am Schluſſe des Schul⸗ 
jabres bei dieſen Anſtalten nur eine feierliche Entlaſſung der aus der 
Schule ausſcheidenden Schülerinnen ſtattfinden und in der Regel auch eine 
en Elternkreiſen zugängliche Ausſtellung von Handarbeiten und Zeichnungen 
er Schülerinnen veranſtaltet werden. — Bei den ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen finden dagegen auch in dieſem Jahre und zwar am 23. und 
Rar Mis. in der Zeit von 9 bis 12 Uhr Vormittags öffentliche Prüfungen 
ſtatt. 
‚Handarbeiten der Schülerinnen der Klaſſen 1 bis 5 verbunden. Am 
chluſſe der Prüfungen erfolgt die Entlaſſoan der ausſcheidenden Schüler 
und Schülerinnen durch den Rector jeder Sahle. Im Allgemeinen gilt 
die Seftiepung, daß die Schulen der weſtlichen Stadthälfte (vom der Linie 
Schweidnitzerſtraße — Schmiedebrücke aus gerechnet) am 23., die Schulen 
der öſtlichen Hälfte am 24. März ihre Prüfung abzuhalten haben. 


„ Laugerſches Muſik Inſtitut. Geſtern ‚ veranftalte 
das genannte Juſtitut im Muſikſaal der RR Ta oer ee 
Programm war überaus reich und ſetzte ſich aus Glavier- und Violinvor⸗ 
trägen zuſammen. Die vortragenden Schüler und Schülerinnen ernteten 
von dem zahlreich verſammelten Publikum lebhaften Beifall. Die neuen 
Curſe des Inſtituts beginnen Anfang nächſten Monats. 


n. upferfahrt durch das Ueberſchwemmungsgebiet. Trotz der 
unſaheten Walterausſichten hatte ſich geſtern eine anſehnliche Zub von 
Perſonen, unter denen allerdings nur ſehr wenige Damen zu bemerken 
waren, an dem . des Dampfers „Kronprinz“ oberhalb der 
Leſſingbrücke einge unden, um an der Fahrt deſſelben nach Ohlau theilzu⸗ 
nehmen: Kurz nach 10 Uhr lichtete der „Kronprinz“ die Anker. Hin und 
wieder vermochten die Strahlen der Sonne den umſchleierten Himmel zu 
durchdringen und ließen die kurzen Wellen der reißenden Hochwaſſer⸗ 
ſtrömung im lieblichen r erſtrahlen. Zur Linken am zoologiſch en 
Garten N Häumte der toſende Waſſerſturz am Strauchwehr, und eine frifche 
Briſe ſtrich über die weiten Waſſerflächen, welche unmittelbar] vor der 
Stadt die Niederung zwiſchen Oder und Ohle bedecken und dem entzückenden 
Bilde, welches Breslau von dieſer Seite den Dampferpaſſagieren ſtets bietet, 
einen eigenartigen Reiz verlieh. Hinter dem Wappenhof beginnen dann die 


* 


Mit denſelben iſt an den Mädchenſchulen eine Ausſtellung der g 


landſchaftlichen Scenerien, welche gewiſſermaßen holländiſchen Charakter 


aufweiſen. In langen ſcharkabgegrenzten Linien ziehen ſich die Damm⸗ 
kronen durch die weiten Waſſerflächen, die, immer mehr perſpectiviſch ver⸗ 
kürzt, zwiſchen den Kämmen bindurchleuchten und ſich in der nebelgrauen 
Ferne zu verlieren ſcheinen. Der Kahn muß hier den Verkehr zwiſchen 
den unzähligen Inſelchen gleichenden Wohnſtätten der Menſchen ver⸗ 
mitteln, welche ſehnſüchtig auf das erlöſende Fallen des Waſſer warten. 


Die Breite des Strombettes hat ſich vervielfacht: die urſprünglichen Ufer 


ſind D und nur ſtellenweiſe deuten noch die Spitzen von 
hohem Strauchwerk ihren Zug an. Vom Deck des Dampfers aus, 
deſſen Bahn ſelbſt ſchon mehrere Meter höber als ſonſt geht, vermag 
as Auge ungehemmt das Ueberſchwemmungsgebiet zu überblicken. 
Allenthalben treten die Leute vor die Thüren ihrer Häuſer, um dem 
Dampfer nachzuſchauen; an einem Häuschen ſtebt eine Frau unter der 

austhür, denn an deren Schwelle fluthet das Hochwaſſer, während ein 
einer Knabe auf der Bank vor dem Hauſe ſitzt und mit den nackten 
Füßen im Waſſer plätſchert. Da ertönt die Dampfpfeife unſeres Schiffes; 
und bald kommt zwiſchen den Bäumen ein von einem Manne ge⸗ 
führtes Boot hervor, um einige unſerer Reiſegefährten. die bier 
abgeiebt werden wollen, abzuholen. Ein Ufer ift nicht zu fehen; 
dicht am Rande des unter Waſſer geſetzten Waldes muß der Dampfer 
alt machen, und als er wieder abfährt, ſtreicht der eine Radkaſten 
über das Strauchwerk dahin. Weiter oberhalb ſtehen unmittelbar 
am Oderufer eine Anzahl Ziegeleien, welche ebenfalls kleine Inſeln bilden 
würden, wenn ſie nicht die ſchmalen Landengen, welche die Dammkronen 
bilden, mit dem „Feſtlande“ verbänden. Die poröſen Ziegelſteine, welche 
da in Haufen aufgeſetzt ſind, haben das Waſſer, das ſie beſpülte, auf⸗ 
geſogen und geben ſo Merkzeichen für den höchſlen Stand deſſelben an 
den vorhergehenden Tagen. Nach etwa dreiſtündiger Fahrt kommen die 
Thürme von Ohlau in Sicht, und bald eröffnet ſich der Blick auf das 
zwiſchen den königlichen Forſten belegene Gebiet, welches in Folge des 
Dammbruches unmittelbar unterhalb Ohlaus überſchwemmt worden iſt. 
Da das Waſſer bereits wieder nicht unbedeutend gefallen iſt, läßt ſich die 
Bruchſtelle unſchwer erkennen. So berhüngnißvolf auch die Folgen für die 
dahinter liegenden Ländereien ſein mögen, ſie macht einen man möchte 
ſagen harmloſen Eindruck; die ſchmale Linie des Dammes iſt eben auf 
eine kurze Strecke unterbrochen. Ein Ohlauer Photograph hat ver⸗ 
ſchiedene Momentaufnahmen von der Durchbruchſtelle gemacht. Wir 
ſind durch die bekannten Momentaufnahmen von Anſchütz gewöhnt, 
bei ſolchen an Aufnahmen von Vorgängen zu denken, die flüchtig vor dem 
Auge vorübereilen. Wohl wäre bier der entſprechende Moment der des 
Eintretens der Kataſtrophe geweſen, als die verheerenden Fluthen den 
Damm zerriſſen und gierig auf ihr Opfer ſtürzten — aber wer follte 
in dem heißen Kampfe mit den Fluthen daran zu denken Zeit haben? 
Vom Ohlauer Rathhausthurme aus hat man einen umfangreichen Weber: 
blick über die Umgegend. So gut wie frei von Waſſer iſt das ganze linke 
Oderufer; die Oder ſelbſt aber mit dem Ueberſchwemmungsgebiet auf dem 
linken Ufer gewährt ein Panorama, welches an die ſeenreiche Havel⸗ 
landſchaft bei Potsdam erinnert. Die Theilnehmer an der Fahrt 
dürften vollauf befriedigt von dieſem Sonntagsausfluge nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt ſein. 

—d. Concordia, Ortskraukenkaſſe für die Gewerbe der Gaſt⸗ 
und Schankwirthe. Nachdem in der Generalperſammlung erſtatteten 
Jahres- und Kaſſenbericht betrug die Zahl der . gi genannter Kaſſe 
848. Die Einnahmen ſtellten ſich auf 10 790,19 Mk., die Ausgaben auf 
10495,71 Mk. Für ärztliche Behandlung wurden 919,73 Mk., für Arznei 
860,19 Mk., an Krankengeldern (3304 Krankheitstage) 2446,29 Mk., in 
10 Sterbefällen 576 Mk. er an Kur: und Verpflegungskoſten 
an Krankenanſtalten 1011,97 Mk. gezahlt. Das Geſammtvermögen der 
Kaſſe betrug am Schluſſe des e Jahres 15518,22 Mk. Dem 
Rendanten wurde Entlaſtung ertheilt. 11091 0 

ee Unfälle. Der Meſſerſchmiedlehrling Paul Kaſchner wurde am 
14. d. M., nds, a. d. Schweidnitzerſtraße von einer im ſcharfen Trabe 
fahrenden Droſchke überfahren und erlitt eine bedeutende Quetſchung am 
rechten Knöchel. Er wurde mittelſt Droſchke in die Wobnung feiner 
Eltern a. d. Friedrichsſtraße geſchafft. — An demſelben Tage wurde a. d. 
Friedrichsſtraße der Maler Wilhelm Korenke von einem Poſtwagen über⸗ 
fahren und am rechten Schulterblatt verletzt. N 

ee. Verhaftungen. Verhaftet wurden ein Portier wegen dringen 
Berbachtes, nem Wiertutfher einen Beutel nit 2 Mf meh 
haben; ferner ein junger Arbeitsburſche, welcher einem Geflügelbändler 
auf der Nicolaiſtraße einen Kapaun entwendet hat. Als der Burſche 
feine Beute an eine Marktfrau verkaufen wollte, kam jedoch der Diebſtahl 
ans Licht. Der Entdeckte ergriff die Flucht, wurde jedoch ſpäter unweit 
Breslau verhaftet. 815 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: eine Peitſche; ein 
Notizbuch; ein Portemonnaie; eine ſilberne Cylinderuhr Nr. 373; drei 
Herrenhüte; ein Spazierſtock; ein Schirm. — Abhanden gekommen: 
einer Dame auf der Brüderſtraße ein Zehnmarkſtück. — Geſtohlen: 
einer Näherin von der Sternſtraße während des Gottesdienſtes im Dom 
ein Portemonnaie mit 2,50 M.; einem Haushälter auf der Gräbſchner⸗ 
ſtraße ein Portemonnaie mit 20 M.; einer Wittwe auf dem Neumarkt ein 
Käſtchen mit 9 M., eine ſchwarze Gliederkette und eine ſchwarze Broche; 
einer Arbeiterfran auf der Kurzen Gaſſe ein ſchwarzes Kleid und drei 
wollene Röcke; einem Herrn auf der Herrenſtraße verſchiedene Lebens⸗ 
mittel; einem Maler auf der Breitenſtraße ein zweirädriger Handwagen; 
einem Fräulein auf der Kohlenſtraße 2 Schäffer; einem Bäcker auf der 
Vorwerksſtraße aus der verſchloſſenen Bodenkammer eine ſilberne Remontoir⸗ 
uhr mit Goldrand, ein Siegelring und Wäſche. — Verhaftet vom 14. 
bis 16. d. Mts.: 102 Perſonen. — Feſtgenommen wurde am 14. wegen 
verſchiedener Betrügereien und Diebſtähle eine Frauensperſon, welche ſich 
Klara Gellert nennt. Perſonen, welche hierüber Angaben machen können, 
werden aufgefordert, ſich auf dem Kgl. 1 Zimmer 21, zu 
melden. — Einbruchsdiebſtahl. Im aden eines Cigarrenfabrikanten 
wurde ein Einbruch verübt und mehrere Kiſten Cigarren geſtohlen. Der 
Dieb ſcheint ſich hierbei verletzt zu haben, denn am Thatorte wurden 
Blutſpuren aufgefunden. 


Handels- Zeitung. 


Deutsche Grundschuld-Bank. In der General-Versammlung am 
13. Mürz d. waren 14 Actionäre mit 900 000 M. Capital und 900 Stimmen 
vertreten. Nach Bekanntgabe des Geschäftsberichtes der Direction 
und des Berichtes der Revisionscommission wurde die mit einem 
Reingewinne von 236 459,11 M. abschliessende Bilanz und die vor- 
geschlagene Vertheilung einer von heute ab zahlbaren Dividende von 
6½ pCt. = 65 M. per Actie genehmigt und dem Aufsichtsrathe und 
der Direction Decharge ertheilt. Bei der statutenmässigen Ergänzungs- 
wahl des Aufsichtsrathes wurden die ausscheidenden Mitglieder wieder- 
ewählt. Sodann wurde beschlossen, das Actiencapital um 3 Mill., aso auf 
6 Mill. zu erhöhen und dieBestimmung desZeitpunktesund der Modalitäten 
dieser) Erhöhung dem Aufsichtsrathe anheimzugeben, jedoch mit der 
Maassgabe, dass der Mindestbetrag, für welchen die neuen Actien aus- 
zugeben sind, nicht unter 104 pCt. betragen dürfe und dass den alten 
Actionären auf je 3 alte Actien eine neue zur Verfügung gestellt 
werde. In Folge dieses Beschlusses wurde endlich weiter besch ossen, 
dass nach Durchführung der Capitalserhöhung der $ 4 des Statuts 
lauten solle: „Das Grundcapital beträgt 6000000 M. und ist in 6000 
Stück Actien & 1000 M. eingetheilt.“ Zur s. z. Ausführung dieses 
letzten Beschlusses wurde die Direction ermächtigt. — Die Bilanz, 
das Gewinn- und Verlust-Conto, sowie die Bekanntmachung wegen 
Auszahlung der 1890er Dividende befand sich im Inseratentheile der 
Sonntag Nummer, 

„ Garne und Stoffe. Manchester, 13. März. Von Indien ist leb- 
haftere Nachfrage, besonders für Shirtings und bessere Waare, zu ver- 
zeichnen. Für China-Stapelwaare war die Nachfrage gleichfalls besser. 
doch fanden belangreichere Umsätze nur in Ausnahmefällen. statt. Die 
südamerikanischen Märkte waren ziemlich ruhig. Das Inland und 
benachbarte Ausland deckte seinen Durchschnittsbedarf. Die Notirungen 
sind nominell ohne Veränderung, ausgenommen in billigen und mit- 
leren Printers, welche fortgesezt mehr oder weniger unregelmässig sind. 
e wurden in mässigen Posten nach Indien und Japan zu 
1/16—½ d per Pfd. unter den regulüren Preisen verkauft. Nach dem 
Continent fanden nur geringe Umsätze zu unveränderten Preisen statt, 
Bolton-Gespinnste sind flau und weniger fest, Twofolds ruhig und um 
1/6 d per Pfd. niedriger. Büschelgarne und Gewebe zeigen im All- 
gemeinen die letztwöchentlichen Notirungen auf, sind jedoch in ge- 
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‚höhungen 


wöhnlichen Qualitäten um 1/16 d 
der Markt, wohl hauptsächlich in 
geschäft, fester. 


* Sohlosisohe Dampfer-Oompagnie vorm. Chr. Prlefert. Die Bilanz, 
sowie das Gewinn- und Verlust-Conto vom 31. December 1890 befinden 
sich im Inseratentheil. Ebendaselbst ist die Bekanntmachung betreffs 
Auszahlung der 1890er Dividende abgedruckt. 


* Obersohlesisoher Oredit-Verein. Die Bilanz, sowie das Gewinn- 
und Verlust-Conto vom 31. December 1890 befinden sich im Inseraten- 
theile. 

* Unlon-Bank in Wien. Die ordentliche General-Versammlang 
findet Dinstag, den 31. März a. c., Vormittags 11 Uhr, in Wien statt. 
Näheres siehe Inserat. g 


Königsberg 1. Pr., 14. März., [Spiritus- Bericht von. 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.) Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche anziehende Tendenz. In Folge anhaltend schwacher Zufuhr 
sahen sich unsere Fabrikanten genöthigt, ihre Gebote zu erhöhen, um 
mehr Waare an den Markt zu ziehen, was ihnen zunächst nur in un- 
vollkommenen Maasse d Die Preise haben bis gestern 1,75 M. 

ro 100 Liter r. A. im Werthe gewonnen. Für Termine bestand Kauf- 
ust. Abgeber waren aber zu den bestehenden Preisen nicht vor- 
handen. Nach Schluss der Börse wurde kurze Lieferung à 48,75 Mark 
ehandelt. Zugeführt 30 000 Liter. Loco contigentirt 69 M. Br., 68 

ark Gd. Loco uncontingentirt 49 M. Br., 48½ M. Gd.. März uncon- 
tingentirt 48¼ M. Gd., Frühjahr uncontingentirt 48½ M. Gd., Mai- Juni 
483, M. Geld, Juni uncontingentirt 49 M. Gd. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 16. März. Neueste Handels nachrichten. Die Depression 
des geschüftlichen Verkehrs trat heute markant in Erscheinung in 
einem weiteren een des Privatdisconts. Dem ziemlich er- 
heblichen Angebot von Wechseln trat eine stärkere Nachfrage seitens 
der Disconteure gegenüber. — Die königliche Seehandlung gab bis 
20. Juni Geld zum Satze von 3 Procent. — Muthmaassliche Divi- 
denden: Neue Berliner Omnibus- und Packetfahrt-Gesellschaft 10.pOt., 
Kattowitzer Actien-Gesellschaft für Bergbau 10 Procent, Rheinische 
Creditbank 6 Procent. — Aus Mannheim schreibt die „Voss. Ztg.“: 
Der Aufsichtsrath der Rheinisch-westfälischen Creditbank 
beschloss eine Dividende. von 6 pCt. vorzuschlagen; auf neue Rechnung 
wurden 205 665 M. vorgetragen. — Der Einlösungscours für hier zahl- 
bare österreichische Silbercoupons und verlooste Stücke wurde 
heute von 177,25 auf 177 herabgesetzt. — Die „Voss. Ztg.“ meldet aus 
Wien. Vorgestern und gestern fanden hier bei der Creditanstalt 


er Pfd. zurückgegangen. Heute ist 
olge der Besserung im Baumwollen- 


Sitzungen statt, in denen über die bevorstehende Conversion berathen , 


wurde. Die Conversionsfrage ist jetzt in ein actuelles Stadium getreten. 
Zuerst soll die Märzrente und dann die Ungarrente convertirt 
Finanzministers mit 


werden. Nach einer Zusammenkunft des 
dem ungarischen Finanzminister erfolgen sofort die Verhand- 
lungen, welche die Inangriſfnahme der Conversion betreffen. 


Wegen der Frage der Investitionen der Dux- Bodenbacher Bahn 
walten grössere . Differenzen ob. — Die „Voss. Ztg.“ berichtet aus 
Frankfurt a. M.: Die A.-G. Frankfurter Hof vertheilt 4 Procent 
Dividende. Bei der Kölner Verlagsanstalt beträgt der Reingewiun 
99068 Mark und die Dividende 8 pCt. — Die „Voss. Ztg. meldet 
aus Dessau: Die heutige Generalversammlung der Deutschen 
Continental-Gasgesellschaft, in . welcher 7577 Actien mit 
1510 Stimmen vertreten waren, setzte die Dividende auf 10 Procent, 
wie im Vorjahre, fest, — Die „Voss. Ztg.“ meldet aus London: 
Morgan Rot & Cie. machen bekannt; dass sie den Aprilcoupon der 
1883er Buenos Ayres-Provinzialanleihe einlösen. — Am I. April kommt 
zu dem Tarif für dieBeförderung von Gütern von den preussi- 
schen und sächsischen Eisenbahnstationen nach Bodenbach, 
Tetschen, Eger, Halbstadt, Myslowitz, Oderberg, -Oswiegim, Passau 
transito ‚für. Güter zur Ausfuhr nach den unteren Donauländern ein 
Nachtrag zur Einführung, Derselbe enthält eine Erweiterung der Bo 
stimmungen, betr. die Anwendung des Tarifs, Ermä und En 

der Frachtsätse für verschiedene Stationen, sowie endlich 
die Aufnahme einer grösseren Anzahl von neuen Stationen det 
Eisenbahndirections - Bezirke Berlin, Breslau, Erfurt, Hannover. 
Köln und der sächsischen Staatsbalm. — Die Stadt Dortmund be- 
absichtigt, eine Anleihe von 8 Millionen Mark aufzunehmen, die 
mit 3½ pCt. verzinst und mit 14, pCt. amortisirt werden soll. — Die 
Ergebnisse derContinental-Bodega-Com agnie gestalten sich mit 
jedem Jahre günstiger. An Dividenden wurden vertheilt 1883 7 pCt., 
1884, 1885 und 1886 8 pCt., 1887 9 pCt., 1888 und 1889 9½ pCt. und 
für 1890 kamen 10 pCt. zur Vertheilung. 


Cöln, 16. März. In der General-Versammlung des Commerner 
Bergwerks zog die Verwaltung den Antrag auf Finuidation zurück. 
Der Antrag, die, Actionäre aufzufordern, 7½ pCt, Actiennennwerth d 
Gesellschaft als Darlehn zur Verfügung zu stellen, wurde einstimmig 
angenommen. Die Actien, auch die, welche dieses Darlehn gewährt 
haben, können bei der Ausgabe der,Vorzugsactien mit 66°/, pCt. in 
Zahlung gegeben werden. 

Berlin, 16. März. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete ohne 
alle anregenden Momente in stark unlustiger Haltung. Die Stimmung 
charakterisirte sich als fest, wofür einzelne günstige a 
führt wurden, in erster Linie die Ordnung der Angelegenheit deı 
Société des Depöts in Paris, ferner die Nachrichten über die Aus 
sichten der Valutaregulirung in Oesterreich-Ungarn, endlich die Hoff. 
nungen, dass es in Rheinland-Westfalen zu einem generellen Strike 
nicht kommen werde. Unter diesen Verhältnissen schritt ein Theil der 
Speculation zu Deckungen, welche eine Besserung mit sich brachte, — 

ir erwähnen in erster Linie die Festigkeit an Creditactien, wofür 
die obigen Valutameldungen angeführt wurden: Commanditantheile 
und Deutsche Bank, sowie das Gros} der übrigen Banken schloss sich 
mit Coursbesserungen diesem Vorgehen an. Credit ultimo 174,40 
bis 175,20 — 176,10 175,50, Nachbörse 176, Commandit 208— 208,50 bis 
208,25—208,60— 208,10, Nachbörse 208,90. Am Montanmarkt setzten 
namentlich Kohlenwerthe höher ein auf Deckungen, besonders 
Harpener , Gelsenkirchener und Hibernia. Für Eisenwerthe 
wirkten etwas bessernd die Berichte von den Hauptmärkten, die 
wenigstens eine leichte Besserung erkennen lassen, Namentlich 
für Lauraactien bestand eine gute Meinung. Es vollzogen sich 
in diesem Effect Deckungen, ebenso auch in Bochumern. Per 
Ultimo 129,90—130—129,60—131—130, Nachbörse 131,50, Dortmunder 
71,40—71,30—72-—-71,75, Nachbörse 72, Laura 125,25 bis 126,30 bis 
125,40, Nachbörse 126,90. Deutsche Bahnen fest, ohne jedoch 
es zu erheblicheren Courshebungen zu bringen. Oesterreichische 
Bahnen entbehrten der Einheitlichkeit der Tendenz. Matt gingen 
Lombarden um, auf ungünstige Dividendengerüchte, fest Duxer aus 
bekannten Motiven. Russische Fonds um eine Nüance höher, 1880er 
Russen 98,70, Nachbörse 98,60, russische Noten 239,75— 239,25 —239,50 
Nachbörse 239,50, 4 proc. Ungarn 93—93,10, Nachb. 93. Im weiteren Verlaut 
erhielt sich die feste Stimmung, namentlich für Montanwerthe. Schluss 
still, fest. Inländische Anlagewerthe ruhig, wenig verändert. Oester- 
reichisch-ungarische Prioritäten zeigten ziemlich feste Tendenz, auch 
Italiener erfuhren leichte 8 Russische Prioritäten still, mit 
Ausnahme von Moskow-Rjaesan und Transkaukasier, die zu besseren 
Coursen begehrt blieben. Amerikaner zogen theilweise etwas an. 

Berlin, 16. März. Productenbörse. Unter dem Eindrucke des 
schönen Wetters und der theilweise geradezu flauen auswärtigen Be- 
richte nahm der heutige Verkehr für alte Artikel einen entschieden 
flauen Verlauf, — Loco Weizen matter. — Für Termine hatten 
die niedrigeren amerikanischen und Pariser Notirungen ein ebenso 
umfangreiches wie nachhaltiges Angebot an den Markt gebracht. 
weshalb die Course schon wesentlich niedriger. einsetzten und nach 
vorübergehender Erhebung die rückgüngige Tendenz beibehielten. Nur 
April-Mai schloss einigermaassen fest, alle anderen Termine mit ver- 
sinne Deport und Abschlägen von ca. 4 M. stark angeboten, — 

oco Roggen hatte einigen Handel zu niedrigeren Preisen. Termine 
standen unter dem Eindrucke der niedrigeren Amsterdamer Oourse 
und des schönen Wetters. Umfangreiche Realisationen und neue 
Zusagen, namentlich für Sommersichten, verliehen dem Markte 
Ilaues Gepräge. Unter Schwankungen haben alle Termine 2 bie 


‘© Mainz-Ludwigshaf.. 119 40120 10 40. "30 86 40 
Marienburger ..... 68 50 68 90 Preuss. 4% cone. Anl. 105 90 10 80 
Mittelmeerbabn . 101 60101 904 do. 3½% do. 99 20 99 20 
Ostpreuss. St.-Act. 91 — 91 75 do. 38% do. 86 50 86 50 
Warschau- Wien. . . 243 — 244 70] do. Pr. Anl. de 55 173 — 173 50 


2½ Mark an Werth verloren und der Schluss blieb flau. — 
Loco Hafer behauptet. Termine, durch Realisationen gedrückt, 
schlossen circa 2 Mark niedriger. — Roggenmehl:30—40 Pfennige 
billiger. — Mais flau. Am meisten war nahe Sicht vernachlässigt. — 
Rüböl folgte allgemein der matteren Tendenz und schloss etwa 60 Pf. 
niedriger als Sonnabend. — Spiritus flaute unter dem Einflusse 
starker Realieationen, schloss indess in Folge knapper Loco-Zufuhr 
befestigt, immerhin aber noch merklich billiger als vorgestern. 

Treutenau, 16. März, |Garnmarkt.] Bei lebhaftem Markt- 
besuch war die Nachfrage rege und die Tendenz wie in der Vorwoche. 

Posen, 16. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,80, 70er 48,10, 
— Tendenz: Ruhig. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 16. März, — Uhr — Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 87, per Mai 86½, per Soptember 81½¼, per 
December 72½. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 16. März, 6 Uhr 50 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 


gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 87 
per Mai 86, per September 81, per December 72. — Tendenz: Schwach 
behauptet. 

Ansterdam, 16. März,, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Havre. 16. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per März 108,00, per Mai 106,00, per September 102,00. — Ten- 
denz: Ruhig. f 

Hamburg, 16. März, 8 Uhr 9 Minuten Abends, Tuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] März 13.67½, Mai 13,70, August 13,85, 
October-December 12,77 ½, Januar-Febr. 12,87½. — Tendenz: Ruhig. 

Paris. 16. März, Nachm. Znokerdörse. Anfang. Ronzuczer 880% 
ruhig, loco 36, weisser Zucker behauptet, per März 37,87 ½, per April 
38,25, per Mai-Juni 38,75, per October-Januar 35,87 ½. 

Paris, 16. März, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% 
behauptet, loco 36, weisser Zucker fest, per März 38, per April 38,25, 
per Mai-Juni 38,75, per October-Januar 35.87 ½. 

London, 16. März. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15¾, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 133/,, ruhig. 

London, 16. März, 12 Uhr 20 Min. Sei: Zuokerbörse. Ruhig. 
Basis 88%, März 13,9%,, April 13,9, Juni 13,10%, Oet.-Deebr. 12,9. 

London, 16. März, 4 Uhr 20 Min. Zuokerbörse. Flau. Basis 
88 %, per März 13,9, per April 13,8%/,, per Juni 13,9%,, October-De- 
cember 12,9. 

Newyork,;, 14. März. 
5½ Doll. 

Hamburg, 16. März. Petroleum. Matt. Standard white 1000 
6,50 Br., Februar-März 6,75 Br. g 

Antwerpen. 16. März, 4 Uhr 4 Min. Naehm. Petroleum. 
(Schiussoericht.!. Raffinirtes Tape weiss loco 16 ¼ bes. u. Br., per März 
16½, per April 16, 1 Mai 15¾. Ruhig. 0 a 
2 1 16. März. Petroleum. (Schiussberichk) Loco 6,35 Br. 
Ruhig. 4 
Amsterdam, 16. März. Bancazinn 541/,. ? 

London, 16. März. 2 Uhr 9 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars, 
g00d ordinary brands 52 Lstr. 5 sh. — Zinn Straits) 90 Lstr. 12 sh. 
6 d. — Zink 23 Letr. 12 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. — Roh- 
eisen mixed numbres Warrants 45 sh 1 d. 


— 


Zuokerbörse, Fair refining muscovados 


Glasgow. 16. März. Roheisen. 13. März. 16. März, 
(Sehinssbericht.) Mixed numbers warrants. ] 44 Sh. 9 D. | 445h. 9½ D. 
Leipzig, 16. März. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 


gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Juni 4,32 ½, Juli 4,32½, Sep- 
tember 4,37½, October 4,37½, November 4,40 bezahlt. 


Börsen- und Hrandels-Depesehen. 
Derlin, 16. März. [Amtliche Schluss-Course.] Ermässigt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 14. | 16. 
Cours vom 14. 16. 56 40 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 94 60 94.40 
Gotthardt-Bahn ult. 157 — 156 —: 
Lübeck-Büchen .... 169 —|169 90 


Tarnow. St.-Pr.-Act. 56 40 
inländische Fonds. 


73 
Eisenbahn-Stamm - Prioritäten. p Pfandbr. 40 — 1102 -- 
Breslau- Warschau. 54 60 54 73 77 18 90 = 80 — 90 
ne, Sank-Actien. schl. 3½% Pfdbr.L.A 97 40] 97 50 
Breol Dipepaiobank. 105 50105 50 do. Rentenbrieſe 102 90 102 90 
0. er Baek, 103 2/103 =] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Deutsche Bank 163 25163 50 l f 5 2 
Dise.-Command. ult. 207 90208 30 Oberschl. J ½% lat. E. 97 40 97 50 
Ausländische Fonds. 


Oest, Cred.-Anst. ult. 174 75175 60 Ausſe 
Schles. Bankverein 121 — 120 50 Eexpter 4% ult. . 98 10 
industrie-Gesellschaften. Italienische Rente . 94 40 
Archimedes 118 25 119 — | do. Eisenb.-Oblig. 
Bismarckhütte ..... 140 50 139 50 Mexikaner 1890er.. 
Bochum.Gnssstahl . 130 — 125 90 Oest. 4% Goldrente 97 60 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 20 38 20 do, 4¼% Papierr. 81 80 
do. Eisenb. Wagenb. 172 75 173 —| do. 4½ % Silberr. 81 70 
do. Pferdebahn . 137 — 137 25] do. 1860er Loose. 
do. verein. Oelfabr. 105 20105 10 Poln. 5% Pfandbr.. 74 60 
Donnersmarckhütte 83 80! 82 75] do. Liqu.-Pfandbr. 72 50 
Dortm. Union $t.-Pr.. 71 90 21 50 n amortisable 100 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 87 — 88 60. do. 40% von 1890 87 — 
Flöther Maschineno. 110 75110 75 Russ. 1883er Rente . 107 20 
Fraust. Zuckerfabrik 109 25 109 25 do. 1889er Anleihe 99 600 99 70 
10 
05 
60 
10 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 171 50172 70 do. 4"/B.-Cr.-Pfbr. 104 
Hofm. Waggonfabrik 166 501167 — do. Orient-Anl. II. 76 
Kattowitz. Bergb.-A. 127 75128 75 Serb. amort. Rente 91 
Kramsta Leinen-Ind. 128 50129 25 Türkische Anleihe. 19 
Laurahütte 125 801125 90 do. Loose 79 
Mürkisch-Westfäl.... 260 30 262 10] do. Tabaks-Actien 177 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 157 501158 — 
Nordd. Lloyd ult... 130 50132 —| de. 
Obschl. Chamotte-F. 129 201121 50 Banknoten. 

do. Eisenb.-Bed. 70 75 68 30 Oest. Bankn. 100 Fl. 177 15|176 25 

do. Eisen-Ind... 147 70147 70 Russ. Bankn. 100 SR. 239 20239 65 

do. Portl.-Cem.. 108 50108 50 Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 99 — 98 50 Amsterdam 8 T. 168 051 — 
Redenhütte St.-Pr.. 62 75 62 25 London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ — 
Schlesischer Cement — — 126 —] do. 1 „ 23 M. 20 244 — 
do. Dampf. Comp. 109 75108 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 — 
do. Feuerversich.. 18 8 8 2 Wien 100 Fl. 8 T. 176 65] 176 


Ung. 4% Goldrente 93 J 
Papierrente . 90 — 89 60 


do. Zinkh. St.-Act. 188 75 188 20] do. 100 Fl. 2 M. 175 90 
do. St.-Pr.-A. 188 75188 20 Warschau 1008 RST. 238 90 
Privat-Discont 2½ 0%. 

Berlin, 16. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 
3reslauer Zeitung.] Anfangs schwach. Verlauf vom Kohlen- und Eisen- 
narkte aus auf Deckungen wesentlich fester. Schluss fest. Serips 86, 20. 

Cours vom 14 16. Cours vom 14. 16. 
Berl. Handelsges. alt. 156 75 157 25 Ostpr.£üdo.-Ac:. an. 90 87 91 50 
Disc.-Command. ult. 207 50 209 — Drim. Unionst. Pr. ult. 71 12 72 12 
Oesterr. Credit. uit. 175 — 176 12 Franzosen ut. 109 12 108 75 
Lauranüus ..... alt. 125 25 126 75 | Galizier unt. 94 75 94 50 
Warschau-Wien.uit. 243 62 244 87 Italiener. ud. 94 37 9437 
Harpener ult. 173 75176 50] Lombarden k. 57 25 56 62 
129 50131 50 Türken loose ut. 79 75 79 75 
Dresdner Bank. ult. 157 75 158 75 Donnersmarekh. uit. 83 62 82 59 
Hiber nia ult. 182 751184 50 Russ. Banznoten- alt. 239 50 239 50 
Dux-Bodenoach .nlı. 250 501255 — Ungar. Goldrente ult.) 93 —| 93 12 
Gelsenkirchen ..ult. 165 50) 166 75 Marıend.-Mawkauit. 68 50 68 75 
Stettin, 16. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 14. 16 

Weizen p. 1000 Kg. 

Weichend. 
April-Mai ....+.. 
Mai- Juni 


Cours vom 14. 16 
Rüböl pr. 100 Kgr. 
Ruhig. 


—— 


Roggen p. 1000 Kg. | 

Unverändert, | BEER 50 er 69 70 69 60 
180 — 179 50 
177 50178 50 


Petroleum loco. 11 30 11 30 April-Mai 


Aug.-Septbr.. 70er 50 30 49 50 


‚Mai-Juni 62, 20, per Mai-Aug. 62, 20. 


43, 21 Ä . : get 
Adee id, Ma 6 


Loco 70er 50 — 49 90 a 
. . 70er 50 — 43 90 


Berlin, 16. März 
Cours vom 14. 
Weizen p. 1000 Kg, 


Schlussbericht.) 
16 Cours vom 14. 16 
Rüböl per 1000 Kg. 


Niedriger. Flauer. 
April- Mai. 211 50/208 50 April- Mai 62 20 61 60 
Mai- Juni . . 210 75 207 25] September-October 64 20 63 60 
Juni- Juli. 210 75 207 25 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Billiger. . per 10000 L.-pCt, 
April-Mai ...».+... 183 25181 25 Billiger. 
Mai- Juni 181 25 178 75 Loco 70 er 51 30 50 50 
Juni- Juli. 179 25177 — ] April-Mai.... 70 er 50 80 50 30 
Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli .... 70er 50 90 50 50 
April- Mai 155 50 153 75] Juli-August . 70er 51 7 50 80 
Mai- Juni 156 50 154 50] Loco. 50er 71 20 70 30 
Wien, 16. März. [Schluss- Course.] Fest. 

Cours vom 14. 16. Cours vom 14, 16. 
Credit-Actien.. 308 — 310 37 |Marknoten ........ 56 50 56 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 50 246 75 4% ung. Goldrente 104 85105 70 
Lomb. Eisenb,.. 127 75 127 25 }Silberrente........ 92 15| 92 60 
Galizier....... 213 75 214 65 [London 115 10115 70 


Napoleonsd’or. 9 13½ f 9 17½ [Ungar. Papierrente. 10! 101 101 45 
Paris, 16. März. 30% Rente 94, 55 ex. Neueste Anleihe 1877 105, 40. 
Italiener 94, 70. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Egypter 
495, 62. Träge. 
Paris, 16. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Unentschieden. 


Cours vom 14. | 16. Cours vom 14. 16. 
3 proc. Rente 95 40, 94 62] Türken neue cons. 19 15 — — 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 78 —| 77 40 


öproc. Anl. v. 1872 105 40 105 32] Goldrente, österr... — 

Ital. 5proc. Rente.. 94 85 94 82 do. ungar. . 93 31 93 25 

Oesterr. St.-E.-A... 545 — 545 — lEgypter......... . . 495 93495 62 

Lombard. Eisenb. A. 301 25 298 75 Compt. d’Ese. neue. 645 — 635 — 
London, 16. März. Consols von 1889 97, 06. Russen Ser. II 

Egypter 98, 25. Veränderlich. 
London, 16. März, Nachm. 4 Uhr. 

discont 2% %. — Tendenz; Ruhig. 

Cours vom 14. 16 


[8chluss-Course.) Platz- 


23/),proc. Consols . 96 15] 97 — | Silberrente 81 — 
Preussische Console 105 — 105 — Ungar. Golär. 927 
Ital. öproc. Rente.. 93¾ | 94 — [Berlin — — 
Lombar den 11¼ 11% Hamburg. — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99% | 99% | Frankfurt a. I.. — 
We 45 650 45 05 Wien e 
Türk. Anl., convert. 18%, | 18%; [Paris — 1 — — 
Unifieirte Egypter. 98½ | 98%, Petersburg.. 


Bankeingang 232 000. 

Frankfurt a. M., 16. Marz. Mittags. Credit-Actien 272, 37. 
Staatsbahn 217, 25. Galizier 188, 87. Ung Goldrente 93, —. Egypter 
—, —. Laurahütte 125, 50. Fest. 

Köln. 16. März. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen per 
März 21, 50, per Mai 21; 75. Roggen per Märs 18, 65, per Mai 
18, 55. Rüböl per Mai 62, 70, per October 64, 80. Hafer per Früh- 
jahr 16, 75. 

Hamburg, 16. März. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, 195—205. — Roggen ruhig, loco 185—190, russischer ruhig, loco 
132—136. — Rüböl fest, loco 62. — Spiritus ruhig, per März 35, per 
April-Mai 35, ver Juli-August 36½, per September-October 36¾. — 

etter: Prachtvoll. 

Amsterdam, 16. März. [Getreidemarkt.} (Schluss-Bericht.) 
Weizen niedriger, per März —, per November 235. — Roggen ge- 
schäftslos, per- März 171, per Mai 163, per October 152. — Rüböl 
loco 34½, per Mai 321/,, per Herbst 33. 

Paris. 16. März. [Getreigemarkt.] (Schlussbericht,).: Weizen 
ruhig, per März 28, 20, per April 28, 30, per Mai-Juni 28, 30, per Mai- 
August 28, 30. — Mehl träge, per März 60, 40, per April 61, 40, per 

I — Rüböl matt, per März 74, —, 
per April 74, 25, per MainAugust 75, 75, per September-Decbr. 77, 75. 
— Spiritus ruhig, per Mirt 42, —, per April 42, 50, 
1, 25. — Wetter: Regneri: art 
A etreideschluss.) Englis Weizen 
knapp, voll 1 sh. thetrer, fremder sehr ruhig, unverändert. Mehl sehr 
lest. Hafer träge, / —½ sh. niedriger als die Vorwoche. Mais, Gerste 
volle Preise. Bohnen, Erbsen stramm, ½ sh, höher, Fremde Zufahren: 
Weizen 9398, Gerste 4424, Hafer 65 402. — Wetter: Regenschauer. 

Liverpool. 16. März, [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Sp Aten und Export 1000 B. Steig, |: 


Abendbhörsen. } 

Wien, 16. März, 5 Uhr 35 Min. Abends, Oesterreichische Credit- 
Actien 311,50, Marknoten 56,77, Aproe. Ungar. Goldrente 105,60, Lom- 
barden 127,25, Staatsbahn 87. — Fest. 

Frankfurt a. M.. 16. März, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 273,37, Staatsbahn 216,50, Lombarden 111,12, Laura 126,80, Ungar. 
Goldrente 93,—, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer —,—. Fest. 

Hamburg, 16. März, 8 Uhr 45 Minuten Abends. Creditactien 
273,20, Franzosen 542, Lombarden 277,50, Russische Noten 239,50, 
Ostpreussen 87,50, Lübeck-Büchen 165,70, Disconto-Gesellschaft 204,70, 
Laurahütte 125,90, Packetfahrt 119,70. — Tendenz: Abgeschwächt. 


Bom Staudesamte. 16. März. 
Aufgedote: 

Standesamt II. von Baczko, Ernſt, WA cer; ev., Eisleben, 
Troſchke, Elsbeth, ev., Palmſtraße 24a. — Müller, Guſtav, Schloſſer, 
bapt., Neudorfſtr. 95, Kramer, Anna, bapt., Bahnhofſtr. 21. — Kleiner, 
5 Sehtoffer, ev., Leſſingſtr. 15, Suchodoll, Alb., k., N. Schweidnitzer⸗ 

raße 11. 

Standesamt III. Winkler, Georg, Buchhalter, k., Werderſtraße 7, 
Gower, Gertrud, k., Werderſtraße 6. — Niphut, Paul, Kaufmann, ev., 
Weißenburgerſtr. 1, verw. Butter, Agnes, geb. Kroker, k., Matthiasſtr. 36. 
— Hierſemann, Heinrich, Maſchinenarbeiter, ev., Waterlooſir, 4, Raabe, 


5 Anna, ev., Weinſtr. 8. — Heimlich, Ernſt, Schneider, ev., Roſenthaler⸗ 


ſtraße 20, Schmidt, Pauline, k., Gartenſtr. 1. — Rode, Robert, Arbeiter, 
k., Hirſchſtraße 84, Gemulla, Soſie, k., Margarethenſtr. 6. — Kutſcher, 
Max, Schneider, k., Wäldchen 13, Morawe, Bertha, k., ebenda. 
Sterbetälle: 5 
Standesamt III. Herrmann, Maria, geb. Zäſchmar, verw. Paſtor, 
8 3. — Richter, Franziska, T. d. Blumenhändlers Johann, 30 Min. — 
Ullmann, Florentine, geb. Geilke, Müllermeiſterwittwe, 83 J. — Bock, 
Heinrich, penſ. Chauſſee⸗Aufſ., 66 J. — Kluger, Maria, T. d. Geſchäfts⸗ 
Reiſenden Max, 15 T. — Döhring, Anton, früh. Droſchkenbeſ, Hoſpitalit, 
71 J. — Suckow, Mar, S. d. Drechslers Maximilian, 12 W. 


Vermiſchtes. 


* Am 11. d. M. fand im Architektenhauſe zu Berlin die Beurtheilung 
der in Folge des von Herrn E. Brandama in Amſterdam ausge: 
ſchriebenen Wettbewerbes bezüglich einer Reclamekarte eingeſandten Zeich⸗ 
nungen ſtatt. Die Jury war vollzählig vertreten, derſelben gehörten an: 
Raſchdorff, Liebermann, Dr. Leſſing, Scarbina, Woldemar 
Friedrich u. Herrmann. Der erſte Preis von 830 M. wurde dem 
Decorationsmaler M. A. 5 Bauer im Haag und der zweite Preis 
von 500 M. dem Maler Max Seliger zu Berlin zuerkannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die beſten der in Amſterdam ſowohl wie auch in Berlin 
beurtheilten Arbeiten nächſtens im Verein der Berliner Künſtler ausgeſtellt. 


Meissonier-Ausstellung. 


Die bedeutendsten Bilder des berühmten kürzlich verstorbenen 

| Meisters J. L. E. Meissonier sind für kurze Zeit in meiner 
Gemüälde- Gallerie, Schlossohle, in Kupferradirungen, 

zum Theil in ersten Drucken ausgestellt. [3534 


Besichtigung bel freiem Entree. 


Bruno Richter, 


Kunsthanmdiumg, Breslau, Schlossehle. 


Durch die a ö 
höchſt unregelmäßige und in völlig un⸗ 
zureichendem 


15 erfolgende Ge⸗ 
ſtelung von gedeckten Eiſenbahn⸗ 
waggons 


ſind wir zur Zeit ea Aufträge auf 
Portland⸗Cement Ausſchließlich in der Reihen⸗ 


folge des Eingangs auszuführen. 

So lange dieſer bedauerliche Zuſtand an⸗ 
dauert, iſt es uns leider n die im 
Vertrauen auf die Sicherheit regelmaͤßiger Be⸗ 
förderung übernommenen Lieferungsverpflich⸗ 
tungen mit der gewohnten Promptheit und 
nach Maßgabe der Verträge auszuführen. 


Groſchowitz, Oppeln und Schimiſchow, 
den 15. März 1891. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 


für Portland - Gement - Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Oberschlesische Portland-Cement-Fabrik. 
Oppelner Portland-Cement-Fabriken 
vormals F. W. Grundmann. 
Portland - Cement - Fabrik 
vormals A. Giesel. 


portland-Cement-Fabrik Schimischow. 


WSPINDLER] 
Reinigung 
aller Arten Sammet - Kleider 


von Regen- und Staub - Flecken, 
sowie von Druckstellen eie. 
im unzerirennten Zustande, 


Breslau, 
83. Ohlauerstrasse 83. 
16017. N. Schweidnitzerstr. 1601 7. 


13497] 


Die Infeotionskrankhetinfiuenze Sarafleriſiri ſich durch Tatar bas 
im ae der e . der die Sehun⸗ bei 
eichzeitiger Körperſchwäche un opfſchmerzen. Auf die Hebung d 
atarr 30 ſoll der Lebende zuerſt bedacht ſein. Auf Grund der ae 
ordentlich günſtigen Erfolge, die bei der im Vorjahr graſſirenden Influenza⸗ 
Epidemie überall erzielt wurden, eignet ſich hierfür nichts beſſer als Fay's 
e Sadener Mineral-Pastillen in heißer Milch aufgelöſt, tagsüber mehr⸗ 
mals genommen. Die hierdurch dem Leidenden gebotene Erlelohterung 
und Linderung ift außerordentlich groß. Fay’s Sodener Pastillem ſind im 
allen Apotheken und Droguen & 8 Pfg. zu haben. 12117 


N az 


Sonnenschirme. 


Fr 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Margarethe 
mit dem Kaufmann Herrn Ludwig Wendriner von hier 


& 


SORGTEN GENTHRE 


Nach schweren Leiden verschied heute mein langjähriger 
Mitarbeiter, der Kaufmann 13495 


4. Wienskowitz und Frau 
Ida, geb. Wendriner. 


Margarethe Wienskowitz, 
Ludwig Wendriner, 


Verlobte. 


8 
He vngvb geraete es rau nes akk: E Le öeleredsbebrgere eke reste 


deehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 4092) S 2 
engliſches Genre, aparteſte Stöcke, von 10 Mk. aufwärts. 
Breslau, im März 1891. 5 Gustav Heynisch. R Hoſlief 
Neue Schweidnitzerstr. 14. \ eine grosse, mit unermüdlicher Thätigkeit gepaarte Geschäfts- WE 6 £ 1 0 
kenntniss, die Gediegenheit seines Charakters und sein gerades, 1 2 El S ® 9 Junkernuſtraße 12. 


offenes Wesen sichern ihm bei mir das dankbarste Andenken. 
Halle a. S., den 14. März 1891. 


Emil Moll. 


M. Tichauer, Neu! 
Ä BRESLAU, . | 
Reuschestr. 47, parterre und I. Etage. 


Grösste Leistungsfähigkeit 


[2847] 


fertigem Damenputz. 


Spitzencapottehüte, 
Spitzentoques, in allen 
Mädchenhüte, garnirt, 


Für die vielen Beweise inniger Theilnahme, die mir bei dem 
Hinscheiden meines unvergesslichen Gatten zugegangen sind, 
sage hierdurch meinen herzlichsten Dank. [3540] 


FO, — 
e — 2 S r een Denen In, 
EL? 


Bojano wo, März 1891. 


Die Verlobung unserer Tochter Margarethe mit dem 
Rechtsanwalt Herrn Siegfried Brauer in Cosel beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen, 13494 
Ratibor im März 1891. 

Herrmann Berliner und Frau 


Olga, geb. Braun 


Dora Rawitzer, 
geb. Rawitzer. 


Für die vielen Beweiſe der Liebe mM = 8 
und Theilnahme während der Krank⸗ 111 


heit und beſonders bei der Beerdi⸗ de Gelegenheit 111 


— 2 — 


ung unſerer guten Mutter erlaub 0 
Mm 'rethe Be 11 ich ER hiermit allen werthen Ber: Garantirt echte ſchwarze Kinderhüte, 7 p reislagen. 
argarethe erliner, wandten, Freunden und Bekannten D t 1 T hüt 
Rechtsanwalt Siegfried Brauer im Namen der Hinterbliebenen den amenf rümpfe, rauernuie, „ 
Ferie 7 herzlichſten Dank abzuftatten. Paar 55 Pf. Grösste Auswahl 5 
Ratibor. x % Cosel. Otto Küntzel. Albert Fuchs, in garnirten und ungarnirten Hüten und Strohhüten: 
Anläßlich des Todes und auch bei ieee Zu jeder Saison Ausstellung von 


Ueberführung der irdiſchen Hülle 
unſeres herzinnig geliebten Sohnes 
und Bruders Arthur zur letzten 
Ruheſtätte ſind uns ſo viele Beweiſe 
herzlichſter Theilnahme geworden, 
daß wir leider nicht im Stande 
ſind, jedem Einzelnen hierfür zu 
danken. Wir rufen deshalb auf 


Pariser und Wiener Modell- Hüten. 
Originale und Copleen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 
M. Tichauer, 
i Ieuschestr. Nr. 47, 5" 


parterre und I. Etage, 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Martha mit dem Kauf- 
mann Herrn Max Süesmann aus Liegnitz beehren wir 
uns hierduroh ergebenst anzuzeigen. (3493) 

Lublinitz, den 14. Mürz 1891. 


Heinrich Solmersitz und Frau 8 
Fanny, geb. Reich. 


Max Poppe, 


1 u. Decorateur, 
adowaſtraße 17, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung 
aller Tapezier-⸗ und Deco: 
rationsarbeit unter Zuſiche⸗ 
rung reeller Arbeit bei ſoliden 


Breslau, den 16. März 1891. 
Robert Günther, 
Inſpector, 


ko Ne RDNRSHNKÖFERTRSRTNTTTHNE nebft Frau und Söbnen. eee er e 58 
5 Geſtern Abend 9¼ Uhr endete ür di 8 aaa hinz: — E - 
%%% . — ͤ— 
Martha Meyer, Schmieger⸗ Großmutter, Tante und n 70 5161217 Fe neueſtes iniereffantihkt A. Kohn 8 Jalo uſie⸗Fabrik, 
geb. Cohn, 14059] [Couſine ˖ w 1 4099] f Vexirs iel mit 176 g Gartenſtraße 10, „ Breslau, Gartenſtraße 10. 
Bermödtte | Herta Walnan, Loebel Feldmann Vexirspiel x zur «Sa: Specialität: Sonnenjafoufien, 0) 


e ber: Tull au, 
im ehrenvo ee 76 Jahren. 
Dies zeigen tiefbe an 
Statt jeder beſonderen Meldung.] Die kenbernden Hinterbliebenen. 


Liegnitz, im März 1891. erwieſene Theilnahme ſagen wir Ver⸗ ſpielt in Palaſt und Hütte. empfiehlt ſolche neueſten Syſtems zu ganz n billigen Preiſen; 


wandten, Freunden und Bekannten In Wein- u. Bier-Restau- ebenſo Umänderungen und Reparaturen an Ort und Stelle billigſt. 
unſeren herzlichſten Dank. Irants wird jeder Gaſt gefeficht | 


Durch die glückliche Geburt einer] Breslau, den 16. März 1891. Beſonderen Dank den verehtten] durch den Kopfzerbrecher. i 
Tochter wurden hoch erfreut Trauerhaus: Gräbſchenerſtraße 14, Familien der Stadt Leſchnitz, melde) 3 1 8 haben im 4106 e . ö 
Julius und R Conn 1. Etage. ſich auch während der Krankheit des 50 fg Bazar 
unus und Rosa Conn, [ Beerdigung heut Dinstag, Nach] Dahingeſchiedenen fo überaus theil-] *" 18 
geb. Stern. mittag 4½ Uhr. nahmsvoll gezeigt haben. 34 Amert Deutschert. 34 
— — — —— ——ͤ' nen 


0 N zrliun. mn \ = — 
, Scheller 
Die Hinterbliebenen. [Werth geg Einfend. 0.60 Pf. Briefmark. 


A 


Statt besonderer Meldung. 

Nach langem schweren Leiden starb am 14. d. M., Abends 
10 Uhr, unser innig geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Bruder und Onkel 


Nathan Friedlaender 
im 75. Lebensjahre. 4095 
Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 


Zutreffendes unter⸗ 
5 a ſtreichen. 4 


Vielfachen Wünſchen ent: 
Ben veröffentliche ich in 

achſtehendem die Symptome, 
an denen man, außer an dem 
Abgange von Würmern oder 
Wurmtheilen, die Wurmkrank⸗ 
heiten (Band, Spul:, Maden⸗ 
wurm ꝛc.) erkennen kann: 
„Bläſſe des Geſichts, welkes Aus⸗ 
ſehen, matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ſchleimung, ſtets belegte unge, 


J. Wachsmann, Hof, 


1 30 Schweidnitzerſtraße, 
beehrt fich hiermit den Empfang feinen, [3533] 


Neuheiten in Damenhüten 


B ergebenit anzuzeigen. 


Al Saler 


68 5 


Gabriel Sedlmayr, 


Breslau, den 16. März 1891. — = 7777.7... nn 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 18. d. M., Mittags Grosser F ühjahrs-Ausverkauf! 


1½ Uhr, vom Bahnhofe in Konstadt aus, statt. Einige Axı ninster. moderner München. ae, n mit Bet 
= (2536) N 5 unger, Uebelkeiten bei nüch⸗ 
Aiminste! 2 Seit 1876 ternem Magen oder nach ge: 


wiſſen Speiſen, Aufſteigen eines 
Knäuels vom Magen bis zum 
Halſe, Zuſammenfließen wäſſe⸗ 
rigen Speichels im Munde, 

agenſäure, Sodbrennen, An⸗ 
ſchwellung des Leibes, häufiges 
Aufſtoßen, Schwindel, öfterer 
Kopfſchmerz, unregelmäßiger 
Stubfgang, Jucken im After, 
Koliken, Kollern und wellen: 9 
förmige Bewegungen, dann 
ſtechende, ſaugende Schmerzen? 
in Magen u. Gedärmen, Herz M 
klopfen, Menſtruationsſtörun⸗ 
gen, Hang zur Melancholie, Un⸗ 
luft am Leben, ja ſogar Selbſt⸗ 
mordgedanken.“ Nach öfterem 
Trinken von ſehr ſtark ge: 
zuckertem Kaffee, unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher hervor! 
Die meiſten Wurmkranken 
werden als Blutarme, Bleich⸗ 
ſüchtige und Magenkranke irr- PR 
dchümlich behandelt. Die Rien. 
Mohrmann'ſche Kur it ß 


echt Brüsseler, Tournay- und Tapestry-Salon- H zr. sten Hrfulg mar 
und Sopha- Teppiche (beste la.-Duaſitäten) f Schtemtemensunt 
verkaufen wir zu staunenswerth billigen Preisen. Breslau und München in 


SE” Einige Rollen echt Brüsseler Stoff zum Zimmerbelag %% ½% ½ Hectoliter Original- 
la. Qualität bisher à 6 ⅛ Mk. p. Met., jetzt 4½ — MK. p. Met. ebinden, sowie in Flaschen 


Korte & Co., Teppichlabriklager, I scrıckien gr 
SE unverändert Ring 45, 1: Etage. 67 5 
eee eee. — . NarfHunkelgtein & Comp. 


Hoflieferanten. 
Breslau, Schmiedebrücke50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Dr. Mittelhaus“ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. K. Mitteſnaus. 


Am 14. d. M. starb nach längeren Leiden Frau Pastor 


Marie Herrmann. 


Zwanzig Jahre hat sie in treuer Hingebung die wirthschaft- 
lichen Angelegenheiten unserer Anstalt geleitet. Wir werden 
ihr ein dankbares Andenken bewahren, 3532 


Der Verein für den Unterricht 
und die Erziehung Taubstummer zu Breslau. 


7 D 


Aerztlich geprüfte und empfohlene 


Umstands-Corsets 


bei größter Bequemlichkeit höchſt zweckentſprechend empfiehlt in größter 25 
Auswahl. Auswahlſendungen bereitwilligſt franco. x 


Louis Freudenthal, 
Corſet⸗Fabrik, 
- Breslau, Ohlauerſtkaße 80. 


Am 14. März d. J. starb der 
Königliche Eisenbahn- Seeretär a. D. 


Herr Paul Schliebener, 


welcher ung seit dem Jahre 1879 angehörte. Wir verlieren in 
ihm einen bewährten und pilichttreuen Collegen, dem wir ein 


(3174) 


2 


ehrendes Andenken bewahren werden. (1212) — . 2 AL Si EL eee Sanateri ud die leichteſte (2 Stunden, ohne 
Direction und Verwaltungsrath des Breslauer NN Pe anatorium un Vor⸗ oder Nachkur) und auch. 
Consum -Vereins. Henel’s Ausstattungs-Cyclus! Al Waſſerheilanſtalt f ala hausen, 3 


lich und bei den kleinſten Kin: | 
dern anwendbar. Conſul⸗ 
tationen, koſtenlos (brieflich 
gegen Rückporto). Kur⸗Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ und 

Auslandes! 35251 
Breslau, Albrechtsſtr. 42, . 


Richard Mohrmann. 


Sprechſt. 9—1 und 3—7, 
Sonntag 10—2 Uhr. 5 
Autorität L. Ranges für Wurm 
krankheiten. 

20 Jahre Praxis! 


Dinstag und Mittwoch, den 17. und 18. März: 
Ausstellung 
einer bestellten Ausstattung. 


Julius Henel Vorm. C. Fuchs, 


k. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fabrik, 


Breslau, am Rathhause 26. 


Zuckmantel, 
Oeſterr.⸗ Schleſien. 


Hydro⸗, Mechano⸗, lektro⸗ 
therapie. Elektriſches Zwei⸗ 
Zellen⸗Bad. 

Diät⸗, Terrainkuren. Herrliche 
Hochgebirgs⸗ und Waldluft. 
Preiſe mäßig. 5 
Eigenthümer und ärztlicher Leiter: 


br. Ludwig Schweinburg, 
} 8 J. Aſſiſtent des Prof. 


> us in ehe 
um großen Aufräumen aa 
5 5 S groB en Sure Bohnerbürſten, Feioar Kindergarten 


Ofenwaſchbür iicher mit Garten, n. d. Kaiſer Wilh. u.] Junge Herren, auch Schüler finden 
1. Valle e e Dane Gartenſtr., k. n. Kinder beitr. Off.] ſehr gute, vreiswerthe Penſion bei 


Wwilh. Ermier, Kgl. Hof., Schweidnitzerſtr. 5. eub f. 589 4. Rudolf Moſſe, Breslau.] Fr. J. Unger, Garteuſir. 43. 


Nach langem Leiden entschlief heute Abend 10 Uhr unsere 
inniggeliebte Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester 


und Tante, 1 95 
Fran Florentine Kempner, geb. Heuſchel, 
im 71. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an 


Adam Mamelok. 
Breslau, den 15. Mürz 1891. 


Beerdigung findet Dinstag, den 17., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause Mauritiusstrasse 13 aus statt. E 


A| 


DISOODOIOIOHIS999D9S 


Stadt-Theater. [| Tivoli. 


d , 17, März: 2 Ae ate Bas: Lessing-Logse. 

In! . (4 ge a = 

170 5 .. 8 bend, den 21. März 1213 
eee e S Künstler Porſtelung tm bes dar eee Wer eee 


ir Charlotte Wolter als 


it.) 
Mittwoch, 18. März. 23. Vorſtellung 
im 3. Achtel (grau) und 92. Bons⸗ 


Souper und Tanz. 


SB- Billet-Ausgabe: Heute Dinstag und 
morgen Mittwoch Abend 8—9 Uhr. 


Ringkampf 


zwiſchen ‚ns Windson und 


Vorſtellung. „Tell. he eroiſch⸗ Herrn Franz Steinig Müller, 80000 88898222 
1 ei Oper, m mit 3 0 © Sade ee eo 5 —— 

en von Ro : orzugs⸗Billets giltig. 
„ el Turnverein „Vorwärts“. 


Ordentliche Hauptversammlung 
Sonnabend, den 21. März, Abends 8½ Uhr, 
im Vereinslocal (Hentschels Brauerei) Neue Antonienstrasse. 
Tagesordnung: 
stände — b. 
und Pflege eines Wohlthätigkeits-Fonds. 


Der Vorstand. 


Frauen- Verein der 3 7 

Donnerstag, den 19. 

Abends 8 Uhr: Vorträge“ 
Gäſte, wegen Raummangel, aus⸗ 
geſchloſſen. (Mittwoch Nachm. finden 
alſo diesmal keine Vorträge ftatt.) 


Lobe- Theater.; 


Dinstag, Mittwoch, Wm 


„Der neue Herr.“ 


Anänbent, den 21. März 1891. 
Erſtes Gaſtſpiel von Frau 


Niemann - Raabe. 


Zum erſten Male: 


cc 
„Schwiegermama 
„een, 
Buſtſpiel in 3 Akten von Victorien 
Sardou und Raimond Deslandes. 
Deutſch von Ernſt Schubert. 


Residenz-Theater. © 


(3541) 


Heute Abend 8 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung im 


König von Ungarn.“ 
Salvator- 
Hirche. 


Brief hauptpoſtlagernd. 


zwanzigjährigen günſtigen aa wiederum und zwar: 
am 9., 10. und 11. Juni 1891 
in Breslau eine Ausſtellun 


und Geräthen. 


Dinstag, Mittwoch, Donnerstag: Der 31711 
i die ee bis fpäteftens ultimo März zu richten. 
1 4 Hip 7 e Se 14 % Ghrs⸗ Verſpätete 1 finden keine Beriffihtigung. 
i er“ * Die 82 u Breslau, Januar 1891. 0252 
a W Ta nz Cu ef us] Der Voritand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
Gand , den 21. März 1891. 89 den 6. April. 


Neu einſtudirt: 


Die Glocken v. Corneville. 
Volks- u. Parodie-Theater 


au Eil ermäßigt. 
u Emilie Nieselt, 


H. Nieselt, Balletmeiſter. 
Altbüßerſtraße 29, I. 


Rathol, Erziehungs: 3uftitut „für Töchter 


ter dem beſonderen S 
des hochwürdigſten Herrn Kae, 5 ni Breslau. 
Penſiongt, Lehrerinnen⸗Seminar, höhere Töchterſchule. 
Curſe für . und zur ice der 15 


Dinstag, den 17. März: 1 Zi u Breslau, Kaiſerin⸗Auguſtaplatz 5 
„Die Gigerln von Wien“. Reif 8 Nach den Dfterferien beginnt der terricht a am 7. 


Den Proſpect überſendet auf Wünſch die Vorſteherin: Th. olkhansen. 
Breslauer 


Orchester-Verein. 
Mittwoch, den 18. März, 


Abends 7½ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


0 
Schule für körperliche 
Bildung, 
Agnesſtraße 4, pt. 


Die e im 


Tanzunterricht 


Zimmerstrasse 13. 


Anmeldungen von Schülerinnen (auch Anfüngerinnen) und Pen- 
sionärinnen für Ostern nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


tes Beginnen am 7 ee, en M. Hausser. 
Abonnement - Concert ac ven wir vom 1. Aprit ab g 


8 Leitung des Herrn 
R. Maszkowski 
von Frau 


and unter Mitwirk 
Moran- Oiden. 


1 Ouvertare,,Nachklänge v.Ossian“. 
W. Gade. 


— von 11—1 und von art Uhr 


en 
Wenfecte werden vom Hausdiener 
unentgeltlich verabfolgt. 


777 X20 ² —— ale 
Höh, Mipcheuſchule 1. Neuſtonat, Garteuſtt. 38 3. 


„Münster geb. Rohr. 


Ehemals Kunitz ſche höhere Mädchenſchule 


und Penſionat, 
W Mi 22[23. 


Anmeldungen täglich von 12—3 Uhr. (cas) 


Anna Malberg. 


Höhere Mädchenſchule He 3 
Junkernſtraße 18 


L. Drevzehner «. 


Unter Herstellungspreis: 


Tricot-Taillen, Blousen, 
Tricot-Kleidchen u. Stoffe, 
Tricot-Knabenanzüge, 
Tricot-Jäckchen für Kinder, 
Tricot-Radfahreranzüge, 
Tricot-Mützen. 


2) Arie aus „Oberon“. . 
j C. M. v. Weber. 
3) Sinfonie (F-moll. Z. 1. Male). 
Strauss, 

4) Trauermarsch und Schlussscene 
aus der „Götterdämmerung“. (Z. 

1. Male). R. Wagner. 


Numerirte Billets 4 u. SM,, 
Stehplätze à 1,50 M. sind in der 


Anmeldungen nebme ich an von 12—2 uhr 19, . Anfänge: 
eee rinnen 3 651 1 Std. Schulgeld 6 Mark monatlich. 14088 
uusthdlg. von Julius Hainauer von Ferner ein Posten 1 1 
9—1 Uhr Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. | Sommerhandschuhe und Clara Heinemann. 


und an der Abendkasse zu haben. Strümpfe, [3499) 


aussergewöhnlich billig bei 


L.Dreyzehner ... 


Ohlauerstrasse 2, 
neben der Apotheke. 


Zu diesem Concerte findet die 


öffentliche 
Generalprobe 8 


Dinstag, den 17. März c., Abends 
7¼ Uhr, im Breslauer Concerthause 
statt. Hierzu sind numerirte Billets 


Gymnaftium zu Ohlau. 


Beginn des neuen Schuljahres Montag, den 6. April, 7 Uhr. 
Aufnahme Sonnabend, den 4. April, 7 um 10 Uhr. 
Auskunft durch den Director Dr. Weit 


Töͤchterpenſionat Berlin, Oranienburgerſtr. 73. 


Geeignete Räume, tüchtige Lehrkräfte, ſorgfältigſte Pflege. 


Alle weitere 
1209] 


a 2 Mk. und Stehplätze a 1 Mk. er ina Lion. ars 
in der Kgl. Hoi-Musikalien-, Buch- 2 3 125. 
und Kunsthandlung von J. Halnauer = Ba 
von 9—1 Uhr und von 4—6 Uhr, 
sowie an der Abendkasse zu haben. ANAALAALALAAARAAK I AAALAAL AA AARAAAA AA 


ALL EN ee 8 


F Zeitgarten. } 


Auftreten 
des Gefangd: Trio Neumann, 
der Akrobaten s Brothers Wilson, 
Mr. Tschernoff mit dreſſ. Hunden 
und Tauben, Clowns Jo-Jo und 
Rute, Brothers Herelly, Akrob. 
und Equil., Geſangshumoriſten 


Dperngläf er 
und Krimſtecher, 


durchaus beſtes Fabrikat, v. 720 M., 


Aneroid-Barometer, 


gnan approbirt, v. 7, 9—2I M 
hermometer, phyſikaliſch genau 


errn Rose, errn Martin 
endix und Senne Fritzi gearbeitet, von 75 Pf. an, 
Georgette. Augengläſerbedürftigen 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 1115 n lichen 2 
athenower Brillen u. Pincene 
D von 110 M. Jedes Glas wich Ki er, u, 
Liebich 8 bei uns den Augen mit größter ee ne ee der, 
3513] nach den Sonn · und Feier · up, 65 der, Ede 
Sorgfalt angepaßt. [ tagen — erſcheinend. iſt fie im 6 200 5909 
Etablissement. Gebr. Poh Deueſchen Reid on ene Taten 


Verhältniß zu Ihrer faſt alle großen Zelt 
Gd a eee billigen bre con & 
a 
5 eee direkt von 
us fi orkonmninse Impolitische u. er Leben! 


arteigezänf und alles Unſaubere 
. 1 5 kann fie den Raum, 


Inh.: IS. Bielas, Opfiker, 
38 Schweidnitzerſtr. 38. 


Heller f Zabnersatag 
paul Netzhandikt 


ER: Ioniben. Sprechst.9-1.2-6. 


Novitäten⸗Abend. 


Auftreten ſämmtlicher Küuſtler, 
unter anderen [3536] 


Sacuntala, 


die indiſche Schlangenkönigin mit 


7 7 


aus ihren Spalten verbannt, 


ihr. 10 1. Rieſenſchlangen, Bin 
30. En al auch Schuh cke7; K tungen für 
The Leopolds, bene 3 S 
* 
ee eee Frau Cl. Ber Ker, edel, r roman 2 5 En 
4 nleidende Outer gl, My „ende, td, 
egyptiſche Jongleure, „ für 34% a * 2 55 en, li, ſcheft widmen. 


für Damen und Kinder), 
dene Stadtgraben 12. 


= Dr. Spranger *. & 
excentriſche Clowns, Magentropfen⸗ wis 1115 f 


mit fliegenden Hüten. Magenkrampf, Aufgetriebenſein 
Anfang 24% Uhr. m Ver (hleimung, . fo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen: 

Für Hautkranke N. beſchwerden und Verdauungs⸗ 
Sprechſt. Born. 8—11, Nachm. 2—5,ſtörung. Machen viel Appetit. 
Breslau, Eruſtſtr. 6. 3220] | Gegen Hartleibigteit u. Hämor⸗ 


Dr. Karl Weisz, thoidalleiven vortrefflich. Bewirken 


ſchnell und en offenen Leib. 
in Oeſterreich⸗Ungarn — > Zu haben i. d. Apotheken & Fl. 60 Pf. 


Miss Josefine, 


Drahtſeilkünſtlerin, 
Hedward und Harr 


kann die „Tägliche Rundſchau“ 
sehr warm empfohlen werden, 

wegen ihrer ganz außergewöhnlichen Ver⸗ 
1 breitung in den beflfituirten . — 


11216 


a. Die in 58 des Grundgesetzes vorgesehenen Gegen- 
ahl der Vertreter zum Kreisturntage. — c. Gründung 


XVIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach ſiebenund⸗ 


und einen Markt von 
land-, forft- und hauswirthſchaftlichen Maſchinen 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben ſind 


Höhere Mädchenschule u. Pensionat, 


Schlesische Dampfer - Compagnie 
L 


Activa. 
La —.—...—̃ͥ —(— 
1. ch 
Grundstück-Conts Bestand 412 902 * 
Zugang: Langegasse No. 18/20 und 22... 142 49770 
diverse Baulichkeiten 12 __12862]27 
"568: 352 ‚68 
Abschreibung auf Gebäude 2% 24, 6 6230 — 562 122|68 
Conto für Fahrzeuge Bestand . . . . . . . 238932 39 
Zugang: Caro'scheRhederei mit 7 Dampfern, | 
31 Kähnen, 9 Zillen und 2 Prähmen .. 1001 259 63 
ferner: 2 Kälne und Umbau von 3 Kähnen 54 __54609]09 
1894 801]61 
Abgang: 1 Kahn, 2 Zillen Guns 2210 — 
1892591 6¹ 
Abschreibung 6 00 0000 — . 120 264 — 1 772 32761 
Conto für Fuhrwesen Bestand — BE 
ugang 64 „d . 9 65750 
21 ee 
Abgang j 5955444646 595646 ... 205 — 
5 060 95 
Abschreibung 0% 200 — 16 86095 
Conto für Werkstätten und Krähne Bestand. - 878105 
Zugang 631127 
n 
Abschreibung eee 3890 18 50933 
— — ſſ.— 
Conto für Comptoir-Utensilien Bestand. 89325 
Fügan ggg nase an dee 75 2 64305 
1 9 5 
Abschreibungd 3 253630 
— 
Materialien - Conto 
Bestand an Verbrauchs- und Betriebs- 
Material! ae en 230 ee 14 168103 
Packhof- und Bollwerk-Utensilien-Conto 
rr FE 2108 
Abschreibung 8005 160898 
—— ng 
Conto-Corrent-Conto diverse Debitores 191 981176 
Cautions-Wechsel-Conto hinterlegte Cautionen 315 000 | — 
Cassa-Conto Baarbestand ...... css. rer 6 393 30 
Effecten-Conto Bestand laut Inventu +» + 39 466 — 
Wechsel-Conto Bestand laut Inventur 29 951 — 
Kessel-Conto 1 Reservekess el 711740 
Werft- und Werkstatt · Bau · Conto 
bisherige Aufwendungen 108 89753 
— —— 2 —E—õẽ 
U 13081 94086 
Passiva. 
Capital-Cont * er 5 
apital-Conto 
2000 Stück Actien & 1000 Mark 5 2 000 000 
Hypotheken-Conto 
Hypotheken auf die älteren Grundstücke. 166 500 — 
z 2 neuen 100 000 — J 266 500 — 
Conto-Corrent-Conto ö | N 
1. diverse Credito re 186 98418 
2. hinterlegte Cautione n rl — 
Reservefonds-Conto Bestanß dg 1 8820 — 
Zugang: 7½ % Agio auf Mark 1 000 000 
neue Actien abzügl. des Kaufstempels etc, 64 5340/70 73 354/70 
Dividenden-Conto unerhobene Dividende .... 70 — 
Gewinn- und Verlust-Conto 
Vortrag vom Jahre 188 ᷣ 999999. 15990 
Reingewinn pro 1890 239 872108] 240 03198 
Die Vertheilung des Gewinnes wird 
wie folgt vorgeschlagen: 
5% Reservelonds 4 1199350 
Tantieme an den Autsichtsratn und Vor- 
stand, sowie Remunerationen an Beamte 29 444 
Beitrag an die Betriebskrankenkasse :. 2000| — 
90/,.Dividende gan ne sung fer ne 80 000| — 
Vortrag auf neue Rechnung. -....:» ++» 16 593/581 
— 
240 031198 
i 13'081 940|86 
Gewian- und Verlust-Conto per 31. December 1880. 
Debet. 
Schifffahrts-Betrieb Betriebs-Unkosten..... 325 683] 21 
Reparaturen an Dampfern und Kähnen .. 42 445|01 
Kohlen-Verbrauccn n. 176 126 32] 544 25954 
Allgemeine Unkosten Geschüfts- Unkosten 60 79518 ! 
Keisesngsenveie r c 407575] 64 87093 
Fuhrwesen-Unkosten-C onto 716617073 
Hypotheken-Zinsen-Cont 1162886 
ee Es a a 103352 
Effeoten-Conto Coursverlus ee 375 50 
Abschreibungen auf Gebäude 6 2301 -- 
auf Dampter, Kühne, Zillen und Prähme. | 120 264 — 
#. EURLWERGN.. 1 0 ee arena 4200 — 
„Werkstätten und Krähne 1000 — 
2 Comptoir- Utensilien + 1 —— 183 194 
„ Bollwerks-Utensillnn.— 2 . — 
Relases sse 11 240 03158 
— H; —— 
1 1101201206 
Credit. 
— nn nn = 
N ** 1% 59105 
Vortrag von 1889. e 9.90 
Speditions-Conto . ar 
Erträgnisse aus dem Rhederei-, Bugsir- 
und Speditions-Geschäft «+++. .+ 970 370 5) 
Bollwerks-Interessen-Conto 
Einnahme auf eigenen Grundstücken und 
a Bollwerk nach Abzug für Repara- 
Cr 1498012 
bonto für e Paokhäfe © | 
Gewinn auf den erpachteten Packhöten .. 23 149 36 
Filiale Maltsch | 
Geschüfts-Gewinn cn. 1 3 352 13 


—— ——— — 
Tro 
Breslau, am 8. Februar 1891. i | 


Der V orstand dev Schlesischen oa 
vorm. Chr. Priefert. [1208] 
Neubert. Thielecke. 

Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto pro 1890 
haben wir geprüft und mit den Büchern der Gesellschaft in Ueberein- 
stimmung gefunden. 

Breslau, den 14. Februar 1891. S. Juliusburger. Otto Löbner. 

Die in der heutigen a auf 9% festgesetzte 
Dividende pro 1890 kommt vom 16. d. M. 

in Breslau bei der Breslauer r Discontohank, 
in Berlin bei Herrn C. H. Kretzschmar, Charlottenstr. 55, 

mit Mk. 90,— Dr Actie gegen Aushändigung des Dividendenscheines 
Nr. 3 zur Auszeh lung. Den Dividendenscheinen ist ein geordnetes 
Nummern-Verzeichniss beizufügen. 

Breslau den 14. März 1891. 


Der Vorstand. Neubert. Thielecke. 


| 
| 


Dritte Beilage zu Nr. 190 der Breslauer Zeitung. 


VCTF 


— —— nme 


Steinmüller-Hessel. 


10611 


Referenzen über 16 jährige Betriebsdauer. 


Es wurden u. A. für verſchiedene Firmen Anlagen vou 2000 bis über 6000 Quadratmeter 


Heizfläche ausgeführt. 


Einzige Conceſſionäre für Großbritannien und Irland Galloways Limited, Mancheſter; 
vs für Ungarn Josef Eisele in Badapeſt ? en 


L. & C. Steinmüller, Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Dentſchlands. 


Gegründet 1874. 


Union- Rank. 
Die einundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung 


der Actionäre der Union-Bank findet Diustag, den 31. März 1891, um 11 Uhr Vormittags, commiſſariſcher Subftitution feiner 
im kleinen Bösendorfer'ſchen Saale J., Herrengaſſe Nr. 6, ſtatt. Ki 


Tagesordnung: 


ericht des Verwaltungsrathes und Vorlage des Bilanz⸗Abſchluſſes pro 1890, 
8 t des Reviſions⸗Ausſchuſſes und Beſchlußfaſſung hierüber: 


1 
2 8 0 1 N 
3) Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns; 
4) Wahlen in den Verwaltungsrath; 

5) Wahl des Reviſions⸗Ausſchuſses für das Jahr 1891. 


Die ſtimmberechtigten Herren Actionäre, welche an der Generalverſammlung theilzunehmen 
wünſchen, wollen ihre Actien in Gemäßheit des $ 27“) der Statuten ſpäteſtens am 23. März a. c. 


beponiren, und zwar: 


in Wien: bei der Liqnidatur der Umion-Bank, 
Trieſt: „Filiale der Union-Bank, 
Berlin: „ 


„ Berliner Handels- Gesellschaft, den Herren 


Mendelssohn & Co., den Herren Robert War- 


schauer & Co., 


„Frankfurt a. M.::- 


Deutschen Effecten- & Wechsel- Bank. 


Die Actien werden unter Anſchluß von arithmetiſch geordneten und vom Einreicher eigenhändig 
unterzeichneten Conſignationen, welche für die Erlagsſtelle in Wien in zwei Exemplaren, und für die 
Erlagsſtellen außerhalb Wien in drei Exemplaren auszufertigen ſind, erlegt. 


Ein Exemplar der Sonfignationen erhält der Deponent mit 


der Empfangsbeſtätigung verſehen 


murück, und werden nach abgehaltener Generalverſammlung die Actien nur gegen Rückſtellung dieſer 


Conſignat ion ausgefolgt. 


Das Stimmrecht kann vom Actionär oder von deſſen geſetzlichem Vertreter perſönlich oder durch 
Bevollmächtigung eines anderen ſtimmberechtigten Actionärs ausgeübt werden ($ 28 der Statuten). 
i 


Wien, am 14. März 1891. 


Union- Bank. 


27 der Statuten lautet: Der Beſitz von je 20 Actien giebt das Recht auf Eine Stimme in der 


Generalverſammlun 


Zur Ausübung des Stimmrechts iſt erforderlich, daß die Actien längſtens 8 Tage vor dem 
; ufammentritte der ftatutenmäßig berufenen Generalverſammlung in die Geſellſchaftscaſſa oder an 
tinen anderen, von dem Verwaltüngsrathe zu beſtimmenden Ort hinterlegt werden. 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Max Krüger's Hotel „Kaiserhof 
in Neiſſe. 


tigen Tage habe obiges Hotel käuflich übernommen 
und empfehle daſſelbe dem geehrten reiſenden Publitmn: 
Reiſſe, den 1. März 1 19547 


14 1891. 
Max Krüger, früher in Beuthen Os. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 
für Land: und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pi. 


eſammtverkehr auf der Waſſerumſchlagsſtelle am Oderhafen 

3 der Kohlenperkehr auf der Waſſerumſchlagsſtelle zu ne 

ird am 18. März d. J. wieder eröffnet, vorausgeſetzt, daß bis dahin 

die Schifffahrt begonnen hat und der Waſſerſtand eine Ueberladung in die 
Schiffe und von den Schiffen zuläßt. 

Der an der ne Sete für a tnigen Güter 

i iger Umſchlagsſtelle wird demnä ekannt gemgcht 

auf der Pöpelwitz 1.22000 


werden. . 
16. März 1891. 
Breslau, den Königliche Eifenbahn Direction. 


Sie Bereinigung der Straßen und Pläge am Oderthorbahnhofe hier: 
Kab id ausgeſchrieben. a find für 
0 Pf. von unferer Kanzlei. bier (Empfangsgebäude des Oderthorbahn⸗ 
Hofes) nicht poifrei, e auch nebſt dem Lageplane in unſerem 
au einzuſehen. 
1269 l eneechenver Aufſchrift verſehene Angebote find bis Dinstag, 
den 31. März d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 80430000 
friſt 3 Wochen. [3360 
Breslau, im März 1891. 
Königliches enbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslan⸗Tarnowitz). 


(3529) 


Bekanntmachung. 
Offener 
Stadtſecretär⸗Poſten. 


Der hieſige Stadtſeerktär-Poſten 
iſt vorausſichtlich zum 1. October 1891 
zu beſetzen. Das Jahresgehalt be⸗ 
trägt 1200 Mark und wird voraus⸗ 
ſichtlich von 5 zu 5 Jahren um je 
150 Mark zum Maximalbetrage von 
1800 Mark ſteigen. Vom Gehalte 
werden 3 pEt. zur Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung einbehalten. Ge⸗ 
eignete Bewerber, welche bereits 
längere Zeit bei ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen als ſelbſtſtändige Expe⸗ 
dienten in den einzelnen Zweigen 


der Communal⸗ und Polizei = Ver⸗ 


waltung beſchäftigt geweſen ſind und 


leine genaue Kenntniß der einſchlägigen 


Geſetze haben, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und einer 
Lebensbeſchreibung binnen 4 Wochen 
bei uns melden. Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte haben bei gleicher Quali⸗ 
fication den Vorzug. [1219] 

Probezeit 6 Monate. 

Neurode, den 14. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Majorke. 


Für Damen. BE 
ei 


Reiche Heirath. 


Ein Rentier, 34 I., gutes Aeußere, 
mit 600 000 M., ſucht eine treue 
Lebensgefährtin. Reflectirende 
Dame, ſchreiben Sie an Frau 
Hausbeſitzerin Clara Gom- 
ert, Charlottenburg, Span: 
dauerſtraßſe 23 b. Dieſelbe Dee 
aus Gefälligkeit den erſt. Briefwechſel. 
Discretſon verlangt u. zugeſichert. 


Oberſchleſiſcher Credit Verein. 
— — am 31. December 1890. zen 
* 


Dinstag, den 17. März 1891. 


— 2 MERHIEF E:PRRENEE EEE 


Activa. A % ; Passiva. A 
Caſſa⸗Conto Aetien⸗Capital⸗ Contor 1200 000 — 
baarer Beſtand und Guthaben au Reſerve- end- Fonte 11. 8 118 000 2 
Moes tes Cents DR > AR 25 u 62 Dinidende-Conto pro 1888 e 
Conto . 300 — - { 9; 
Lombard⸗Couſoo 5 59205 „ pro 1889. .. > 
Hypotheken⸗Conto 25 6000 — teren Umlauf M. 3570.25 
Sund Eee Iania 71 sr 8 19 000 =) d. Bürgſchafts⸗ : 38 
0. atibor Garten 10 0001 — 5 ni 3 960'9 
Efſfeeten⸗Couto RE 430 68190 BE a ea 
Wechjel-Eomto.. --...........0%. 1219 76916 Depofiten-Eonto ....-.-.>.- ++... 1545 82892 
Ausländiſches Wechſel⸗Conto 10 581 40 Creditor ess 48123467 
Debito res 2208 752 58 Reingewinn RR 136 665 [87 
I 3995 394|71 ’ | 3995 394]71 
Debet. Gewinn: und Verluſt⸗Conto. Credit. 
r 4 4 — 4 
An Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto Per Saldo Vortrag vom 31. Decbr. 1889 757968 
pro 1890 gezahlte und rückſtändige „ Zinſen⸗C onto 5 9109668 
Zinſe n „ 44 639 f— || Proviſions⸗C onto 22 578/37 
= Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto Effecten⸗C onto 40 59517 
Geſchäftsſpeſen, Steuern, Miethe, s Nicambio⸗C onto 271046 
Gehälter ꝛc. pro 1890 47 2395 38 Inländiſches Wechſel⸗Conto 6159718 
s Abſchreibungen: „ AusländiſchesWechſel⸗Conto 168771 
auf Mobilien⸗Conto ++» 75 891501 = Eingänge auf abgeſchriebene 
auf Grundſtück⸗Conto Plania 71. 368177 Forderungen 506187 
auf Grundſtück⸗Conto Ratibor | 
Garten 8. 3 | 1469 60 | 
Reingewinn LEITERN, 1 136 665187 | 
1 230 46812 1 230 46812 


Die Gintöfung der Dividendenſcheine pro 1890 (Serie II Nr. 9) mit 8 pi. = 4 Mark ED 
in Ratibor bei unſerer Kaſſe, 5 


erfolgt vom 16. c. a 


in Berlin 
in Bres 


bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 


lau bei der Breslauer Wechsler ⸗Bank. 


Matibor, den 14. März 1891. 


g Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Bekanntmachung. 

Der am 14. Januar 1891 zu Breslau 
verſtorbene Dienſtmann Gottlieb 
Liſſe hat in ſeinem am 2. Februar 
1891 publicirten mit ſeiner Ehefrau 
Marie, geb. Michalke, errichteten 
wechſelſeitigen Teſtamente Letztere zur 
alleinigen Erbin ernannt, unter fidei⸗ 


nder, darunter des Matroſen 
Robert Liſſe auf den Ueberreſt. 
Dies wird dem Robert Liſſe, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, bier: 
mit bekannt gemacht. (3522) 
Breslau, den 7. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 124 eingetragene Firma 
Friedrich Kallert 
zu Neumarkt beute gelöſcht worden. 
Neumarkt, den 13. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Brauereibeſitzers 
Hermann Kothe 
zu Nieder⸗Poiſchwitz iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin [3521] 
auf den 23. März 1891, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 7, 

parterre, anberaumt. 

Jauer, den 13. März 1891. 
Kuſchmitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kunſt⸗ 
tiſchlermeiſters 13520) 
Albert Kroemer 

zu Ratibor iſt 
am 13. März 1891, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Adolf 
Bandmann zu Ratibor. 
Offener Arreſt mit Anzeige- und 
Anmeldungsſriſt f 
bis zum 25. April 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 13. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
en 11. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 3 im alten Landgerichts 
gebäude. 
Ratibor, den 13. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung VI. 


Reiche Heirath. 


Eine unabhängige Dame, deren 
Eltern todt, mit 80000 Mk. u. Erb⸗ 
115 20000 Mk., ſucht behufs Heirath 
e rbare Herrenbekanntſchaft. Fordern 
Sie über mich reelle Auskunft vom Fa⸗ 
milien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend. 


Heirathsgeſuch. 


Suche f. e. Verwandten, mittel groß, 
30 Jahr alt, ev., Staatsbeamter (Bau: 
fach), mit Verm. von 120 Mille M., 
Partie mit mindeſt. 60 Mille M. 
Damen bis 20 Jahr, reſp. Eltern oder 
Vormünder, welche auf dies ernſt 
a Geſuch . bitte ich 

dreſſen an Rudolf Moſſe, Poſen, 
unt. A. B. 101 vertrauensvoll ein⸗ 
ſenden zu wollen. (1148) 


reussische Hypotheken- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


zu Berlin. 
am 1. April 1891 fälligen Coupons unserer 


3 4 und 3% Hypotheken-Antheil-Gertificate 


werden bereits vom 15. März e. ab in Berlin an unserer 
Kasse und auswärts bei denjenigen Bankhäusern eingelöst, welche 
den Verkauf der Certificate übernommen haben. 3528] 


Preussische Hypotheken -Versicherungs- 
Actien- Gesellschaft. 


Werthloser klärung. 

Die auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 9. April 1873 
ausgegebene, im Jahre 1879 zur Rückzahlung des Nennwerthes aus⸗ 
geloofie Aprocentige Prioritäts⸗ Obligation der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
ahn, Emiſſion von 1873 Nr. 14488 über 300 M. iſt ungeachtet 
des während 10 Jabren alljährlich, zuletzt im Jahre 1889, ergangenen 
Aufrufs zur Einlöſung nicht vorgelegt worden. 13597 
Oblaten 8 8 — i Neßtsnachn ie ne TR Nele e 

ation von uns, a echtsnachfolgerin der Ober en Eiſenbahn⸗ 

See e fr dee en bee eee 
eder Anſpruch aus der Aprocentigen erſchleſiſchen Eiſenba 

Prioritäts⸗Obligation, Emiſſion von 1873 Nr. 14488 iſt u 8 
Breslau, den 14. März 1891. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Breslau. 
W Brockan. 

Die Lieferung von 20 Tonnen oder 6000 Sack Portland⸗ 
Cement für den Bau der Durchläſſe auf dem Rangirbahnhofe Brockau 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung verdungen werden. 

Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Eröffnungstermine 13395] 

am 31. März d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an mich einzuſenden. 

Die Bedingungen liegen in meinem Amtszimmer Teichſtraße 31 zur 
Einſicht aus, bezw. können gegen portofreie Einſendung von 80 Pf. von 
mir bezogen werden. 

Arlett ben 4 Wochen. 

reslau, den 13. März 1891. 
Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Kressin. 


Eijenbahn:Direetiondbezirk Breslau. 
Rangirbahuhof Brodan. 
Die Lieferung von 1500 Kubikmetern Granitbruchſteinen zum 
Bau der Durchläſſe auf dem Rangirbahnhofe Brockau fol im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Eröffnungstermin 7 18396 
am 31. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an mich einzuſenden. 5 x £ 
„Die Bedingungen liegen in meinem Amtszimmer, Teichſtruße 31, zur 
Einſicht aus, bezw. können von mir gegen portofreie Einſendung von 
80 Pf. bezogen werden. 
Helga de 3 Wochen. 
reslau, den 13. a 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
HKressin. 


Gijenbahn Directionsbezirk Breslau. 
Naungirbahnhof Brockau. 

Die Lieferung von 750000 Hartbrand Ziegeln zum Bau der 
Durchläſſe auf dem Rangirbahnhofe Brockau ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote ſind verſiegelt und mit ent» 
ſprechender Nufſchriſt verſehen bis zum r 
am 31. Mä 


rz d. J., Vorm. 12 Uhr, 
an mich einzusenden. (3397 


Die Bedingungen liegen in meinem Amtszimmer, Teichſtraße 31, zur 
Einſicht aus, bezw. können von mir gegen portofreie Einſendung von 
80 Pf. bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Breslau, den 13. März 1891. RE 

Der Abtheilungs⸗Baumeiſter⸗ 
Kressin. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Rangirbahnhof Brockau. : 

Die Lieferung und Aufſtellung ae Wellblech Hänfer von rund 
110 bezw. 120 qm Grundfläche ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vers 
dungen 0 Angebote find verfiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 

is zu N) Stermine 
ſchrift bis zum er ril eee Teichstraße 31 
en men liegen ebenda zur Ein⸗ 


an die Bauabtheilun 


i den. Die Bedingungen und 
ſicht aus deim können 575 portofteie Einfendung von 1,80 Mark von 
dort bezogen werden. 

lags riſt drei Wochen. [3517] 


uf 
0 16. März 1891. 
Wee ir Ubiheilungebaumeiſtet Kresin 


zu geniessen. 


vorzüglich zur Herstellung einer 


er Ren 
8 „ N 
RE RER . 


Das wirksamste aller Nährmittel für Kranke, 
Genesende, Magenleidende, Blutarme u. 8. w. 


In der weichen Form (Porzellantöpfe und Blechdosen) 
pur ohne Zusatz, auf Brod gestrichen oder in Oblaten 


und als Zusatz zu Suppen, Gemüsen, Saucen u. s. w. 


wirklich nahrhaften Fleischbrühe 


Eine ſehr leiſtungsfähige amerikaniſche Fleiſch conſerv en⸗ 


Fabrik wünſcht den Alleinverkauf ihrer Fabrikate, 


namentlich Corned beef und Zungen, für die Provinz Schleſien 


unter günſtigen Bedingungen zu verge en. Prima eingeführte 
Firmen der Colonialwaaren⸗ oder Delicateſſebranche, welche geneigt ſind, den 


Vertrieb für feſte Rechnung 


u übernehmen, belieben ihre Offerten unter 


J. H. 7750 an Rudolf Moſſe, Berlin SW. zu ſenden. [1215] 


Bordeaux & Cognac. 


Vertreter geſucht von einer alten 
und leiſtungsfähigen Firma in obigen 
beiden Städten. Man ſchreibe: T. B. 

Aua Chartrons, 52, Bordeaux. 


Leiſtungsfähige 
Luxuspapierfabrik, 


welche Gratulationskarten, Blonden, 
Kalender 2c. fabricirt, ſucht für 
Breslau einen Agenten. Offerten 
mit Angabe von Referenz. u. Chiffre 
IL. W. 646 an Rudolf Moſſe, 
Berlin S., Prinzenſtr. 41, erb. 


Größere Herrſchaft 
im Werthe von 2—3 Mill. Mark 
gegen Baar direct vom Verkäufer 
zu kaufen geſucht. 3508 
Bedingung: gute Lage und Bahn⸗ 
verbindung, feines Schloß mit Park 
und vorzügliche Jagd. 
Geehrte Offerten erbeten unter 
. I. 113 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. 


BE u 
mit Tanz, Concert: u. Theater: 
faal, in mittl. Stadt Oberſchleſiens, 
iſt Familienverhältniſſe halber mit 
allem Mobiliar und Inventar 
für 36 000 M. zu verkaufen. An: 
zahlung M. 12000, Reſt 4 pCt. 

ypothek. Gute, ſichere Nahrung. 

in Händen des letzten Beſitzers ſeit 
15 Jahren. 35 
Gefl. Off. unter Chiffre D. L. 115 
an die Exped. d. Bresl. Zig. erb. 


Das erſte, frequente Hötel mit 
eleg. Einrichtung, in einem ver⸗ 
kehrreichen Städtchen Oberſchleſiens, 
Bahnſtation, iſt für 60000 Mark zu 
verkauf. Anzahlung 10— 15000 M. 
Agenten verbeten. 3504 

Reflect. erfahr. Näheres u. M. O. 112 
d. d. Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein flottgehendes Band⸗, Putz-, 
Weiß⸗ u. Wollenwaarengeſchäft 
in einer Kreisſtadt Oberſchl. ift per 
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Das Geſchäft beſteht ſeit 15 Jahren 
und iſt bei der beſſeren Land⸗ und 
Stadtkundſchaft gut eingeführt. 

In der aus 5000 Einwohnern be⸗ 
ſtehenden Stadt iſt nur ein Con⸗ 
currenz⸗Geſchäft und iſt der Kauf 
ein ende günſtiger. ot 
Anzahlung ca. 10— 12000 M. Gef. 
Offerten unter Chiffre K. Z. 116 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 


Wegen Uebernahme einer anderen 
Beſitzung verkaufe ich mein 
Mühlengrundſtück. Daſſelbe liegt 
in einem größeren ſchleſiſchen Bade⸗ 
orte, iſt das einzige am Orte und 
„Stadtmühle“. Beſteht in Mahl⸗ 
mühle, welche nach neuem Syſtem 
e iſt, und wird Geſchäfts⸗ 
müllerei betrieben. Schneidemühle mit 
1 Vollgatter, 1 Verticalgatter. Kreis⸗ 
ſäge. Holzſtofffabrik. Durchaus flotter 
Geſchäftsbetrieb bei feſter Kundſchaft. 
Sehr holzreiche Gegend und volle aus⸗ 
haltende Waſſerkraft. 35 en 
Acker und Wieſen. 8 Pferde, 8 Kühe 
2c. ꝛc. Lebendes wie todtes Inven⸗ 
tarium in beſtem Zuſtande. Die 
Gebäude, Werke und Waſſerbauten 
durchaus neu und maſſiv. Das 
Grundſtück iſt rentenfrei. [3518], 

Offert. find unt. A. W. 114 an die 
Exped. der Bresl. Zeitg. zu richten. 


Geſchäfts verkauf. 


Mein ſeit ca. 40 Jahren in ſehr 
roßem Kirchdorf mit Bahnſtation, 
Niederſchleſien, beſteh., gut gehendes 
Schuittwaar.⸗, Tuch⸗ u. Specerei⸗ 
waaren⸗Geſchäft beabſichtige ich 
krankheitshalber aufzugeben, das 
Wagrenlager an reelle Leute zu 
verkaufen und den ſehr ſchönen 
Laden zu vermiethen. 3501] 

Zur Uebernahme des Waarenlagers 
ſind ca. 8000 Mark erforderlich. 

Reflectanten wollen ſich melden 
unter Chiffre M. U. 109 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Leder⸗Handlung. 
Eine ſchon über 12 Jahre be⸗ 
ehende und mit kin Erfolg 
etriebene Leder⸗Handlung in einer 
Kreisſtadt von 6000 Einwohnern iſt 
mit und ohne Grundſtück zu 
verkaufen, event. auch zu ver⸗ 
en e 
5 a Mu 8. 

Exped. d. Bresl. Zig. 5 13503] g 


Vertreter geſucht 
für eine Filzfabrik, für Breslau 
oder ganz Schleſien, wenn derſelbe 
die Provinz ride ati bereiſt. 
Offerten mit Angabe von Refe⸗ 
renzen wolle man unter Chiffre 
F. R. 47 an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. richten. [4015] 


Wir suchen einen bei den 


Manufacturisten und 
Strumpfwaaren- 
Geschäften 


gut eingeführten [1222) 


Vertreter. 


Nur Herren mit la.- Referenzen 
wollen ihre Offerten richten an 
A. G. E. 10 Postamt 14, Berlin. 


Spferd. engl. Locomobile 


von Clayton & Shuttieworth, 


1 Thonſchneider, 


compl. Feldbahn, 


alles gebraucht, jedoch gut er⸗ 
halten, ſind preiswerth zu 0: 


kaufen. Näheres sub L, T. 4 
Exped. der Bresl. Ztg. [4062] 


1 f. neues Nußb.⸗Pianino verbält⸗ 
nißhalber b. zu verk. Gefl. Off. 
unt. C. N. rped. der Bresl. Ztg. 


Ein eleganter Comptoir⸗Verſchlag 
iſt billig zu verkaufen Carlsſtr. 8. 


Mehrere neue, ganz eiſerne 


Drainröhren⸗Preſſen 


guter Conſtruction 
aben wir billig abzugeben. 


Paulshütte 


bei Sohrau, Oberſchleſien. 
Speiſe⸗ und Saat⸗ 
Kartoffeln, 


auch Frühroſen⸗Kartoffeln, hat in 
Waggonladungen jeden Poſten ab⸗ 
zugeben Bezug vom Ausland. 


Wilhelm Borinski, 


[1228] Zabrze, Oberſchl. 


Saatkartoffeln, 


400 Ctr. Early Sunrise, 
allerfrüheſte Sorte, verkauft 
6,00 Mark 3509] 
C. Goretzky, Gutsbeſitzerin, 
Peiskretſcham OS. 


Einen größeren Poſten 

rima Malzkeime 

at preiswerth abzugeben 
Gogoliner 3273] 


Dampfbrauerei und Malzfahrik. 
2 Gebr. Overbeck. 


E_- — LL 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Geſucht e. geb. ifrael. Frl. 3. ſelbſt. Leit. 
eines Haushalts d. Fr. Friedländer. 


E. ſ.tücht. Kinderpfleg. m. d.beſt. Zgn. 
en Fr. F riedinnder Sonnenfir. B. 


Vrz. Erzieh., sow.e.s.geb.Kindergärtn. 
empfiehlt für die Nachmittage Frau 


1220 


Friedlaender, Sonnenstr. 25. 7 


Zwei ſ. tücht. Verkäuferinn. f. d. 
Galanteriebr. empf. mit vorz. Ban 
Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Ger, Erzieher., Kindergärtn. 
empfiehlt für die Nachmitt. Fr. 
Dr. Markusy, Garteuſtr. 46d. 


Geſucht 


tücht., erf. Kindergärtu. durch Fr. 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 


Eine gepr. muſikal. Erzieherin zu 
einem Mädchen von 14 Jahren, ſowie 
mehrere Franzöfinnen geſucht durch 


Fr. Fanni Markt, Eliſabetſtr. 7, 1. 


Eine jüd. anſtändige Dame in den 
mittleren Jahren, die in der Küche 
3 5 7 * 5 
aft der Hausfrau ge O 
unter K. 100 kr Oels. 


= 


Eine tüchtige Verkäuferin, der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht, ei 
eugniſſe, dauernde] flotter Verkäufer, im Colonial⸗, 
Material⸗ und Farben⸗Geſchäft voll⸗ 
beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht vom 1. April cr. 


Elen t auf gute 
tellung in der Manufacturwaaren⸗ 
Branche. 4049 


Offerten unter N. N. poſtlagernd 


Beuthen OS. erbeten. 
Für 


mein Manufactur⸗ 


fort eine 


Verkäuferin, 


ſucht unter A. N. 110 


der Breslauer Zeitung. 3502 


E. j. intell. Mädch. m. ſchön. Hand⸗ 
ſchrift, w. d. dopp. u. einf. Buchf. erlernt, 
auch in Correſp. gew., ſucht pr. 1. April 
Gefl. Off. 


Stellg. b. beſch. Anſpr. 
unt. A. B. 61 Exped. der Bresl. Zig. 


Ein. j. Mädchen, w. firm ſchneidern 
kann, wünſcht in einem Geſch. zum 
Abſtecken u. Anprobiren Stell. Off. 
unter E. E. 61 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein auſtänd. jüd. Mädchen als 
Schankſchleuß. f. bald melde 
ſich bei A. Stillfried, Graupenſtr. 10. 


(ie Arbeiterin für feine Damen: 
ſchneiderei ſucht [4063] 
Cäcilie Boerner, 
Ohlau⸗Ufer 25, II. 


Geſicht bei hohem Lohn eine 
perfecte Köchin, die Stuben⸗ 
arbeit mit übernehmen und mit der 
Wäſche Beſcheid wiſſen muß, außer⸗ 
dem ein tücht.ͤKindermdch. zu 2Kind. 
Perſönl. Meldung Nachm. 2— 6 U. 
Gartenſtr. 44, 2. Etage rechts. 


Mädch., t. i. Viſites geübt, . ſ meld. 
Vorwerksſtr. 30 im Hauſe rechts, IV. 


Für mein an Sonnabend und an 
jüdiſchen Feſttagen 1 ge⸗ 
ſchloſſenes Wäſche⸗ und Weifſz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
oder per ſpäter ein Lehrmädchen 
aus anſtändiger Familie. [3512] 
M. Stahl, Groß⸗Strehlitz. 


Danke & Comp, Breslau, 
Stell.⸗Vermittlung kaufm. Perſonals. 


Größtes Geſchäft, jährl.viele Millionen 
fiene, Stellen FzSsEN 
re ; Süeten-Gonrier, Berli Sn 
Offene Stellen f. Buchhalt., Coinmis, 
Verkäuf., Verwalt., Inſpect., Brenner, 
Secret., Gärtner, Jäger, Lehrer, Auff., 
Port., Comptoirbot., Diener, Kutſcher, 


Wirtſchafterin., Erzieher. ꝛc. General⸗ 
Stellen⸗Anzeiger, Berlin 8W. 12. 


Für mein Getreide, Säme⸗ 
reien⸗ und Düngmittel⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. [1224 


1 firmen Buchhalter 
und Correſpondenten, 


r aus der Branche. 
arken verbeten. 
J. Hatzenellenbogen, 
Krotoſchin, Prov. Poſen. 


Hagelverſicherung. 


Für Schleſien wird ein gewandter 
Acquiſitious⸗ und 5 
Regulirungsbeamter 


von einer Hagelßerſ.⸗Geſellſch. 
a. G. zum ſofortig. Antritt geſucht. 

Off. sub H. 21419 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Breslau. 


Ein Neifender | 


für ein gut eingeführtes 
Seidenband⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft bei hohem 
Gehalt geſucht. Bedingung: 
Kenntniß der Brauche und 
Kundſchaft. Meldungen unter 
H. 21454 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Tüchtiger Reiſender 


wird zu fofortigem Antritt für ein 
9 Hohl⸗ und Tafelglas⸗ 

eſchäft geſucht, der Schleſien und 
Lauſitz in der Branche mit Erfolg 
bereiſt hat. Gefl. Offerten ſind unter 
. 104 in der Expedition der 
Breslauer Ztg. erbeten. 13377 


Ein tüchtiger Commis, auch Deco⸗ 
Orateur, und eine gewandte Ver⸗ 
käuferin, event. der poln. Sprache 
mächtig, für ſofort oder 1. April 
geſucht von [4073] 
Joseph Frünkel, 
Oppeln, Ring 18. 
Modew., Tuche, Leinen u. Confection. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 
ſowie ein Lehrling 


finden in meinem Damen⸗ A. 


Herrenartikel⸗Bazar Stell. 
J. Schäffer's Nachf., 


Ratibor. [3511] 


und 


In der festen Form (Tafeln und Pastillen) Kranken und E e 
Gesunden besonders auf Land- und Seereisen, Jagden, 
Manövern zu empfehlen. { 
In der flüssigen Form (Dr. Kochs’ Pepton - Bouillon) die auch polniſch ſpricht. 

[Fedor Wittner, Gr.⸗Strehlitz. 


A Ip durchaus auſtändiges 

Mädchen, das ſchon im Schnitt⸗ 
waarengeſchäft nachweislich mit 
Erfolg thätig, das aber zugleich die 
Hauswirthſchaft verſteht und ſelbſt 
Hand anlegt, mithin die Hausfrau 
vollſtändig vertreten kann, wird zum 
Antritt per ſofort oder 1. April ge⸗ 
Expedition 


Commis, 


ſtändig vertraut, 


n Stellung. ) 
Gefl. Offerten unter Nr. 8321 
poſtlagernd Oſtrowo erbeten. 


Antritt am 1. April [1196] 


einen Commis, 
der genaue Kenntniß der Branche 
beſitzt und auch in ſchriftlichen 
Arbeiten Beſcheid weiß. 
J. S. Cohnstaedt 
in Oels. 


Ein Commis, 


mit der Weißwaagreubrauche gut 
vertraut, kann ſich zum Antritt per 
1. April melden. Marken verbeten. 


Samuel Cohn & C0. 


Carlsſtraße 27. 


Für mein Galanterie⸗, Luxus⸗ 
Waaren⸗ ꝛc. Geſchäft ſuche zum 
1. April einen tüchtigen 3413] 


Verkäufer. 


Den Bewerbungen muß Photo⸗ 
graphie beiligen. 
Philipp Elkan Nachf,, 
Thorn. 


Einen tüchtigen 


Verkäufer 


u. perfecten Decorateur ſuche bei 
hohem Gehalt für mein Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confeetions⸗Geſchäft 
per ſofort oder 1. April. 3436] 
Julius Cohn, 
Oppeln. 


Modew. u. Leinen. 


Ein tücht. Verkäufer u. Decorateur, 
der ſchon 6½ Jahre in Breslau thätig 
war, mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, ſucht dauernde Stellung. 
Offerten unter A. 59 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 4070 


Ein tüchtiger 1060] 


Verkäufer u. Decorateur 


er 15. April er. in mei⸗ 
odewgaren⸗ und Damen: 
confections⸗Geſchäft Stellung. 
Hermann Hirschfeld, 
Hirſchberg i. Schleſ. 
Zum ſofortigen Antritt für mein 
nd, Modewaaren⸗ und C 
fections⸗Geſchäft 
tüchtigen 


Verkäufer. 


Eduard Glaser Jr., 
Löwen i. Schl. 


Weißwaaren⸗ Brauche. 

Tücht. Expedienten dief. Branche, 
ebenſo einige Comptoir. der Manu⸗ 
factur⸗ und anderer Branchen, ſowie 
tücht. kaufmänniſches Perſonal, 
als Lagerhalter, Geſchäftsführ., 
weiſe den Herren Geſchäftsinhabern 
osten freinach unnehme Offtentg. 
S. Persleaner, Beuthen OS., 
Kaufm. Bur. f. Stellenvermittel. 


Für unſere Schäftefabril 
ſuchen wir per 1. April einen tüch⸗ 
tigen, branchekundigen [4082] 


Expedienten, 


der auch mit Correſpondenz und 
dopp. Buchhaltung vertraut iſt. Nur 
erſte Kraft berückſichtigt. Meldungen 
und Zeugniß⸗Abſchrigten nebſt Ge⸗ 
haltsanſprüchen sub S. S. 16 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Für ein hieſiges Speditionsgeſch. 
wird ein erfahr. junger Mann 
aus der Branche geincht. Off. 
sub F. H. 49 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


RUHE Mann ſucht Stellung im 
Geſchäft, gleichviel welcher Branche. 
* Zeugniſſe. 


in mit der Mühlen: und Ge⸗ 
treidebranche, ſowie mit der 
Correſpondenz, einfachen und 
doppelten Buchführung durchaus 
vertrauter junger Mann ſucht per 
1. April, geſtützt auf La Zeugniſſe, 


Stellung als Buchhalter, gleichviel 
welcher Branche. 100 50 
Gefl. Offerten erbitte S. 100 poſt⸗ 


lagernd Kattowitz O. S. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
zum Antritt per 1. April er. einen 


jungen Mann, 


welcher mit dem Ausſchnitt vertraut 
iſt, und ſich zu kleinen Reiſen eignet. 
Georg Bucki, Bunzlau. 


Kohlenbranche. 


Ein gebild. junger Mann ſucht 
Stellung im Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft 
für Compt. und Reiſe. Gefl. Off. 
sub E. M. 55 Exped. d. Bresl. Ztg. 


—.. a en 

Ein Landwirth in geſ. Jahren, 
ohne Anhang, beſte Zeugn wie 

Empfehlungen, auch 8 ſucht 

Stellung jeder Branche, hier wie 

auswärts. Gefl. Off. u. A. 8 

an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Deſtillations⸗Ausſchänker, 


unverh., ſucht zum 1. April er. 
Stellung. Caution kann geſtellt 
werden. Off. u. D. A. 54 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 14061] 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 


Gef. Offerten sub 8 
S. 56 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


ehrling mit Freiw.⸗Zeugniß und 
L guter Handschrift für ein Engros⸗ Geſucht 
Geſchäft geſucht. Meldungen unter von einer Lehrerin zu Johanni: 
A. B. 500 poſtlag. Poſtamt 11. zwei Stuben, helle Küche und En⸗ 


tree i ich⸗ P ien- 
Für mein Modewaaren Ge⸗ n 
ſchäft ſache ich per 1. April einen ang. erb.: franco u. Ch. R. S. poſt⸗ 


Lehrling lagernd Poſtamt II, Teichſtr. 
mit Schulbildung, Sohn anſtändiger A Schweidn. Stadtgraben od. 
Eltern. Station im Hauſe. in der Nähe eine Wohn., part. 

P. Hirschstein, Oder 1. Etage, für 1200 Mark per 

[3485] Trachenberg. Johauni für ein kinderloſes Ehe⸗ 
— paar geſucht. Offerten E. P. 58 an 
Für meinen Sohn, 14½ Jahr alt, die Expedition der Bresl. Zeitung. 
ſuche ich zum baldigen Antritt eine ere N 


Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Manufactur⸗ 
geſchäft. 12510 
Lublinitz. J. Kamım. 


. 
Lehrling. 
Zum 1. April kann ein jüd. 
kräftiger Knabe von achtbaren Eltern, 
der polniſch ſpricht, in mein 
Modew.⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft als Lehrling eintreten. 


„Scheitnigerſtr. 6 ſchöne Wohn. 
für 75 u. 80 Thlr., II. u. I. St. z. verm. 


Söſchenſtr. 8, 


dicht am Muſeumsplatz, iſt eine 

Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche nebſt Beigelaß im 2. Stocke 
zu vermiethen. 


Forckenbeckſtr. 9 


N Pen man, 4 gr. — mit 
8 eranda un rler, Badezimmer, 
A. Backwitz, Oppeln, Mädchenſtube, Stamer, zum 

1. Juli zu vermiethen. [3864 


Lehrling Freiburgerſtr. 42, III, 


mit guter Schulbildung findet bei] ſehr ſchöne große Wohn. mit Garten⸗ 
angemeſſ'ner Vergütung per Oſtern] benutzung per April oder Juli c. 


in unſerer 14064 
„Wollwaaren⸗Jabrik ee 
Otellu 


3 an einand. ſtoßende Geſchäfts⸗ 
räume ſind Nicolaiſtr. 7 (Ecke 
Herrenſtraße) zu vermiethen. Näh. 
bei W. A. Goldschmidt Söhne. 


ung. 
R. Wiener & Co., 
Höſchenſtr. 27. 


Einen Lehrling 
ſucht zum Antritt p. 1. April d. J. 
J. Rosenthal jr., 
Beuthen O.⸗S., 

Band⸗, Pofamentier:, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Handlung. 


Einige Handlungs⸗Lehrlinge 
mof. Conf. bin ich in der Lage für 
Modewaaren⸗, Weiſtwaaren⸗ u. 
Eiſengeſchäfte nachzuweiſen. 

S. Persieaner, Beuthen OS, 


Dr. Adler. 


In meinem am Ringe in beſter 
Geſchäftslage gelegenen Hauſe iſt 


1 Laden 


mit großem Schaufenſter, nebſt 
Wohnung, großen Kellern und 
Lagerräumen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Eiſen⸗ und 
Galanterie⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, und 
welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, per 1. Juli cr. zu ver⸗ 
miethen. 2 

I S. Heilborn, Coſel O 


Neue Taſchenſtraße 13 


herrſch. Wohn., 5 u. 6 gr. Zimmer, Bad ꝛc. f. 1100, 1200 u. 1500 M. z. verm. 


Erſte Etage Ning 49, 
beſtehend aus 17 Räumen, 
in zu Seihäftssweden per 1. October 1891 zu ber- 


miethen. Miethspreis Mk. 4000, 3. Mugdan jr. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 gut möbl. 2fenſtr. Vorderzim., 
ep. Eing., zuſ. od. geid- ſofort 
zu vermiethen Holteiſtr. 43, pt. 


Ohlau⸗ufer 9 


iſt die halbe 2. Et. per 1. April er. 
zu vermict en. u 


= 


33323 232 
> 3355 25 | | } 
Ort, 25 35 88 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
E 
8 2 E a! 
Mullaghmore..ı 745 4 INO bedeckt, 
Aberdeen .. 753 4 ONO 7 [wolkig 
Christiansund .] 756 4 SSW 2 [wolkig 
Kopenhagen ..| 758 2 SSW 2 |Dunst 
Stockholm....| 753 1 Schnee 
Haparanda....| 759 —6 NO 4 bedeckt. 
Petersburg 758 | 2 81 Nebel. | 
Moskau 769 0 80 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 740 | 3 189 5 [bedeckt. 
Cherbourg. 746 7184 wolkig. 
elder ..... s 750 480 2 bedeckt. 
1 754 1080 2 heiter. 
Hamburg ..... 756 2 |SO 2 wolkenlos, |Reif, 
Swinemünde..| 759 1880 3 wolkig. 
Neufahrwasser | 760 3 SSW 2 }bedeckt. 
Memel. 759 2 ISW 4 bedeckt. 
Faris? 749 4 SSW 2 wa ri 
2 3 753 3 30 4 88 
s ruhe 56 2 W , 
Wiesbaden 785 2 SW I |h bedeckt. Gest Machm Regen 
München 757 2 SW 2 wolkenlos. 
Chemnitz ..... 758 4 880 1 |heiter. 
erlin...... „sh 758 280 3 wolkig. 
Wien 2759 6 8 1 bedeckt. 
Breslau 760 1 80 2 wolkig. 
Isle d’Aix ....| 750 7 SW 4 Regen. 
Nizzaa ++ 759 5 0 4 heiter. 
esʒt 760 8 Still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Das barometrische Minimum, welches gestern westlich von Schott- 
land lag, ist südostwärts nach den Seillys fortgeschritten, während die 
niedere Depression, welche gestern über der Neumark lagerte, sich 
nach der mittleren Ostsee fortgepflanzt hat. Der Luftdruck ist am 
höchsten über Süd-Russland. Bei schwacher südöstlicher Luftströmung 
ist das Wetter in Deutschland vielfach heiter, durchschnittlich ohne 
wesentliche Aenderung der Wärmeverhältnisse, Stellenweise ist etwas 
Regen gefallen. Ueber Nordwest-Europa ist der Luftdruck sehr stark, 
im südlichen Ostseegebiete mässig Ba en, im Südwesten gefallen, 
sodass für unsere Gegenden vielfach err der continentalen 
Winde mit vielfach heiterer Witterung demnächst wahrscheinlich ist. 


... r — — 
V wortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
ze für das Fenilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheii: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Drang von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in 


NE 


